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VORWORT.

Die Unterzeichtieton erstatten hiermit zum ersten Male

öffentlichen Bericht über die .seit Anfang 1894 ins Leben

gerufene Musikbibliothek Peters. Den Mittheilungen über die

Bibliothek sind allgemeinerem Interesse dienende Arbeiten

musikstatistischen und musikgeschichtlichen Inhalts beigegeben

worden. Sie wurden hinzugefügt in der Hoffnung, damit einiges

Material für die künftige Würdigung unserer Mnsikvorhältnisse

darzubieten. Sollte diesem Zwecke auch nur zu einem kleinen

Theile gedient sein, so darf die mit der Publikation des

Jahrbuches verbundene Absieht als erfüllt angesehen werden.

Leipzig, im April 1895.

(*. F. Peter*. Dr. Emil Vogel.
Bibliothekar.



Jahresbericht.

Am 2. Januar 1894 wurde die Musikbibliothek Peters

in Gegenwart des Oberbürgermeister!«« Herrn Dr. Georgi, der

leipziger Künstlerschaft* zahlreicher Musikfreunde und Musi-

kalienverleger eröffnet. In einer kurzen Ansprache entwickelte

der Inhaber der Firma ('. F. Peters, Max Abraham, die

Zwecke und Ziele der neuen Bibliothek. Obwohl seit vielen

Jahrzehnten, so führte er etwa aus, das Musikleben in unserer

Stadt eine ausserordentlich rege und vielseitige Forderung er-

fahren, hatte es doch bisher an einem öffentlichen Institute

gefehlt, das dem Publikum die theoretischen und praktischen

Werke der modernen Musikliteratur, namentlich die Partituren,

zur Verfügung stellt»'. Für die meisten Studirenden wären die

grösseren Musikwerke nur sehr schwer und mit bedeutendem

Kostenaufwandc, der für die Kräfte des Einzelnen oft uner-

schwinglich, zu erlangen. Andere Werke aber, wie die ersten

Ausgaben der Klassiker, die ungedruckten alten und die

zwar gedruckten, aber nicht käuflichen Partituren auslän-

discher Verleger, blieben überhaupt unzugänglich. Oft. genug

habe er selbst bei der Herausgabe klassischer sowohl wie

moderner Werke diesen Mangel beklagen müssen und mit ihm

gewiss mancher Musiker und Verleger. Durch Gründung der

Bibliothek werde nun der Versuch gemacht, die vorhandene

Lücke auszufüllen. Das neue Institut solle im Gegensatz zu

den staatlichen oder städtischen Bibliotheken, besonders dem
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Studium moderner Musik, von den Klassikern angefangen, ge-

widmet sein und daher vorzugsweise diejenigen künstlerischen

Erscheinungen berücksichtigen, durch welche ein Verständniss

der neueren Musik und ihrer verschiedenen Strömungen herbei-

geführt werden könne.

Ueber den gesaminten Bücher- und Musikalienbestand gab

ein vom Bibliothekar angefertigter Katalog*), der schon am

Eröffnungstage gedruckt vorlag, zuverlässigen Aufschluss. Den

oben angedeuteten Intentionen des Begründers der Bibliothek

gemäss Wirde der Schwerpunkt derselben in die moderne Zeit

gelegt. Selbstverständlich ist die historische Continuität, ganz

besonders im theoretischen Theile, gebührend gewahrt worden.

Aber auch bei den Werken praktischer Musik wurden die

wichtigsten alten Meisterwerke, soweit sie für die Folgezeit

Richtung gebend waren, nicht übersehen. In beiden Theilen

des Katalogs, dem theoretischen sowohl wie dem praktischen,

ist. die systematische Anordnung durchgeführt und jeder Ab-

schnitt in sich alphabetisch nach Autoren geordnet. Durch

Anlage eines alphabetischen Namenregisters am Schlüsse beider

Abtheilungen ist endlich das Aufsuchen der einzelnen Werke

wesentlich erleichtert worden.

Im theoretischen Theile dürfen die Abschnitte „Lexika

und Verzeichnisse", „Geschichte der Musik", „Biographien und

Monographien" als nahezu vollständige angesehen werden. Der

Erstens enthält etwa 350 Nummern, während die Geschichte

der Musik durch 556 vertreten ist. Speciell für die Geschichte

der Oper sind 94 Werke vorhanden. Auch in der Geschichte

der Musik des Mittelalters, einzelner Musikgattungen, derjenigen

einzelner Völker, Länder, Städte und Fürstenhöfe dürften sich

kaum wesentliche Lücken finden. In ähnlichem Verhältnis.«

ist die biographische Abtheilung bedacht worden. Sie zählt

mehr als 900 Werke, allein über Job. Seh. Bach 24, über

Mozart 41), über Beethoven (>b\ Ober Wagner 72. Die „allgemeine

) Katalog der Musikbibliothek Petors. Leipzig, C. V. Potors. 1S1M.
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Musiklohre" weist H12 Werke der Theoretiker älterer und

neuerer Zeit auf, von Gafurius, Glarean, Aron, Vicentino, den

theoretischen Schriften Zarlino'a angefangen bis auf die neuestem

Erscheinungen dieser Literatur. In entsprechender Zahl sind

die besonderen Musiklehren, die Schriften über Instrumentenbau

und über die mathematisch-physikalische Musiklehre vertreten.

Den Schluss dieser Abtheilung bilden die Bücher über Aesthetik.

Das Verzeichniss der praktischen Musikwerke beginnt

mit den Symphonien und Suiten in Partitur. Die Bibliothek

besitzt in dieser Abtheilung die hervorragendsten Meister-

werke von Joh. Seb. Bach bis zur Neuzeit, im Ganzen etwa

300 Nummern. Von den Kompositionen für Pianoforte, für

Orgel, für Streich- und Blasinstrumente sind, ausser den

klassischen , nur die durch ihre innere Bedeutung sowie

die Grösse ihrer Verbreitung sich auszeichnenden aufge-

nommen worden. Die Partituren für Kirchenmusik, Oratorien,

Messen, Cantaten etc., sind vom XVI. bis zur Mitte des

XVIII. Jahrhunderts theilweise, von dort aber bis zur Neuzeit

in allen ihren bedeutenderen Schöpfungen vorhanden. Zu-

sammen ca. 400 Nummern. Die Seltenheit einzelner Bände der

nun folgenden Opernpartituren, rechtfertigt einen besonderen

Hinweis auf dieselben. Ein Theil der Partituren ist überhaupt

niemals zum Druck gekommen und daher nur durch Abschrift

zu erlangen gewesen, ein anderer aber, der nur den Bühnen

zwecks scenischer Darstellung zuganglich ist, eigens für die

Zwecke der Bibliothek Peters von den betreffenden Verlegern

zur Verfügung gestellt worden. Nach den Opernpart ituren

verzeichnet der Katalog die Partituren der weltlichen Gesangs-

werke (ca. 150), die Klavierauszüge von Opern und Operetten

(ca. 600) und die verschiedenen Zweige der Gesangsliteratur.

Zum Schluss sind die kritisch revidirten Gesammtausgaben

aufgeführt, und zwar die von Bach, Beethoven, Chopin, Händel,

Mendelssohn, Mozart, Palestrina, Schubert, Schumann und Schütz.

Die im Laufe des Jahres 1894 neu erworbenen Bücher

und Musikalien umfassen etwa 500 Nummern. Sie wurden
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regelmässig und an gehöriger Stellt' in die im Lesezimmer

ausliegenden Kataloge eingetragen. Im Folgenden sei es

gestattet, von den wichtigeren Neuanschaffungen des vergangenen

Jahres eine gedrängte Uebersicht zu geben.

In der theoretischen Abtheilung erfuhr der Abschnitt

„Lexika und Verzeichnisse" einen Zuwachs von 25 Nummern,

darunter zwölf Kataloge öffentlicher und privater Bibliotheken.

Das Gebiet der Geschieht« der Musik, sowie der Biographien

um! Monographien , wurde durch eine Anzahl älterer und

neuerer Arbeiten bereichert. Nicht übersehen wurden schliesslich

die neuen Auflagen bereits vorhandener Werke.

Von den der Abtheilung praktischer Musik zugeführten

Erwerbungen seien zunächst die grossen Orchesterwerke genannt.

Zu dem schon vorhandenen Material kamen hinzu Partituren

von Gluck, Spohr, Berlioz, Grieg und Goldmark. Die Quintette,

Quartette und Trios für Streichinstrumente in Partitur wurden

vermehrt durch Werke von ('. Ph. K. Bach, Corelli, Haydn,

G. Muffat, Sgambati, Smetana, Verdi und Volkmann. Eine

grössere Anzahl von Neuerwerbungen erfuhr der Abschnitt

„Kirchenmusik". Angeführt seien nur das sehr seltene (antieum

B. Mariae Virginis von Animuccia (Roma 1568), eine sorgfältig

hergestellte Copie von dem in Dresden befindlichen Autograph

der S stimmigen Kirchengesänge Caldara's und die Partitur des

„Requiem" von Verdi.

Wir wenden uns nun zu den Neuerwerbungen der Ab-

theilung Opern in Partitur. Das bereits Anfang 1891 Vor-

handene wurde im Laufe des Jahres soweit ergänzt, dass

nunmehr der wesentlichste Bestand des modernen Bühnenreper-

toires vorhanden ist.*) Zu diesen Opernpart it tuen traten noch

"\ I)ie Pihliothek hesilzt folgende auf dem gegenwärtigen Hiihnen-

repertoire helindliehe <>]tern in Partitur: Adam: Po>tillon. Auhor:

Stuiuine vou Portiei, Pia Diavolo. Ileethoven: Pideli». Iii z et : Carmen.

Jiuieldieu: Johann von Paris, Wrisse Dame. P.rüll: Das goldene Kreuz.

<_' h er u hi n i : Wasserträger. Donizetti: Pegimentstorhter. Flotinv:

Siraüella, Martha, tilnck: Orpheus. Ooet/.: Der Widerspenstigen

Digitized by Google
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solche aus älterer Zeit hinzu: Cimarosa's „Matrimonio segreto",

Dalavrac's „die beyden Savovarden", Dittersdorfs „Apotheker

und Doctor", „das rothe Käppchen", die erste Wiener Ausgabe

von Gluek's „Paride ed Elena" (1770), Himmel's „Fanchon

oder das Leyermädchen", Kauor's „Donauweibchen", Paisiello's

„Molinara", Pergolese's „Serva Padrona" u. A.

Endlich bemerken wir noch, dass auch die so wichtigen

ersten Ausgaben der Werke von Beethoven, Schubert,

Mendelssohn, Schumann und Chopin durch Neuerwerbungen

eine wesentliche Bereicherung erfahren haben, dass ferner eine

Sammlung von Textbüchern, und eine solche von Musiker-

port raits angelegt und soweit vorbereitet worden, dass dieselben

noch im laufenden Jahre katalogisirt werden können.

Den gesummten Bestand der Bibliothek bildeten Ende 1894

etwa 10,000 Bände. Die einzelnen Werke selbst führen als

Signatur eine fortlaufende (nicht springende) Nummer. Sic

sind nach der Reihe der Nummern aufgestellt und daher ohne

Zeitaufwand zu finden. Verlangt werden dieselben in folgender

neuer, sehr einfacher Weise: Der Leser füllt den Verlangzettel

auf Grund des in mehreren Exemplaren ausliegenden Katalogs

nur mit der Nummer, nicht mit dem Titel des gewünschten

Werkes aus und giebt denselben nicht dem Bibliothekar,

sondern dem Bibliotheksdicner, der das Werk infolge der cin-

Zähmung. (ioldmark: Königin v. Sah«, (iounod: Faust. Halevy:

Jüdin. Herold: Zani]>n. H n m perdi n ck : Hansel u. ( Srctel. Kreutzer:

Das Nachtlager. Lconcavallo: Hajazzo. Lortzing: Czar u. Zirnmcr-

inann. Wildschütz, Fndine, Waffenschmied. Marschner: Vampyr,

Templer u. Jüdin, Hans Heiling. Maseagni: Cavalleria rustteana.

Mehul: Joseph. Meyerheer: Kohert der Teufel, Hugenotten, Prophet,

Afrikanerin. Mozart: Entführung, Hochzeit des Figaro, Don Juan, Cosi fan

t utte, Zauherfiöte. Nicolai: Die lustigen Weiher von Windsor. Hossini:

Barhicr, Wilhelm Teil. S inet a na: Verkaufte Kraut. Verdi: Kigoletto,

Traviata, Trovatore, Aida. Wagner: Ricnzi, Der fliegende Holländer,

Tannhätiser, Lohengrin, Tristan, Meistersinger, Kheingohl, Walküre, Sieg-

fried, Götterdämmerung, (Parsifal). Weher: Freischütz, Kuryanthe, Oheron.

Digitized by Google
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fachen Nummersignatur sofort herbeischafft — ein Verfahren,

welches sich als höchst praktisch erwiesen hat.

Die Musikbibliothek Peters ist eine Präsenzbibliothek, die

gleich den wissenschaftlichen Bibliotheken Englands, Frank-

reichs und Italiens ihren Bestand nur im Lesezimmer darbietet.

Im ersten Verwaltungsjahre wurde das Institut von 4904

Personen besucht, denen 9393 Werke verabfolgt wurden und

zwar 5414 theoretische und 3979 praktische. Das Lesezimmer

war an 273 Tagen geöffnet. Im Durchschnitt besuchten also

die Bibliothek täglich 18 Personen. Von den Werken der

theoretischen Abtheilung wurden besonders häufig die Biographien

der grossen Komponisten und Wagner's Schriften benutzt. In

der praktischen Abtheilung in erster Linie die Opernpartituren

und von diesen neben den Opern der Klassiker besonders

die von Wagner, Bizet und Smetana. Aehnliehe starke Nach-

frage erfuhren die klassischen Symphonien und Oratorien, die

„Symphonie fantastique" und die „Messe des Morts" von

Berlioz, sowie die „Faust-Symphonie" von Liszt,

Zum Schluss können wir noch zu unserer Freude

constatiren, dass es durch die langjährigen Sammlungen der

Firma Peters sowie durch Ankäufe auf einer grösseren Ver-

steigerung ermöglicht worden ist, die Wände des Lesezimmers

mit hervorragenden Autographen der Musikheroen und deren

zum grossen Theil nach dem Leben hergestellten Bildnissen

zu schmücken. Von sämmtlichen im Lesezimmer vorhandenen

Autographen und Portraits wurde ein Verzeichniss gedruckt,

das sich an die seit Bestehen der Bibliothek erlassene (und

seitdem etwas modificirle) Bibliothek - Ordnung anschloss.

Beide seien im Folgenden wiedergegeben.

Digitized by Google
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BIBLIOTHEK-ORDNUNG.

1.

Die Bibliothek ist — mit Ausnahme der Sonn- und Feier-

tage — im Hommersemester täglich von 11— 1 und 3— 7 Uhr,

im Wintersemester von 11— 1 und 3—8 Uhr unentgelt-

lich geöffnet.

Geschlossen bleibt die Bibliothek während des Monats

August.

2.

Die Benutzung des Lesezimmers ist, soweit der Raum

reicht. Jedem (Herren wie Damen) gestattet.

3.

Die Bücher und Musikalien werden gegen Verlangzettel

ausgegeben. Sie dürfen nur im Lesezimmer benutzt, werden

und sind nach der Benutzung wieder zurückzugeben.

VERZEICHNIS
der im Lesezimmer befindlichen Nachschlagewerke,

Zeitschriften, Autographen, Bilder und Büsten.

Nachschlagewerke.

F^ti». Hiographic universelle des Musicicns.

Grove. A Pictionary of Music and Musieians.

Mendel-Reissniann. Musikalisches Conversations-Lexikon.

Riemann. Musik-Lexikon.

Sehuberth. Musikalisches C'onversations-Lexikon.

Kretzschmar. Führer durch den Conccrtsaal.

Rieinann. Opern-Handbuch.
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Thematische Verzeichnisse der Werke von Buch, Beethoven,
Chopin, Mcndelssohn-Bartholdv, Mozart, Sehnhert,
Schumann, Weher.

Musiker- Adressen: Hcssc's Musiker-Kalender; Baahe und l'lothows

Musiker-Kalender.

Conversations - Lexikon : Brockhaus.

Allgemeine deutsche Biographie.

Wörterhflcher: lateinisch, englisch, französisch, italienisch, spanisch.

Musikzeitungeii.

1. Chorgcsang (Leipzig, Lieht ).

2. Leipziger Concertsaal (Leipzig, Wild).

3. Monatshefte für Musikgeschichte (Leipzig, Breitkopf & Härtel).

1. Musica sacra (Kcgensburg, I'ustet).

5. Musikzeitung, allgemeine (Charlottenburg, Lessmann),

(i. Musikzeitung, neue (Stuttgart, (irüninger).

7. Musikzeitung, neue Berliner (Berlin, Ludwig).

S. Musiker-Zeitung, deutsche (Berlin, Thadewaldt).

!). Siingerhalle (Leipzig, Siegel).

10. Signale (Leipzig, Senff).

11. Vicrtcljahrsschrift für Musikwissenschaft (Leipzig, Breitkopf & 1 Hirtel).

12. Wochenblatt, musikalisches. (Leipzig, !• ritzseh).

Mi. Zeitschrift für Instrumcntenbau (Leipzig, de Wit).

11. Zeitschrift, neue für Musik (Leipzig, Kaimt).

1"). (Jazetta di Milan«) (Mailand, Kicordi),

10. Kivista Musicale Italiana (Torino, B<*va).

17. Menestrel (Paris. Heugel).

IN. Musical Times (London. Novello).

11». New «piatcrly musical Review (London, Cocks).

Digitized by Google
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Autographen.

Bach, Job. Seb. Praeludiuui und Fuga pro Organo in G, von

Wilh. Friedemann Bach, Job. Seb. Bach 's ältestem Sohne, durch die

Hinzufügung „per mauum Autoris" beglaubigt.

Handel, G. F. Fragment einer 1707 für den Cardinal Ottoboni in Born

componirten Ca n täte für eine Singstimmc mit beziffertem Hau».

Unedirtes Stück.

Glnck, Chr. W. Skizze zu „Iphigenie auf Tauris" in der 1781 zum

ersten Male aufgeführten deutsehen Bearbeitung für den Wiener Hof.

Das Manuscript enthält den grössten Theil der Oper.

Haydn, Joseph. AUegretto in Gdur für Ciavier, t'nedirt.

Mozart, W. A. Misero! O sogno, o son desto? Beeitativ und Arie

für Tenor mit Orchesterbegleitung. In Wien 1783 für den Sänger

Adamberger componirt.

Beethoven, L. v. Op. 40. Gdur-Bomanze für Violine mit Begleitung

des Orchesters. Componirt und erschienen 1803.

Schubert, Franz. Heidenrüsleiu. Krete Niederschrift. Am Ii». August

181 Ij componirt, 1821 als Op. 3 (No. 3) im Stich erschienen.

Weber , C. M. v. A u f f o r d e r u n g z u m Tanz e. Bondo für das

Pianoforte, Op. 0f>, componirt 1819. Am Schluss die eigenhändige

Bemerkung: „Hosterwitz d: 28' July 181!). C. M. v. Weber.' 4

Mendelssohn - Bartholdy, Felix. Op. 00. Die erste Walpurgis-

nacht, Ballade für Chor und Orchester. Itegonnen 1831, voll-

endet 1843.

Schumann, Robert. Sie sollen ihn nicht haben, den freien

deutschen Bhein. Lied für eine Singstimme (und Chor ad üb.)

mit Klavierbegleitung. Componirt und erschienen 1840.

Chopin, Fr. Op. 5t>, No. 3. Mazourka für Ciavier, Gmoll. Erschien

im Druck im Frühjahr 1840, doch nicht in der Tonart der Original-

Niederschrift, sondern in Fismoll.

Wagner, Rieh. Volksgesang zum Kaisermarsch, 1871 componirt

und erschienen.

i Die erste uuto^ruphirto Ausgabe der T a n n h ü u * e r • Y a r t i t u r mit JugendportHU
Wagner'*, nach dem Lehe» von Ii. t\ Kkt\ «e/eklinei, befindet sich ebenfalls

in der Musikbibliothek Peters!.
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Bilder.

Racll, Joh. Seb. (1085— 1750). Oelgemäldc (Brustbild) von dem säch-

sischen Hofmaler llamsmann nach dem Leben etwa im Jahre 1735

gemalt. Das Bild Ufand weh im Besitze und im Nachlasse C.Phil.

Em. Bach's. Von einer Enkelin des letzteren gelangte es 1828 in

den Besitz des Leipziger Flötisten Carl Grenser und vom Sühne

desselben an die Firma Peters.

Hilndel, G. F. (1(385— 1750). Sepiazeichnung (Brustbild oval) nach
dem Leben ausgeführt von G. A. Wolffgnng, London 1737. Das

Bild wurde vom Portraitmaler Joh. Heinr. Schröder (1757—1812)

von England nach Deutschland gebracht und 18(56 von einem der

Verwandten Schröder's an den Postdirector Dreysigacker in Meiningen

verkauft. Von Letzterem erwarb es 188(i die Firma Peters.

Gluck, C. W. (1714—1787). Oelgetnäldc (Brustbild). Copie nach

Josephe Sifride Ihipletsis (1725—1802). Original in der kaiserlichen

Gallene Belvedere in Wien.

Haydn, Jos. (1732—1800). Pastellbild (Bruststück) nach dem Leben
gemalt vom Dresdener Hofmaler Anton Graff (1736 --1813). Bis in

die dreissiger Jahre der gräfl. Familie Hohenthal gehörend, ging das

Bild durch Schenkung in C. Grenser'a Besitz über, von «1cm Sohne

des letzteren an die Firma Peters.

Mozart, W. A. (1756- 1791). Medaillon, 1780 mit Silberstift auf

Elfenbeincarton nacli dem Leben gezeichnet von Dori« Stock, der

Tante Th. Körners und Freundin Schiller'». Ein Bild aus Mozart'*

letzten Lebensjahren! Körner's Mutter schenkte die Zeichnung an

den Schriftsteller Fritz Förster und dieser wieder an seinen PHegesohn,

den späteren Kapellmeister Carl Kckert. Nach dem Tode des Letz-

teren gelangte das Bild in den Besitz des Consuls F. Bamberg in

Genua und endlich durch eine Versteigerung im Mai 1804 an die

Musikbibliothek Peters.

Beethoven, L. v. (1770— 1827). Kreidezeichnung (Brustbild) von

Aug. von Kloebcr (1703-1864), 1817 in Mödling bei Wien nach

dem Leben gezeichnet. Nach dem Zeugnisse S. W. Dehn's und

anderer Musiker, die Beethoven noch im Leben gekannt hatten,

wurde das durch unzählige Nachbildungen bekannt gewordene Kloeber-

schc Bild als das ähnlichste anerkannt. Das Original bewahrte die

Familie Kloeber's bis 1SN6, in welchem Jahre es die Firma Peters

von der Wittwe des Malers erwarb.

Schubert, Franz. (1707—1828). Aquarellbild (Kniestikk). Copie nach

Wilh. Aug. Riedcr (1706— 1SS0).

Schumann, Kob. 1810— 18561. Jugend-Portrait, in Aquarell und <kl auf

Papier gemalt, rnbeglaubigt.

Digitized by Google
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Büsten.

Mozart, W. A. und Beethoven, L. v.t in Marmor ausgeführt von

Carl Seffner (geb. 18(il in Leipzig).

Die Musikbibliothek Peters ist nun am Ende ihres ein-

jährigen Bestehens angelangt. In wieweit ihre Ziele einem

wirklichen Bedürfnisse entsprechen, wird erst eine längere

Daseinsdauer ergeben. Inzwischen wird sie, ihrem Programm

gemäss, in dem Bestreben fortfahren, insbesondere die Studien

der die Musik praktisch ausübenden und der auf diesen Beruf

sich vorbereitenden Kunstjünger zu unterstützen. Sie hofft, in

der Verfolgung des eingeschlagenen Weges die Resultate zu

erreichen, welche ihr bei der Errichtung vorgeschwebt haben.



VERZEICHNIS
der

im Jahre 1894 erschienenen Büeher und Schriften

über Musik.

Mit Einschluss der praktisch - theoretischen Schulwerke,

der Neuauflagen und Uebersetzungen.

Herausgegeben von Emil Vogel.

Lexika und Verzeichnisse.

Allihn, Max. Wegweiser durch die Harmoniummusik. Berlin, Simon, 1SD4.

(Batka, Rieh.) Aus der Musik- u. Theaterwelt. Beschreibendes Ver-

zeichnis der Autographen- Sammlung Fritz Donebauer in Prag.

Prag, INiM, Buchdruckerei Lüwit & Lamherg. Selbstverlag.

Bftnisch, J. Musikalisches FremdWörterbuch. Xeisse, Selbstverlag.

CntnlogllO du Muscc Mozart, cnumerant les objets cxiK>ses dans la chambre

oü naquit Mozart. [Dasselbe in engl. Ausgabe.] Salzbourg, Kerber.

('ballier, E. 5. Nachtrag zum grossen Lieder-Katalog. (Juli lS'CJ bis

Juli 1SU4.) Glessen, Ohaliier.

Kahnt, P. Vollständiges musikalisches Taschen -Wörterbuch. 0*. Aufl.
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— du Conservatoire Royal de Musique de Bmxclles. 18° Annee — 1894.
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— Fliegende für katholische Kirchenmusik. Verantwortlicher Redakteur:
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(kegensburg, Feuchtinger & Gleichauf.)

Digitized by Google



HfBLIOGHAPHIE. 10

Correspondcnz-Blatt des evangelischen Kirehengesangvereins für Deutsch-

land. 8. Jahrgang. 180-1. Darmstadt, Waitz.
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2"). Jahrgang. Leipzig, Fritzsch, 1894.
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Hoencs.

Zither-Zeitllllg, Wiener -. Hrsg. u. Ked.: Franz Wagner. 8. Jahrg.
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Alslcben, Jlll. Festschrift zur Feier des 50 jährigen Bestehens de«

Berliner Tonkünstlervereins. Berlin, Druck von Denier & Nicolas.
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Wien. (Jahrbuch dir Grillparzer-Gesellschaft, 4. Jahrg.) Wien, 1804.
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Bricqneville, Eng. de- Lcb Musettes. Paris, Cerf, 1804.

Bronver, Sim. de- „Don Giovanni" nclla jioesia e ncll' arte musicalc.
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Elben, O. Erinnerungen aus der Geschichte des Stuttgarter Liederkranzes.
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ä Lille. Lille, imp. du „Nouvelliste*'.

GebeHt'hns, J. Geschichte der Musik. Berlin, Schultze.
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Keller, O. Geschichte der Musik. (Bibliothek für Kunst- und Literatur-

geschichte, 4. Bd.) Leipzig, Friesenhahn.
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Grässner, A. Der Volksschulgesang. 2. Aufl. Halle, Schrocdel.

Grell, Fr. Gesanglehre für Volks- und Bürgerschulen. 1. Abteilung.

Für die Hand des Lehrers. 2. umgearb. u. verm. Aufl. 2. Abteilung.

Uebungsbuch für die Hand der Schüler. 4. unveränd. Aufl. München,

Ackermann, 1K94.

Habay, F. l'nite" de la voix. Methode synthetique du chant et de la

parole. Paris, Qttantin.

Heine, G. Gesangschule für die unteren Klassen der Gymnasien. Münster,

Bisping.

Heywood, John. The art of chanting. London, Clowes & Son.

Knlinowski, Jos. Erklärung katholischer Kirchenlieder, Responsorien

und Psalmen. Deutsch-Krone, Garms.

Krause, Theod. Deutsehe Singschule. Heft 2. 2. Aufl. Berlin,

Gaertner.

Digitized by Google



BIBLIOGRAPHIE. 37

Kretzsehmar, Herrn. Ueber den musikalischen Theil unserer Agende.

Vortrag, auf der Meissner Konferenz am 25. Juli 1804 gehalten.

Leipzig, Dörffling & Frauke.

Leone«!, L. Le cause della decadenza dell'arte del canto e metodo per

farlo risorgere. Bologna, Tedeschi.

Lipp, .Toll. M. Gesanguuterrieht nach der analytisch-synthetischen Me-

thode. Znaim, Fournier & Haherler.

Lootens, L. I«a theoric musicale du chant gregorien. Paris, Thorin.

Mitterer, J. Praktische Chorsingschule, insbes. zur Heranbildung tüch-

tiger Kirchenchöre. Regensburg, IL Pawelek.

Nigri, G. Metodo di canto corale ad uso dclle scuolc. Parte 1. 2.

3. Ed. Napoli, Chiurazzi.

Planck, M. Die natürliche Stimmung in der modernen Vokalmusik.

Leipzig, Breitkopf & Härtel.

Ranke, Jon. Fr. Kleine Gcsanglehre für Schüler der Volksschule.

4. Aufl. Elberfeld, Baedecker.

Reichardt, B. Die Kirchentonarten, mit Bezugnahme auf das sächsische

Landeschoralbuch durgestellt. I-eipzig, Klinkhardt.

Roller, Joll. Em. Chorgesangschule. Wien, Mauz.

Schauerte, H. Musikalischer Commentar zum Missale Itomanum.

Paderborn, Junfermann.

Sefferi, O. Neue rationelle Gcsangschulc. Deutsche Ausgabe von

A. v. Dettingen. Leipzig, Zimmermann.

Sieher, F. Katechismus der Gesangskunst. 5. verb. Aufl. Leipzig, Weber.

Steinhßnner, C. Treflsehule als Vorbereitung des Chorgesangs. Langen-

salza, Beyer & Söhne.

Urban, Jul. Die Kunst des Gesanges . . . Ein Lehrbuch für den Gesang-

unterricht in höheren Bildungsanstalten. Praktischer Teil I. 4. Aull.

III. 7. Aufl. Berlin, Schultze & Vellingen.

Weiss, G. Gottfr. Denkschrift zur Orientirung über den neuen Lehr-

und Studienzweig Sing- und Sprech-Gymnastik. Berlin, Eisner.

Wennekatlip, H. Gesangschule. Heft 2. Essen, Baedeker.

Besondere Musiklehre. Instrumente.

(Auch Instrumentenbau.)

Allihn, Max. Einiges über Harmoniumbau, Harmoniumspiel. Berlin,

Simon, 1894.

Bartnowsky, P. Neue und leichte Sehlde für die Akkord - Zither.

Leipzig, Zimmermann.
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Bartnowsky, P. Neue und leichte Schule für Volks-Zither. Leidig,

Zimmermann.

Beyer, Ferd. Op. 101. Vorschule im Klaviertel. Braunschweig, Litolfi*.

Bielfeld, Ang. Op. 174. Populiirc Schule für Althorn. Bremen, Fischer.

— Op. 17J. Populäre Schule für Tenorhorn. Bremen, Flacher.

— Op. 174. Populäre Schule für Trompete (Cornct ä Piston od. Flügel-

horn). Bremen, Fischer.

Bisetzka, M. A. Methode de piano theorique et pratique. Paris, Dupont.

Busche, K. n. Linnarz, Rob. Neue praktische Orgclschule. Teil 1.2.

Hnnnover, Lehue & Co.

Boye», F. B. Das Jankö-Klavier in seiner vollkommenen Ausführung.

Wien, Leipzig, Literar. Anstalt, A. Schulze.

Branzoli, Gins. Sunto storico dell'Intavolatura e metodo prntico per

suonare U Liuto. Firenzc-Roma, Venturini.

Clement, F. Methode d'orgue, d'harmonie et d'aecompagnement. Nouv.

£dit. Paris, Ilachette.

David, Ferd. Violinschule. (Ausg. m. deutschem u. engl. Text, Ausg.

m. deutschem u. französ. Text.) Theil 1. 2. Leipzig, Breitkopf &
Härtel.

Decker-Schenk, J. Neue Schule ... für Banjo. Leipzig, Zimmermann.

— Schule für die G saitige Mailänder Mandoline. Leipzig, Zimmermann.

Dont, Jac. Viola-Schule . . . hrsg. v. Heinrieh Dessauer. Leipzig, Leuckart.

Edlinger, Alex, v.- Vollständig theoretisch -praktische Zither- Schule.

5. Aufl. Vollständig neu umgearh. v. J. Holzer. Bd. 1. Landshut, Krüll.

Fahre, A. Leeons et devoirs elcmentaires de musique. 1. 2. Kecueil.

Paris, Leduc.

Hertel, Jul. Op. 124. Neuester theoretisch - praktischer Lehrgang für

Coueerlina und Bandoneon. Leipzig-Reudnitz, Kühle.

— Sehlde u. Melodienbuch für Akkord -Zither. Leipzig, Merseburger.

Holtmann, Chr. H. A practical course of Instruction for the Violin.

(Methode de Violon pratique. 5 Cah.) Köln, Tonger.

Jlltzi, H. Zithersehule. Heft 1. 2. 3. Berlin, Bornemann.

Kietzer, Roh. Op. <)2. Schule für Cornet (Ks). Leipzig, Zimmermann.

Kling, IL Op. 173. Leicht fasslichc praktische Schule für Guitarre.

Hannover, Oertel.

— Op. 478. Leichtfassliche praktische Sehlde für Jagdhorn. Hannover,

Oertel.

— Op. J70. Populiirc Fniversal-Klavierschule. Hannover, Oertel.
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Kling, H. Op. 472. Leichtfassliche, praktische Schule für Mandoliue.

Hannover, Ocrtel.

— Op. 425. Leichtfassliche praktische Schule für Oboe. Hannover,

Oertel.

— Op. 479. Leichtfassliche, praktische Schule für Streich - Zither.

Hannover, Oertel.

Knorr, Mich. Praktische Guitarreschule. Leipzig, Gmde.

Kortschak, Joh. Praktische Elementar -Violinschule. Neue Ausg.

1. 2. Bd. Graz, Wagner.

Kflffner, J. Oboe-Schule. Vollständig umgearb. Ausg. v. Fritz Volbach.

Mainz, Schott.

Leonhardt, Em. Grosse Mandolinen-Schule (für die Ssaitige Mandoline).

Leipzig, Zimmermann.

Malat, J. u. Rauscher, Jul. Neue praktische Violinschule (böhm.Text).

Heft 1—9. Prag, Urbauek.

Matteini, R. Brevi cenni sullo studio del Pianofortc c considerazioni

sui programmi di magistro dei KR. Conservatori. Livorno, tip. ed.

S. Belfortc e C, 1894.

Mettenleitcr, B. Op. 30. Das Harmoniumspiel in stufenweiser, gründ-

licher Anordnung. 1. Th. 4. Aufl. Kempten, Kösel.

Oberhoffer, H. Theoretisch-praktische Harmonium-Schule . . . neu bearb.

u. bedeutend vermehrt v. A. Oberhofier. Trier, Lintz.

Petit, AI. Nouvclle methode de cornet k pistons. 1™ 2» 3e Partie.

Paris, Gaudet.

Pfundt, E. Paukenschule, neubearb. u. durch eine Schule der kleineu

Trommel verm. v. Herrn. Schmidt. 3. Aufl. Leipzig, Breitkopf &
Härtel.

Pietzsch, Herrn. Theoretisch- praktische Schule für Trompete (Cornet

k Pistons). 1. 2. Bd. Braunschweig, Litolff.

Reinhard, Ang. Op. 45. Kleine Hnrmoniumschule. Berlin, Simon.

— Op. 16. Grosse Harmoniumschule. Berlin, Simon.

Ritter, Herrn. Katechismus der Musikinstrumente. Dresden, Hertz.

Rosenkranz, Fr. Praktische Violin-Schule. Theil 1. Offeubach, Andre*.

Schmitt, Hans. Ueber die Kunst des Anschlags. Wien, Doblinger.

Seele, 0. Neue vollständige Xylophon -Schule. Leipzig, Zimmermann.

Soussmann, H. Grosse praktische Flötenschule ... für die ältere und

neuere Flöte eingerichtet von Wilh. Popp. Th. 1. 2. 3. Bremen,

Fischer.
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Stark, Rob. Op. 49. Grosse theoret.- prakt. Klariuett -Schule. Teil I,

Abt. 1. 2. Heilbronn, Schmidt.

Urbach, K. Neue Klavierschule. Magdeburg, Ileinricbshofen.

Walbrül, J. Harmoniumschule mit beigefügter kurzer Harmonielehre.

Stuttgart, ehristl. Verlagshaus.

Wohlfahrt, Rob. Op. 222. Neue Klemcntar-KIavierschule. Köln, Tonger.

Zabel, Alb. Ein Wort an die Herren Componisten über die praktische

Verwendung der Harfe im Orchester. Ix;ipzig, Zimmermann.

Aesthetik. Kritik. Akustik. Physiologisches, Paedagogisches.

Branzoli, Gins. Dell' udito. Schediasmi musicali. Roma, Tip. Poliglotta.

Bremont, L. Lc theatre et la poesie. Paris, Fischbacher.

Brett, H. Die Musik-Stadt Leipzig und August Güssbacher. (Deutscher

und engl. Text.) Leipzig, C. F. Kaimt Nachf.

Caluci, E. Sulla genesi del senso musicale. Venezia, Ferrari.

Combarieii, J. Les Rapports de la mushpie et de la poesie, consideres

au point de vue de l'expression. Paris, Alcan.

Cnsack, J. Leelures on music. London, Book Depot.

Dreher, Eng. Grundzüge der Aesthetik der musikalischen Harmonie

auf psycho-physiologiseher Grundlage. (Sammlung pädagogischer Vor-

träge, VII. Bd. Heft 1.) Bielefeld, Helmich.

Dutczynski, A. J. Beurtheilung und Begriffsbildung der Zeit -Inter-

valle in Sprache, Vers u. Musik. Psyeho-philos. Studie. Leipzig,

Literar. Anstalt, A. Schulze.

Ferrari, G. M. L'idea nel hello musieale. Borna, Tip. delle Tenne

Diocleziane. (Bivista Italiana di Kilosofia.)

Fleischer, Ose. Die Bedeutung der internationalen Musik- und Theater-

Ausstellung in Wien für Kunst und Wissenschaft der Musik.

(LTniversal-Bibl. für Musik-Litteratur, No. 0— 7.) Zürich (Leipzig),

internat. Verlags- und Kunst-Anstalt (1804).

Gerhard, C. Im Banne der Musik. Erzählung f. d. musikal. Jugend.

Bd. 1. 2. München, Eussell.

Goddard, Jos. Bellections upon musieal art. London, Weckes & Co.

Hanslick, Ed. Du Beau dans la musitpie. See. edition francaise . . .

par Charles Bannelicr. Paris, Ph. Macquct et CK
Marr, R. A. Musical history as shown in the Vienna International

Exhihition, 1S!>2. London, Beeves.

Molinenti, 1*. I'aradossi sulla niusiea. Venezia, Ferrari.
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Murri, A. Süll' ordinaruento delle bände musicall. Proposta. Roma,

Tip. Elzeviriana.

Nasoni, A. Del carattere distintivo della musica eecleaiastica. Milano,

Ghczzi.

Parkinson, Frank. Classical Musie; how to undcrstand it. London,

Whittinghain & Co.

Parry, C. H. H. The Art of Music. London, Trübner & Co.

Pudor, H. Die Aufgabe des deutseben Conservatoriums. 2. (Titel-)

Aufl. Dresden, Damm.

Reglement du conservatoire national de musique et de deelamation.

Paris, Delalain freres.

Regnard, A. Etudes d'cBthc'tiquc scientifique. La renaissanee du Drame

lyrique (1600—1876). Paris, Fischbacher.

Ritter, Herrn. Katechismus der Musik-Aesthctik. 2. Aufl. Dresden,

Hertz.

— Ueber musikalische Erziehung. Dresden, Damm.

Hegers, Cl. K. Philosoph? of Hinging. Osgood, Mcllvaine & Co.

Sahlt-SaPns, Cam. Problemes et Mysteres. Paris, Flammarion, 1894.

Samuel, Ad. L'Art libre et renseigneraent de la musique. Bruxelles,

Hayez.

Schultz, Carl. Wohlklang. Zur Musikreform im Sinne verfeinerter

Stimmung insbesondere der Tasteninstrumente. Berlin, bibüogr.

Bureau, 1804.

Seydel, Martin. Arthur Schopenhauers Metaphysik der Musik. Inau-

gural-Dissertation. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1894.

Sniend, Jul. Ueber den erziehlichen Wert der Hausmusik. Dortmund,

Crüwell.

Spencer, E. Origiue e funzione della musica. Traduzionc di J. M. M.

Trieste, Caprin.

Stolz, J. Kateclüsmus der Akustik. Graz, Wagner.

T., A. Ueber dio „sogenannte" moderne Richtung in den Künsten.

Hamburg, Laeisz.

Ui'sini-Scudcri, S. Musicometro. Nota critiea. Catania, Carabba, 1894.

Wolf, W. Gesaramelte musiküsthetisehe Aufsätze. Stuttgart, Griininger,

1894.

Wolfrum, Pll. Rhythmisch! Eine hymnologisehe Streitschrift. Leipzig,

Breitkopf & Härtel.
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Vorstehende Bibliographie ist veranlasst worden durch das

Fehlen einer die sämmtliehen Culturländer umfassenden XJeber-

sicht über die neuen Erscheinungen der musikalischen Buch-

Literatur. Die deutschen Publikationen anlangend, besitzen wir

zwar seit Jahren durch die Hofmeister'schen und die Hinrichs'scheu

bekannten Verzeichnisse vortreffliche Zusammenstellungen des

grössten Theils der theoretischen Musikliteratur. Allein das

Material bezieht sich eben nur auf Deutschland und enthält

nur die jeweilig von den Verlegern zur Anzeige eingesandten

Werke. Die ausländischen hierher gehörigen Arbeiten aber

blieben zumeist unbekannt, gingen also für die allgemeinen

Interessen verloren. Das obige Verzeichnis sucht diesen Uebel-

ständen abzuhelfen. Für die italienischen Werke wurden die

Veröffentlichungen der Bibliograna itoliana, für die französischen

die der Bibliographie musicale francaise benutzt. Ausserdem

wurden die in grösseren deutschen, englischen, französischen,

belgischen und italienischen Musikzeitschriften vorhandenen

bibliographischen Mittheilungen sorgfältig gesammelt und ver-

werthet. Das auf diese Weise aus etwa 30 Zeitschriften ge-

wonnene Material bot zu den in genannten Bibliographien

enthaltenen Angaben wichtige Ergänzung.
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Musikbibliotheken

nach ihrem wesentlichsten Bestände aufgeführt

von

Emil Vogel.

Über die hauptsächlichsten Bestände der grösseren und

kleineren Musikbibliotheken einen kurzen, zusammenfassenden

Bericht zu geben, ist bisher nur in vereinzelten Fällen versucht

worden. Die erste Anregung dazu scheint von den „Monats-

heften für Musikgeschichte" ausgegangen zu sein, die 1872

und in den folgenden Jahrgängen Mittheilungen über deutsche

Musikbibliotheken lieferten. Nur selten aber sind diese Mit-

theilungen auf Bibliotheken ausserhalb Deutschlands Grenzen

ausgedehnt worden. Erst Grove's „Dictionary of Music and

Musicians" bot im II. und IV., 1880 und 1889 erschienenen

Bande umfassenderen Stoff dar. Allein auch dieser behandelt,

abgesehen von den englischen, nur einen kleinen Theil der

Bibliotheken und weist also beträchtliche Lücken auf, die

jedenfalls nur ein abgeschwächtes Bild der wirklichen Musik-

bestande darbieten. Auch die hier folgenden Verzeichnisse

können nicht den Anspruch erheben, ihre Aufgabe erschöpfend

gelöst zu haben. Soweit aber eine relative Vollständigkeit

überhaupt möglich, ist sie erstrebt worden. Die fortschreitende

Erforschung der Musikzustände vergangener Zeiten wird in

Zukunft noch manches Neue der Musikbibliogrnphie zuführen

und damit die nachstehenden Ergebnisse ergänzen.
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Das hier gebotene Material, dessen grössten Tbeil der

Herausgeber auf langjährigen Reisen dureb eigene Anschauung

kennen gelernt bat, bezieht sich auf Musik des 9.— 19. Jahr-

hunderte; es behandelt besonders ausführlich die Periode des

Anfanges der Mehrstimmigkeit (14. Jahrb.) bis auf die Gegen-

wart Im Hinblick auf Gerbert's und Coussemaker's bekannte

Sammlungen mittelalterlicher Musiktractate konnte auf eine

nochmalige Fundortsangabe jener Abhandlungen verzichtet

werden. Ebenso erschien es bei der Ueberfülle der lediglich

liturgischen Zwecken dienenden Literatur rathsam, die Angabe

derselben möglichst zu beschränken und nur in Ausnahmefällen

zuzulassen. Neben einer Anzahl neuer Quellen für die Musik

des 16.— 18. Jahrhunderts werden hiermit wcrthvolle Hand-

schriften älterer Zeit bekannt gegeben. Selbstverständlich ist

auch dem vorhandenen gedruckten Katalog-Material eingehende

Beachtung geschenkt worden.

Die meisten der hier verzeichneten Musikschätze sind Ab-

theilungon grösserer, nllgcmeiiiwissenschaftlicher Bibliotheken

;

einige Wenige, wie z. B. die Sammlungen der C Konservatorien

und Theater, sind selbständige« Institute. An Zahl der vor-

handenen Bücher und Musikalien steht jedenfalls die Bibliothek

des Conservatoiro zu Paris obenan. An inhaltlicher Bedeutung

aber überragt alle ähnlichen Sammlungen, auch die des genannten

Coiiscrvatoire, die Bibliothek des Liceo musicale zu Bologna.

Erst in zweiter Linie folgen die grossen Musikabtheilungen der

Bibliotheken in Berlin, München, Wien, London und Brüssel,

darauf die in Venedig und Korn (Accad. di S. Cecilia). Für

die frühesten Denkmäler praktischer Tonkunst* sowie für die

ersten Anfänge mehrstimmiger Musik kommen besonders die

Bibliotheque nationale zu Paris und die Vatieana zu Rom in

Betracht Die übrigen Sammlungen bieten zum grösseren Theile

Ergänzungen zu den genannten Bibliotheken , zum kleineren

Theile Materialien für spcciello Literat urgebiele.
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Deutsches Reich.

Ansbach, Regierungsbibliothek. Kleine, aber werthvolle Sammlung ge-

druckter geistlicher Vokalmusik aus dein 16. Jahrh. Werke von Mondes,

Guerrero, Monte, Kerle, Riccius, Meilandus, l'ttendal und Sale. Ausserdem

ein Plantindmck: Du Gauequier, Quatuor Missae, 1581. In hand-

schriftl. Partituren sind Cavalli's „Pompeo" und Ziani's „l'Anibale in

Capua" vorhanden.

Arnstadt, Kirchenbibliothek. Besitzt aus dem 16. Jahrh. einige Vokalmusik.

Augsburg, Stadtbibliothek. (Enthält seit einiger Zeit auch die ehemals

im städtischen Archiv vorhandenen Musikalien.) Reichhaltig an Druck-

werken praktischer Musik aus dem 16. und 17. Jahrh. — Vergl.

Schletterer, Katalog der . . . zu Augsburg Iwfindl. Musikwerke. (Hei-

lage zu den Monatsheften f. Musikgesch.) Berlin 1878.

Augnstusburg i. S., Pfarrkirche. Kleine Anzahl prakt. Musik des 16.

und 17. Jahrh. Werke von Mandl, Bodenschatz, Mich. Praetorius,

Hammerschmidt &c.

Aurich, kgl. Staats-Archiv. Kino Licderhandsehrift aus dem Anfange

des 17. Jahrb. — Vergl. Monatshefte für Musikgeschichte 1874, S. 1.

1804, S. 158.

Bamberg, kgl. Bibliothek. Einige Handschriften mit Accentneumen aus

dem 11., 12. und 13. Jahrb., ferner einige Musikdrucke aus der

2. Hälfte des 17. Jahrh.

Bautzen, Stadtbibliothek. Sammlung von Musikdrucken meist deutscher

Meister des 16. und 17. Jahrh. Dazu einige Bände bandschriftlicher

Kompositionen (Voealmuaik und Liutentabulaturen) aus dem Anfange

des 17. Jahrb.

Berlin, kgl. Bibliothek. Eine der grössten und schätzbarsten Musiksanun-

lungen überhaupt. Werthvolle hymnologische Abtheilung, darunter ein

Troparium ans der 1. Hälfte des 11. Jahrh. Aus dem 15. Jahrh. ein

Liederbuch, dreistimmige Volksliederbearlwitungen enthaltend, aus dein

folgenden Jahrb. eine Anzahl Orgcltabulaturbücher. Den Schwerpunkt

der Sammlung bilden theoretische und practischc Werke aus dem

16. — Jahrh. Zahlreiche ältere Com Positionen sind in modernen

handschriftlichen Partituren vorhanden, so in der Sammlung C.v. Winter-

feld 's, des finden Voss und S. W. Dehn's. In Autogniphcn besitzt

die Bibliothek die kostbarsten, von keiner anderen Sammlung er-

reichten Schätze: Bach (wohltemperirtes Ciavier, Matthäuspassion),
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Gluck, Haydn (Symphonie in C, Ks und D), Mozart (Zauberflöte, Jupiter-

Symphonie, Claviereonzert Cmoll), Beethoven (Fidelio, 8. und 0. Sym-

phonie, Skizzen- und Conversationsbücher), Weber (Freischütz-Partitur),

Nicolai (Partitur der Oper „Die lustigen Weiber von Windaor) &c.

Von Druckwerken des 16. und 17. Jahrb. ragen besonders die Werke

italienischer Autoren hervor. Die frühesten Drucke mit beweglichen

Metalltypen (Petrucci-Drucke) sind aus den Jahren 1502, 1504—05,

l.->07—08, 1514—16 in vollständigen Exemplaren vorhanden. Palestrina

ist mit 57, Orlando di Lasso mit 52, Frescobaldi mit 1 1 verschiedenen

Werken vertreten. Von ältesten Opern finden sich Caccini's „Euridice"

(1600) und Gngliano's „Dafne" (1608). In der späteren Opernliteratur

sind namentlich Reiser und Hasse durch eine bedeutende Anzahl ihrer

Werke ausgezeichnet. Die hauptsächlichsten Vermehrungen erfuhr die

Bibliothek durch die Nachlasse von Zelter, Berger, I?. Klein, C. Locwe,

ferner durch die Sammlungen von Poelschau (Autographe von Bach,

theor. Schriften des 16. und 17. Jahrb.), durch die der Sing-Akademie

(Baeh-Autographe), durch die Sammlung von C. v. Winterfeld, von

Fischhof (Beethoveniana), Landsberg (handschriftliche Partituren aus dem

17. und 18. Jahrb.) und von Otto Jahn (Mozartiana). — Vcrgl. Ver-

zeichniss der in der musikal. Abtheilung der kgl. Bibl. in Berlin

befindlichen Compositionen von Reinh. Keiser (Cacilia, Bd. 23, S. 00 ff.),

ferner Kitner, Job. Ad. Hasse's Werke auf der kgl. Bibl. zu Berlin.

(Monatshefte für Musikgeschichte 1879, S. 81 ff.)

Berlin , kgl. Hausbibliothek. Handschriftliche Musik aus der Zeit

1750 — 1830. Vorwiegend Kammermusik und historische Militär-

musik. Von älteren Opern sind u. A. zwei vollständige Partituren von

(lazzaniga vorhanden. — Vorgl. Thouret, Katalog der Musik-Sammlung

auf der kgl. Hausbibl. im Schlosse zu Berlin. Leipzig 1805.

Berlin, kgl. Hochschule für Musik. Enthält ausser der Schulbibliothek

den Bücher- und Handschriften - Nachlass Ludwig Erk's und die

Bibliothek Philipp Spitta's. Die Erk'sche Sammlung ist reich an hand-

schriftlichen Aufzeichnungen und gedruckter Literatur bezüglich des

Volksliedes (spcciell des deutschen) und des Chorals. Stark vertreten

ist auch das gedruckte kunstförmige Lied um 1S00 (Keichardt, Zumsteeg,

Corona Schröter <.v.e.}. In einer besonderen Abtheilung der Schulbihliothek

werden einige seltene Drucke des 17. und 18. Jahrb. bewahrt:

Marazzoli's. „La Vita humana", Koma lfiöS, ältere (lavier- um! Lauten-

musik und endlich eine werthvolle Sammlung französischer Opernparti-

turen, durchweg in Drucken aus dem l!>. Jahrb.

Berlin, kgl. Institut für Kirchenmusik. Der Hauptbestandteil der

Bibliothek besteht aus Manuskripten au* «lern 18. Jahrb.
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Berlin, Gymnasium /-um grauen Kloster. Gedruckte Werke aus der

1. Hälfte des 17. Jahrb. — Vergl. Bellermann, Verzeichnis? der grössten-

theils von »Sigismund Streit dem grauen Kloster geschenkten Musikalien.

(Sehulprogramm) Berlin 1856.

Berlin , Joachimstharsches Gymnasium. Ist im Besitze der Musik-

sammlung der Prinzessin Anna Amalie, der Schwester Friedrichs des

Grossen. Ausser einer kleinen Anzahl theoretischer Bücher des 17. und

18. Jahrh. ist an practischer Musik vorzüglich das 18. Jahrb. in werth-

vollen Handschriften und Drucken vertreten. Hervorragend sind Bach's

Werke vorhanden, nicht allein in geschriebenen und gestochenen Aus-

gaben, sondern auch in Originalbandschriften des Autors. Die übrigen

Manuscripte enthalten Partituren von Palestrina, Oratorien von Culdara,

Händel, Leo und Vinci, Opern von Conti, Galuppi, (traun, Hasse,

Naumann &c. In gedruckten Ausgaben finden sich Werke von Corelli,

Couperin, Graun, Keiser, Kirnberger, Padre Martini u. A. Eine

besondere Abtheilung bilden die Opernpartituren aus dem ehemaligen

Besitze Spiker's. Es sind dies 11 Partituren von Auber, 10 von

Meliul, je 1) von Paisiello und Adain, je 7 von Gluck, Mozart und

Cherabini, je 4 vou Piccini, Sacchini , Cimarosa und Salieri, endlich

von Weigl 3 Partituren. — Vergl. Eitner, Katalog der Musik-Sammlung

des JoachimsthaTschen Gymnasiuni zu Berlin. Berlin 1884. (Beilage

zu den Monatsheften für Musikgeschichte.)

Bonn, Beethoven - Haus. Sammlung von Beethoven - Compositionen in

älteren und neueren Ausgaben. — Vergl. den letzten Bericht vom

13. Jan. 1895: Satzungen des Vereins Beethoven-Haus in Bonn.

Brandenburg, Katharinenkirche. Kleine Anzahl von Musikdrucken

deutscher Componistcn von 1564— 1671. — Vergl. Taeglichsbeck,

Die musikalischen Schätze der St. Katharinenkirche zu Brandenburg

a, d. Havel. (Sehulprogramm) Brandenburg 1857.

Breslau, Stadtbibliothek, Werthvolle, grosse Sammlung von prnetischen

Musikwerken in Handschriften und Drucken aus dem 16. und 17. Jahrb.

Vergl. Bohn, Bibliographie der Musik-Druckwerke bis 1700, welche in

der Stadtbibliothek, der Bibliothek des arad. Instituts für Kirchenmusik

und der kgl. l'niv. Bibl. zu Breslau aufbewahrt werden. Berlin 1JvN;{.

Desgl. Bohn, Die musikalischen Handschriften des 16. und 17. Jahrh.

in der Stadtbild, zu Breslau. Breslau 18'X).

Breslau, Institut für Kirchenmusik. Enthält ausser einigen theoretischen

Werken hauptsächlich Vocalmusik aus dem 16. und 17. Jahrh. —
Vergl. Katalog Bohn (Breslau Stadtbibliothek).
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Breslau, Universitäts-Bibliothek. Eine Anzahl gedruckter theoretischer

Schriften, eine ziemlich reichhaltige Sammlung liturgischer Werke und

einige Vokalmusik aus dem H5. und 17. Jahrh. — Vergl. Katalog Bohn

(Breslau, Stadtbibliothek).

Brieg, Gytnnasialbibliothek. Vorzugsweise deutsche Musikdrucke des

16. und 17. Jahrh. Seit einiger Zeit befinden sich dieselben in der

Breslauer Stadtbibliothek.

Cassel, kgl. Hoftheater. Besitzt vornehmlich Opernpartituren , zumeist

von Componisten des laufenden Jahrh. Von Autographen u. A. die

Partituren von S|M>hr's „Jessouda", von Marsehner's „Templer und

Jüdin" und „Hans Heiling".

Cassel, ständische I^indesbibliothek. Eine zwar nicht grosse, aber vor-

trefflich atisgewählte Sammlung von Werken aus dem Ende des 16.

und der ersten Hälfte des 17. Jahrh. in Handschriften und Drucken,

hauptsächlich Kirchen- und Kammermusik deutscher und italienischer

Componisten. Reich ist besonders Heinrich Schütz vertreten. Von
seiner Hand geschrieben tx'findcn sich hier: „Die 7 Worte unseres

liehen Erlösers und Seligmaehers Jesu Cliristi" und eine Compositum

»eines Lehrers Gio. Gabriel i (Udite chiari Tritoni). — Vergl. Israel,

Uebersiehtlieher Catalog der Musikalien der ständischen Landesbibl. zu

Celle, Kirchen- und Ministerialbibliothek. Musikdrucke aus der ersten

Hälfte des 16. Jahrh. (15:10—1564), zumeist von italienischen Compo-

nisten. Drucke von Hieronymo Scoto bilden neben einigen Antwerpener

Drucken die Mehrzahl. Sic enthalten u. A. Werke von Jachet, Willaert,

Paolo Aretino, Mich.Varoti, Scaffen, Mondes, Paolo Kagazzo, Schiavetti,

(Üo. Dom. de Nola, Gombert und Orl. di Lasso (Lib. 15 ecelesiasticarum

cantionum, Antw. 1560).

Crayn bei Liegnitz, Bibliothek. Enthält einige Drucke aus dem 17. Jahrh.

Von Seltenheiten sind erwühnenswerth Tenor und Bassus von Freseo-

bahli's Erstlingswerke, dem Primo libro de' Madrigali, An versa 1608

und Rossi's „Erminin sul Giordano", Roma 1637.

Danzig. Marienkirche. Kleine Sammlimg geistlicher Musik, zumeist in

Drucken aus der 2. Hälfte des 17. Jahrb.

Daiizig, Stadlbibliotbek. Werthvolle Drucke deutscher und italienischer

Componisten aus dem 16. .Jahrh. und dem Anfange des folgenden. —
Ein handschriftlicher Katalog, von S. W. Dehn angefertigt, befindet sich

in der Musikabtheilung der kgl. Bibl. in Berlin.

Darmstadt, grossherzogliche Bibliothek. Ausser einigen liturgischen

Codices aus dem 10. - 15. Jahrb. und einer kleinen Anzahl von Werken

Cassel. Cassel 1SS1.
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italienischer und deutscher ( omponisten ans dem 10. und 17. Jahrb.,

ist hauptsächlich handschriftliche Opernliteratur dos 18. Jahrh. vor-

handen. — Vergl. (Walthor,) Die Musikalien der grossherzogl. Hnfbibl.

in Darmstadt. Durmstadt 1S74. Desgl. Monatshefte für Musikgeschichte

1888, 8. (»4 fl'., S. 118 ff.

Doiiauesohillgeil, fürstlich Fürstenbergische Ilofbibliothck. Ist reich an

liturgischen Werken ans dem 14.— 18. Jahrh. — Vcrgl. Barock, Die

Handschriften der fürstl. Fürstenbcrgischcn Ilofbibliothck. Tübingen 1SG5.

Dresden, kgl. öffentliche Bibliothek. Knthiilt eine Sammlung älterer

Theoretiker (Gaftürius, Folianus, Viccntiuo, Sahnas, Galileo, Zarlino «fcc.),

eine kleine, al>er theilwcis sehr werthvolle Anzahl gedruckter Musik aus

dem 10. und 17. Jahrh. und endlich einen reichen Bestand geistlicher

und weltlicher Musik ans dem 18. Jahrh. (Bedeutend namentlich in

Opernpartiturcn von Lully und Hasse.) — Vcrgl. Kitnor und Kade,

Katalog der Musik -Sammlung der kgl. öffentlichen Bibl. zu Dresden.

(Beilage zu den Monatsheften für Musikgeschichte.) Leipzig 1890.

Dresden, kgl. Privatmusikalien-Sanunlung. Ausserordentlich werthvoller

Bestand an Oratorien, Opern, Operntheilen und Instrumentalmusik

(besonders Violinlitoratur) des 18. Jahrb. Dazu einige Drucke aus

dem 10. und 17. Jahrh. und eine über 1200 Nummern umfassende

Textbücher-Sammlung vom Ende des 17. Jahrb. bis etwa 1840. Unter

der grossen Menge von Autographen das Kyrie und Gloria der llmoll-

Messe von Bach in 21 Stimmen (von Bach und dessen Gattin geschrieben)

mit beiliegendem Dedicationsbriefe des Compouisten an August III.

(Leipzig, 27. Juli 173;0. Ferner Autographe von ('aldara, Schürer,

Hasse, Naumann, (Juantz, Pisendel, Schubert, Weber (Partitur der

Kuryanthe uml der Jubelouvcrture), Morlacchi, Spohr, Hauptmann und

Kietz (< oncert-Ouverture). Eine l>oträehtlioho Vermehrung erfuhr die

Bibliothek durch eine Anzahl ihr zugeführter handschriftlicher Musikalien

aus der fürst I. Sammlung in Ocls, bestehend zumeist aus Partituren von

Opern aus der 2. Hälfte des 18. Jahrb., siimmtlich in deutscher Text-

bearbeitung (Galuppi, Paisiello, Hasse, Dittersdorf «fco.). — Vergl.

Monatsh. für Musikgeschichte, 1872, 8. 14 fl".

Dresden, kgl. Ilauptstaatsarchiv. Knthiilt einige Handschriften und

Drucke deutscher Componisteu aus den Jahren 100 1 — 1010. — Vergl.

Monatshefte für Musikgeschichte 1S88, S. .">!).

Dresden, Archiv der kalb. Hofkirche. Sammlung von etwa 2000 Nummern

Kirchenmusik, zum grössten Theil aus der 2. Hälfte des IS. und ans

dem 15». Jahrh. Autographe u. A. von Schürer und Naumann.

Dresden, Drei Künigskirchc. Einige Druckwerke aus dem 10. u. 17. Jahrh.,

darunter Discant U.Tenor v. Job.Walther's Wittenberg. < iesanghuoht lf»2J I.

4
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Dresden, Tonkünstlerverein. Die Bibliothek umfasst etwa 2.
r>00 Nummern,

ist reichhaltig an Instrumentalmusik aus dem IS. und 19. Jahrh.

Dresden, Privatsammlung des Freiherrn von Weiter. Bedeutend in

Weber-Autographen : Partituren des 2. Klavier-Concerts in Ks (Op. 32),

derJubelmesse (No. 2, G dur), des Clarinctt-Concerts in Fmoll (op. 73)

und der Oper „Preciosa". Ferner Entwürfe zu „Oberon" und „Die

drei Pin tos".

Eichstaett i. B., kgl. Bibliothek. Ausser einigen Attnignant-Drucken von

1529—31, älteste Klavierliteratur enthaltend, besonders Werke aus dem

17. und 18. Jahrh. — Vergl. Monntsh. f. Musikgeschichte 1870, S. 122.

Elbing, Marienkirche. Musikdruekwerke und einig«' Handschriften, zu-

meist aus der 2. Hälfte des Iii. und dem folgenden Jahrb. Dazu

einige polnische Cantionale von 1571 — 1792. — Vergl. Döring, Die

musikalischen Erscheinungen in Elbing. Elbing 18(>8.

Frankfurt, a. M., Gymnasialbibliothek. Geistliche Vocalwerke aus dem

17., thcilwcise auch aus dem 1(>. Jahrh. — Vergl. Israel, Die musi-

kalischen Schätze der Gymnasialbibliothek und der Peterskirche zu

Frankfurt a. M„ Frankfurt a. M. 1872.

Frankfurt a. M., IVterskirche. Kleine Sammlung von Voealmusik aus

dein IG. und 17. Jahrh. — Vergl. Katalog Israel (Frankfurt, Gymnasial-

bibliothek).

Freiberg i. S., (ivmnasialbibliotbek. Theoretische und practische (meist

geistliche) Musik des lti. und 17. Jahrh. Filter den Handschriften ein

Autograph Rogier Michael'*. — Vergl. Kude, Die älteren Musikalien

der Stadt Freiberg i. S. (Beilage zu den Monatsheften für Musik-

geschichte.) Leipzig 1N88.

Geleimil i. S., Pfarrkirche. Einige Vocalwerke deutscher Componisten

aus der 2. Hälfte des 17. Jahrh.

Gotha, herzogliche Bibliothek. Seltene, gedruckte theoretische Werke

aus dem l(>. Jahrb., einige Compositionen aus dem 17. und etwa

70 hymnnlogische Werke des Iii. und 17. Jahrb.

Göttingeil, rniversitäts-Bibliothek. Sammlung geilruck ter theoretischer

Werke aus dem l«i. und 17. Jahrh. und aus derselben Zeit gedruckte

( nmposit innen meist deutscher Meister. — Vergl. (^uantz, Die Musik-

werke der kgl. l'niv. Bild, in Güttingen. (Beilage zu den Monatsheften

für Musikgeschichte.) Berlin 1883.

Griinmn, kgl. Landesschule. Eine Anzahl gedruckter Vocalmusik aus

dem 1(5. und 17. Jahrh. — Vergl. Petersen, Verzeiehniss der in

tler Bild, der k^l. Landesschule zu Grimma vorhandenen Musikalien.

(Scliulprognunm.) Grimma 18(11.
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Güstrow, Domsehule. Enthält einige gedruckte Werke meint deutscher

Coniponisten aus der 2. Hälfte des 16. und aus dem 17. Jahrh. —
Vergl. Programm der Domschule zu Güstrow. Güstrow 18G5.

Halle, Marienkirehe. Kleine Sammlung meist deutscher Vocalmusik ans

dem 17. Jahrh. Dazu einige Drucke au« dem 16. Jahrh. — Vergl.

Monatshefte für Musikgeschichte 1894, S. 42.

Halle, Waisenhausbibliothek. Vorwiegend practische Musik aus dem

18. Jahrh. Das 10. und 17. ist nur in wenigen Werken vertreten.

Die Buch -Literatur besteht aus einigen theoretischen Schriften des

17. und 18. Jahrb., sowie aus einer bedeutenden hymnologisehen

Sammlung. — Vergl. Monatshefte für Musikgeschichte 1893, S. 119.

Hamburg, Stadtbibliothek. Neben einer Sammlung gedruckter theo-

retischer Schriften des 10. und 17. Jahrh. sind von practischer Musik

112 Werke aus dem 10., 203 Werke aus dem 17. Jahrh. vorhanden.

Italienische Meister sind vorwiegend vertreten. Den werthvollsten Be-

stand an Musikalien aus dem 18. Jahrh. bilden 80 Bäude Händel'scher

Werke, zum Theil Handexemplare des Autors, Verbesserungen

und Vermerke von Händel's Hand enthaltend. Für die Geschichte

der Hamburger Oper findet sich eine reichhaltige Sammlung von

Textbüchern.

Hamburg, Tonkünstlerverein. Die Vereinsbibliothek enthält eine Samm-
lung practischer, meist moderner Musik.

Hannover, kgl. öffentliche Bibliothek. Enthält einige Druckwerke älterer

Theoretiker (Burtio, Musiees opuseulum, 1487 — Folcani, Musiea

theorica, 1029 &c), einige gedruckte Musikalien aus dem 10. und 17.

Julirli. (darunter Partituren der Madrigale des Principe di Venosa,

Genova 1013 und des Dom. Mazzoechi, Koma 1038) und 7 Bände

Theaterzettel von 1785—1790.

Hannover, Kestner-Museum. Sammlung von Volksliedern und Text-

büchern, Letztere von 1080 anfangend.

Heilbronn, Gymnasialbibliothek. Werthvolle Werke gedruckter practischer

Musik des 10. und zum Theil auch des 17. Jahrh. Dazu einige Hand-

schriften aus dem 10. Jahrh. und eine kleine Anzahl theoretischer

Werke. — Vergl. Mayser, Alter Musikschatz (Mittheilungen aus der

Bibl. des Heilbronner Gymnasiums.) Heilbronn 1893.

Helmstedt, Gymnasialbibliothck. Einige wenige practische Musikwerke,

meist deutscher Coniponisten aus dem Anfange des 17. Jahrb. und

eine nicht unbedeutende Sammlung gedruckter theoretischer Schriften

aus dem 10. und 17. Jahrh.

4*
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Helmstedt. Stephanikirche. Musikdrucke aus dem 17. Jahrb., fast nur

von deutschen Meistern. Mit einer grösseren Anzahl ihrer Werke sind

Mich. Fraetorius, Job. Herrn. Sehein iinil Hammei-schmidt vertreten.

Jena, Universitäts-Bibliothck. Die Musikahthcilung birgt Schätze von

hervorragendem Werthe: Von handschriftlicher Musik, ausser einer

Anzahl werthvoller Missalien und Antiphonarien, die berühmte Minne-

sängerhandschrift aus dem 14. — 15. Jahrh., ferner die Meistergesänge

Valentin Voigt'* um! eine Reihe mehrstimmiger Musik aus dem Knde

des 15. Jahrh. Die Druckwerke enthalten zum Theil theoretische

Schriften aus der Zeit von ca. 14M)— 1550, zum andern Theil seltene

practische Musik ans der I. Hälfte des lfi. Jahrh. Krwähnt seien nur

die Liederbücher von Forster und Ott (15:50 und 15-1-1), ferner Werke

von Mondes, .lachet, Willaerl, Resinarius, (iomhert, Rore und Arcadelt.

Das 17. Jahrh. ist weniger vertreten. Fnter den theoretischen Werken

bewahrt die Bibliothek eine grosse Seltenheit in Sylvcstro di (Janassi's

„Opera intitulata Fontegnra" (Venetia 15:55). - Vergl. Nachricht

von alten Musikalien auf der Jenaiseben Fniv.-Bihl. (Allgem. musikal.

Zeitung. Leipzig 1S2S, S. 7(51, 777, 8:5:5, S45.)

Kamenz, Ratiisbibliothek. Sammlung alter ( horalhiicher und geistlicher

Vocalmusik meist deutscher ( omponisten aus dem 17. Jahrb. — Vergl.

den gedruckten Katalog im Serapeiim 185:5, S. :5S2.

Karlsruhe, grosshcrzoglichc Hof- und Laudesbibliothek. Fragment eines

Oraduals mit Acccntncumen aus dem 12. Jahrb., einige Musiktractatc

aus dem späteren Miltelaller und eine bedeutende Sammlung livmiin-

logiseher Werke des |<J. und 17. Jahrb. Vergl. Khrensberger, Rihlio-

theea liturgica manuseripta. Karlsruhe ISSJ».

Koelll, Stadtbibliothek. Fine Fcrgaincnthandschrift aus «lein iL'. Jahrb.

(Musica encliiriadi.-») , eine kleine Anzahl gedruckter theoretischer

Schriften des lt>. und 17. Jahrb., sowie einige wenige Vcnetianer- und

Antwerpener-Musikdrucke aus der 2. Hälfte des l<>. Jahrb.

Kttnigslierg i. IV, kgl. und Fuiversitäts - Bibliothek. Den haupt-

sächlichsten Musikhcstaud dieser Bibliothek bildet die ( iotthold'sehe

Sammbiiig, sie umfasst etwa 05<NH> Bände, ist hervorragend in Werken

für I lymnologic und Vocalmusik des l(i. — 19. Jahrb. Von Job.

Stobaeiis sind 21>S, von Zumsteeg 21, vom Abt Vogler 21 Nummern
vorhanden. Besonders stark sind Drucke aus der Zeit von 1770— 1S20

vertreten. Die Sammlung wurde fortgeführt etwa bis IN 10. - Vergl.

Mueller, Die musikal. Schätze der kgl. und ruiv.-Bibl. zu Königsberg

i. Fr. I'.onu lS7o.
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Leipzig, Musikbibliothek Peters. Bestand Ende 1S9I: ](>000 Werke,

wovon 4000 theoretische und (MX) praktische. Die theoretische

Literatur ist durch die wichstigten Druckwerke vom Knde des 15.-19.

Jahrh. vertreten, die praktische vornehmlich durch moderne Werke,

von den Klassikern angefangen. Den hervorragendsten Bestand

hilden die grossen Partituren der Orchesterwerke, der Oratorien und

Opern, sowie endlieh eine Sammlung Erstlingsdrueke von Beethoven

und den Romantikern. — Vergl. Katalog der Musikhihliothek Peters.

Leipzig 1894.

Leipzig, Stadlliililiothek. Das älteste, Musik betreffende Denkmal dieser

Bibliothek ist eine Pergamenthandschrift aus dem 10. Jahrh. Dieselbe

enthält eine theoretische Ahhandlung nelist Tonarium (mit Strichneu-

men) des Kcgino von Prüm und ist wahrscheinlich ein Autograph.

Die eigentliche Musikahtheilung bildet die Sammlung des Organisten

<'. F. Becker. Sie ist. bedeutend für theoretische und liturgische

Literatur. Die Bücher und Schriften über Musik belaufen sieh auf

etwa "2500 Nummern (aus der Zeit von 119»i bis zur tiegenwart
|,

während die Choralsammlungen durch über 550 Bände vertreten sind.

Von gedruckten practischen Werken des Hi. und 17. Jahrh. ist eine

kleine aber vortreff liche Auswahl namentlich deutscher und italienischer

Componisten vorhanden. Das IS. Jahrh. ist durch handschriftliche

(und theilweisc auch gedruckte) Operniwirtituren ausgezeichnet. In

grösserer Anzahl finden sich Opern von Hasse, Baincau, Salieri &c. —
Vergl. Becker, Alphabetisch und chronologisch geordnetes Verzeichnis^

einer Sammlung von musikalischen Schriften. Leipzig 1K43. Desgl.

Führer durch die musikalische Welt. Leipzig 18(i8, S. 31 ff.

Leipzig, Pniversitäls-Bibliothek. Knthält eine kleine Sammlung theore-

tischer Schriften (Stap. Fahcr, Praspergius, Nachtgall, Oaffurius «Sc),

2 Opernpartiluren der Prinzessin Maria Antonia („II Trioufo della

fedelta" und „Talcstri") und eine Anzahl Textbücher von Ki(i2 — ca.

iSiJfi. zumeist von Aufführungen in Hannover und Dresden.

Liegnitz, Bitter-Akademie. Vorwiegend Vocalmusik deutscher und italie-

nischer Componisten aus der Zeit von 1550--HJ50, darunter viele

Seltenheiten. In Handschriften ist l>csonders Vocalmusik aus der

1. Hälfte des 17. Jahrb. vorhanden. - Vergl. Pfudel
,

Mittlieilungen

über die Hibliotheca Kudolfina der kgl. Bitter-Akademie zu Liegnitz.

(Schulpi'ogramme.) Liegnitz lS7(i, 77, 7S. Desgl. Pfudel, Die Musik-

Handschriften der kgl. Bitter-Akademie zu Liegnitz. (Beilage zu den

Monatsheften für Musikgeschichte.) Leipzig 18S(i.

Lübau, Kathsbibliothek. Vocalmusik meist deutscher Meister aus dein

Hj. und 17. Jahrh. in gedruckten Stimmhüchcrn. — Seit einiger Zeit

werden diese Musikalien in der kgl. «Klent]. Bibl. zu Dresden bewahrt.
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LHbock, Sladtbibliothck. Ausser einer Anzahl (inulualien, Missalien <<fcc.

au« «lern 12. — Ki. Jahrh. enthalt «lie Bibliothek handschriftliche, geist-

liche Voealmusik aus dem lfi. — 18. .Jahrb., ferner eine gewühlte

Sammlung von Notendrücken aus dem 10.— Iii. .Inhrh. und eine

Anzahl Orgeltabulaturcn , Letztere zum Theil mit handschriftlichen

Vermerken von D. Buxtehude. Fnter den Notendrucken des lti.

Jahrh. finden sich manche Seltenheiten. Vergl. Stiehl, Katalog der

Musik-Sammlung auf der Stadthibl. zu Lub«vk. Lüheck (1K!C{|.

Lüneburg, Stadthibli«tth«'k. IlandHehriftliche, geistliche Voealmusik aus

dem 17. — 11». Jahrh. und beträchtliche Literatur für Orgelmusik. Aus

dem 17. Jahrh. namentlich Werk«' von l'raetorius, Scheidemann, Sehildt,

Wcckmaiin &c. Von Druckwerken einige theoretische Schriften, sowie

ferner das erste Buch einer (wahrscheinlich Ii).'IS) in Lv«>n von Jacques

Moderne gedruckten Sammlung „,1'araugou des Chansons". Vergl.

Monatshefte für Musikgeschichte. iSTiJ, S. (VA.

Maibingen hei Nördlingen, fürstlich Hetlingen-Wallerstein'sche Bihliothek.

Knthfdt 120 gedruckte theoretisch«» Werke und ca. 1700 Nummern
praetisclu-r Musik. Inter »Jen theoretischen Schrifhn einige Sidtenhciten

wie Sp«>ehtshart U8K, K«-inspe«-k N!»S, Coeleus ir>l<> «See. Von prai-

tischer Musik siml hcnierkenswcrth einige seltne Drucke aus dem

1<>. Jahrh. Krwähnt seien nur: tienet, Uber primiis missanmi (Ave-

nioni, Joh. de Chaunay 1.
r
>;i2), Mondes, Missarum lil»ri duo (Lugduni,

Modernus 1 54«il und vom w-lhen Autor Maria«- (antien vulgo Magni-

ticat flieta (Lugduni, Modernus UViOl, endlich Tahulaturhüeher von

Paix (ir,S3) und Schmal < 1007 ).

Mainz, Stadtbihliothek. Ausser einem Codex aus dem 10. Jahrh. sind

besonders tlu'orctischc Werke «les l«i. 18. Jahrh. vorhand«Mi, dazu

einige V<icalmiisik in gedruckten Stimmlicften aus der Zeit um 1 f ><"K >.

— Wrgl. Monatshefte für Musikgeschichte 1S8M, S. 2") fl".

Marburg, Privatsammlung d«-s Herrn l'rof. Wagener. Sammlutig v«m

Drucken und Handschriften aus dem 17. und IS. Jahrh., insh«son<lerc

Instrumentalmusik fiitlialt4»ii«L — Vergl. Monatshefte für Musikgeschichte

iss;{, s. ;u.

München, Administration des kgl. Vermögens. B<>wahrt die Original-

I'artiturcn der meisten Werke Bich. Wagner's: I.iehesverhot, Die Feen,

Bien/.i, Der fliegende Holländer (< hiverture und Kntwurf zum I. Acte),

Huldiguiigs- Marsch, Mcistersing«^, Walküre, Siegfried (Kntwurf zum

:{. A«t| und tiöitenläiiimerung (Vorspiel untl Kniwürfe für Act 1, 2

und :',).
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München, Frauenkirche. Einige Musikdrucke aus dem 17. Jahrli., so-

wie eine handschriftliche Sammlung von Chorhüchcrn aus der Zeit um
1000. Letztere enthalten zumeist Messen und Magnifieat-Composi-

tionen von Orlando und Kudolfo di I,asso, Jac. Keiner, Oio. t'roce,

Practorius, J. C. Kerl, Giae. Perlazio, Seraph. Cantone, u. A.

München, Hof- und Staatsbibliothek. Kine der werthvollsten und grössten

Saniminngen, insl>esondere für Musik des 1(5. Jahrh. Die Bibliothek

bewahrt aus dem 9. Jahrli. ein geistliches Schauspiel mit Neumen („Die

Anbetung der drei Konige"», ferner eine Anzahl liturgischer Codices

vom 10. Jahrh. an. Vorwiegend vorhanden sind Handschriften prac-

tischer Musik vom Ende »los 15. bis zum Ende des 17. Jahrh. Aus

dieser Zeit etwa 0500 Manuseripte, zumeist aus dem 16. Jahrh. Her-

vorragende Bedeutung unter den handschriftlichen Schätzen besitzen die

Chorbüeher der bayerischen Hofkapelle unter Ludwig Senfl, Orlando

di I/jisso, J. V. Kerl, Gius. Antonio und Gins. Ercole Bernabei. Stark

vertreten sind namentlich Werke von Jostpün, Heinr. Isaak, Ludw. Senfl,

Orlando di I^asso (511 Werke) und von deutschen und französischen

Liedcompoiiisten. Obwohl die Vocalmusik bei Weitem überwiegt, ist

die Instrumentalmusik nicht nn vertreten, speziell die Literatur für

Orgel- und Lauten-Musik enthält manche Kostbarkeiten (Buxheimer

Orgelbueh). Ausserordentliche Schätze linden sich auch unter den Musik-

drucken: Die bedeutendste Sammlung von Werken aus PetruccPs Oflicin,

ferner Oeglin-Drueke und Vocalmusik italienischer Componisten aus dem

10. Jahrb., vorzüglich Arcadelt, Verdelot, Marenzio, Monte, liore, Ruffo,

Wert und Lasso. Von Prachtstücken seien erwähnt die Bnsspsahnen

Orlando di Lasso's mit Miniaturen von Hans Millich, von Auto-

graphen u. A. die von Haydn, Mozart (!{ Sopran -Arien) und von

Spontini (Partitur der „Olympic"). — Vergl. Maier, Die musikalischen

Handschriften der k. Hof- und Staatsbibl. in München. München 1879.

München, Universitäts-Bibliothek. Neben einigen Drucken aus der

1. Hälfte des 10. Jahrh. ein Glarean-Autograph, bestehend in einem

Sanmielbandc von Compositionen Obreeht's, Josquin's, Senfl's &e. Das

Vorwort ist datirt: Basilea 1527.

Münster, Bibliothek der Domkirche. Hier befindet sich, leider ungeordnet

und ziemlich defect, die lange Zeit für verloren gehaltene Sammlung

Santini's. Sie besteht aus handschriftlicher und gedruckter Vocalmusik

aus dem 10.— 18. Jahrh. — Vergl. Catalogo della Musica esistente

presso Kortunato Santini in Koma. Koma 1K20. Desgl. Stassoff,

L'Abbe Santini et sa colleetion musicale a Rome. Florence 1854.

Neisse. Kreuzheiligen-Stift. Einige Musikdruckc aus dem Ende des

10. Jahrh.
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Nürnberg, < Ici-manisches Museum. I ti erster Linie für liturgische Litera-

tur bedeutend: Neben einigen Missalicn und Antiphonarien aus dein

12. und Iii. Jalirh., eine Sammlung seltener ( Jesangbücher aus dem

10. Jahrli. Aus letzlerer Zeit auch einige werthvollc theoretische

und pruelischc Werke (ineist Nürnberger Drucke), endlich eine Aurahl

Laiitculahulatur-Hüchcr : (iintzler, Newsidler, Jobiii, liianchini, Milanese

und l'erino.

XArnborg, Sladtbibliothek. Von praetischen Musikwerken eine kleine

Anzahl Nürnberger Drucke aus der 2. Hälfte des 17. Jahrh., eine

Heilte theoretischer Schriften und eine Anzahl Theaterzettel ans der

Zeit von 177!)— 17SX.

IMnia, Stadlkirche. Eine kleine Sammlung gedruckter Compositionen

aus dein Iii. und 17. Jahrh. und acht handschriftliche Foliohände aus

der Mitte des (Ii. Jahrh.. zumeist Werke deutscher Komponisten ent-

haltend, hilden den hauptsächlichsten Musikhestaud. Cnter den hand-

schriftlichen Werken heiiudet sich eine Ostinunige, von Ant. Scandellus

coin|ionirte Messe auf den ( 1 ö.")'i erfolgten) Tod des Churfürsten Moritz

von Sachsen. Seit einiger Zeit befinden sich diese Musikalien in der

kgl. öflentl. Jh'bl. zu Dresden. — Vcrgl. Kade, Die Musikalien der

Stadtkirche in Pirna. (Serapcniu. Leipzig 1S57.I

Quedlinburg, Stadtbihliothek. Finige liturgische Codices. An practischcr

Musik vom Jahre IT>07: „Missa super Vide Domine afflietionem nostram,

durch Joh. I'raetorium, Orgelmacher und Organisten aus der alten

Stadt Magdeburg." — Vergl. Codices mauuscripti
(
Jucdlinburgenses . . .

eura M. Toh. Fckhardi. (Jucdlhjr. 1 72.5.

Kcgciisburg, bischöfliche Bibliothek. Vereinigt in ihrer Musikahtheilung

<lie Bücher- und Musikaliensainmlungen l'roskc's, Metlenleilcr's und

F. X. Witt s. Ausser einem handschriftlichen Bestände von etwa 100(1

Nummern aus dem Iii. 17. Jahrh. sind ca. 2(HH) Nummern Druck-

werke vom Hude des 1 17. Jahrh. vorhanden. Der Best betrifft

das 18. und Ii». Jahrh. Besonders reichhaltig sind italienische und

deutsche Vocalcoinponisten vertreten, nicht minder auch theoretische

Schriften. Als Seltenheiten dürfen einige Oeglin-Drucke, sowie eine

theoretische Abhandlung von Tinctoris gelten.

Kl'gtMisburg. I'rivatsammlung des Herrn Dr. Haberl. Kine Auswahl

der wichtigeren, gedruckten theoretischen Wi rke aus dem 10. Iii. Jahrb.,

besonders reichhaltig für Bibliographie, (ieschiehle und Monographie,

ferner eine Sammlung von ca. 000 Nummern gedruckter practischcr

Musik des 10. und 1 7. Jahrb., zum Theil ans dem < olleginm germanieum

in Koni stammend. Hervorragend sind l'alestrina- und Orlando di

LasM.-Au-gaben vertreten. Von handschriftlichen Schätzen enthüll die
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Bibliothek eine Anzahl von Baini in Partitur gebrachter Conii>of>itionen

Palestrina's (etwa ein Drittel der gesammten Werke), des Weiteren

nnedirte Autographe Padre Martini'« und Mattei's, 10 Chorbücher (ans

dem Hospital S. Spirito in Koni) mit bisher unbekannten Werken von

Paolo Papino (einem Zeitgenossen Palestrina's), eine Sammlung von

Oratorien-, Opern- und Instrumentalmusik aus dem 18. Jahrh. und

endlich eil. KKK), vom Besitzer selbst spartirto ältere Werke.

Regensblirg , fürstlich Thum und Taxis'sehe Hofbibliothek. Besitzt

einige Musikdrneke ans dem Knde des lt>. und dem Anfange des

17. Jahrb., I Bünde handschriftlicher Orgeltabnlaturen und einige

Magniticat - Compositionen von Aichinger in einem Manuscript etwa

aus dein Jahre ltilO.

Regensbiirg, kgl. Kreisbibliothek. Missalien und Tractale aus dein

späteren Mittelalter, sowie eine kleine Anzahl theoretischer und prae-

lischer Werke des 1(1. Jahrh. I'nter Letzteren Senil'* Libcr sclectaruin

Cautionum (Aug. 1520). — Vergl. (imeiner, Kurze Beschreibung der

Iis. in der Stadtbild. Rcgcnshurg. Ingolstadt 17M1.

Rostock, Vnivei-sitäts-Bibliothek. In ihrer Musikabtlicilung Itctindct sich

eine zwar kleine, aber nicht unbedeutende Sammlung von Conipositionen

des Ifi. Jahrb., namentlich Venetianer und Lyoneser Drucke von

Job. de Castro, ( hamatero, Corneti, Mayo und Oio. Dom. da Nola. In

grösserer Anzahl sind Cantaten, Opern- und Onitorientheile, sowie auch

Kammermusik aus dem 17. und IS. Jahrh. vorhanden.

Schwarzenberg i. S., Kirchenbibliothek. Einige deutsche Vocalwerke

aus dem 17. Jahrb.

Schwerin, Begierungsbibliothek. Vorwiegend Vocal- und Instrumental-

musik aus dem 18. und 11). Jahrh. Von Seltenheiten sind zu erwähnen

verschiedene Werke von K. Keiscr und die Oper „Heinrich der Löwe"

von Agosl. Stedäni (1<>K!)). «-
• Vergl. Kade, Die Musikalien-Sammlung

des grosshcrznglich Mecklenburg- Schweriner Fürstenhauses aus den

letzten 2 Jahrhunderten. 2 Bde. Schwerin IS'J.'».

Schwerin, Privatbibliothek des Herrn Prof. O. Kade. Enthält seltene

Drucke aus «lein Ki. und 17. Jahrh. Ausser einer nahezu vollständigen

Sammlung von Coinpositioncn des Wittenberger Buchdruckers (S.Rhaw,

Werke von Isaak, Kesinarius, Job. Walther, Le Maistre, l'tendal,

t'asp. I lasier und Hammerschiiiidt.

Sondershatisen, Schlosskirche. Handschriftliche Musikalien aus dem

IS. Jahrb., zumeist geistliche und weltliche ( antaten und Arien.

Stolberg a. IL. gräfliche Bibliothek. Reiche Sammlung von Leichen-

predigten, darunter viele auf Musiker des 1»}. und 17. Jahrb. — Vergl.

Monatshefte für Musikgeschichte 1S7I, S. 21 il\ lK7Ü
f
S. I tY.
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Stuttgart, kgl. öffentliche Bibliothek. Ausser einigen gedruckten (om-

positioncn des lh\ und 17. Jahrh. sind hymnologische Werke, «»wie

gedruckte und handschriftliche Opernpartituren des 17. und 18. Jahrh.

vorhanden. Besonders vertreten sind ältere französische Opern. (Lully,

Destouehes u. A.) Unter den Seltenheiten Capricornus' Zwey Lieder

von dein I^eyden u. Tode Jesu (Nürnberg o. J.) und Steigleder's

Tabulaturbuch (Stuttgart KjlM).

Stuttgart, kgl. Hoftheater. Ist bemerkenswert!! dureh Opernpartituren

des 18. und 11». .Jalirh. Stark vertreten sind namentlieh Oaluppi,

Jonunelli, Hasse, Saechini &c.

Thorn, Oymnasialbibliothek. Kleine Sammlung meist theoretischer

Schriften des lb\ Jahrh. — Vergl. den gedruckten Katalog im Schul-

programm, Thorn 1871.

Ulm, Stadthihliothek. Knthiilt gedruckte Vocalmusik, besonders ans der

2. Hälfte des Iii. und dem Anfangt' des 17. Jahrh.

Weimar, grossherzogliche Bibliothek. Der Musikbestand umfasst ca.

800 Nummern, von denen das Meiste dem IS. und 11». Jahrh. angehört.

Das werthvollste, die Musik-Literatur angehende Manuscript ist eine

aus dein 14. Jahrh. stammende Papierhandschrift mit Meistergesängen.

Aus dem Jahre 170-1 ist ein Orgel-Tahulatiirhuoli vorhanden. Von

werlhvollcn Autogniphen besitzt die Bibliothek u. A. das Finale des

Akts von Oluek's „Orfen ed Kuridiee".

Weimar, Liszt-Museum. Grosse Anzahl von Liszt-Autographen, darunter

fast sämmtliehe symphonische Dichtungen, die Kanst-Svmphonie und

„Les Beat it udes".

Wernigerode a. IL, fürstlich Slolberg'sche Bibliothek. Kcichhaltig an

Werken für Hymnologie. Das wichtigste, Musik l>el reffende Denkmal

dieser Bibliothek ist das Lo<*hiHiier (Locheiiner) Liederbuch, eine Hand-

schrift aus der Mitte »les 15. Jahrb., die bedeutendste Sammlung ein-

und mehrstimmiger deutscher Lieder. Aus dem l(i, und 17. Jahrh.

sind einig»' theoretische und practisrhe Musikwerke, besonders deutscher

Autoren, vorhanden. Wegen seines biographischen Werthes ist endlieh

der ausserordentlich grosse Bestand an Leichensermonen zu erwähnen,

der sich vielfach auf Musiker des Iii. und 17. Jahrh. bezieht. — Vergl.

Kürstcmann, Die gräfl. Slolbergisehe Bihl. zu Wernigerode. Nnrdliuuscn

1SI5I). Desgl. Allgem. Mus. Zeitung, Leipzig ISljS, S. 217. — Line Ke-

produetion des Liederbuches rindet sich im II. Bande der Chrysander sehen

Jahrbücher, Leipzig 18(57. Siehe auch Monatshefte für Musikgeschichte

1S72. S. ZU ff. Kbendort auch 1S75, S. 171 ff. über Leiehen-

sermone auf Musiker.
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Wiesbaden, kgl. Landesbibliolhck. Knihält einige mittelalterliche Hand-

schriften mit Neutiien aus dem 12.— 14. Jalirh. — Vergl. Monatshefte

für Musikgeschichte 1888, S. 48.

Wolfenbnttel ,
herzogliche Bibliothek. Werthvolle Sammlung prac-

tiseher und theoretischer Musikwerke aus dem 15.— 18. Jahrh. Der

handschriftliche Tlieil enthalt einige mit Miniaturen geschmückte Codices

aus dem Knde des 15. Jahrh. (mehrstimmige Compositionen von Pipelare,

Josquin, Pierre de Laruc &c), ferner Werke aus dem l(i. und 17.

und vorwiegend aus dem 18. Jahrh. Voeal- und Instrumentalmusik

sind fast in gleicher Stärke vorhanden. Nicht unbeträchtlich ist auch

die Opernliteratur vertreten. Sie enthält u. A. vollständige Partituren

von O. Bononcini (2), Caldara (1), Oraun (17) und Hasse (7). In

reicher Anzahl sind ferner Druckwerke des Ii}, und 17. Jahrh. vor-

handen, namentlich theoretische, Schriften, Vocalmusik und Literatur

für Knute. Orlando di Lasso, Mich. Lraclorius und TIeinr. Schütz

sind durch viele ihrer Werke ausgezeichnet , Schütz übrigens durch

einige Handexemplare. Von besonderen Seltenheiten sind zu erwähnen

drei IVtmeci-Dnieke, darunter das einzige bekannte vollständige

Exemplar der Motetti libro quarto vom Jahre 1505 (dasselbe Werk

befindet sich nur noch in der Wiener Hofhihl., es fehlt dort alier

die Tenorstimmc), ferner S Bücher Chansons von Jennequin (1537—40),

die Opera intitidala Kontegara von Oanassi (Venetia 15Ü5) und

dessell>en Autors Lettione secondu (Venetia 1543), endlich die Obras de

Musica von Cab«*con (Madrid 1578). Vergl. für die Musikhundschrifleu

des 15. Jahrh. O. von Heinemann, Die Handschriften der herzogl.

Bibl. zu Wolfenbüttel. (Di,. Helmstedter Handschriften.) Wolfenbüttel

1884— 8^. Kür die des 1(1., 17. und 18. Jahrb., sowie für die Musik-

Druckwerke «les lt). bis Knde des 18. Jahrb.: K.Vogel, Die Handschriften

nebst den älteren Druckwerken der Musik- Abtheilung der herzogl.

Bibl. zu Wolfenbüttel. Wolfenhüttcl 1S!)0.

Würzburg, bischöfliches Ordinariat. Kleine Sammlung gedruckter

geistlicher Compositionen aus dem Knde des 17. und dem Anfange

des 18. Jahrh.

Würzbtirg, kgl. Musikschule. Knthält Opern- und Oratoricupnrtiturcu,

sowie Kammermusikwerke in Handschriften und Drucken aus dem

18. und 11). Jahrh. Von älteren Opern- und Oratorieneoinpositionen

sind u. A. Anfossi, Bernasconi, Caldara, Kerradüii, (iuglielmi, Hasse

Jommelli, Lotti, Paisiello und Wasnmth vertreten.

Würzburg, Cnivcrsitäts-Bibliothek. Liturgische Codices aus dem 12.,

Li. und 14. Jahrb., thcilwcU mit Accentneumen, ferner eine Anzahl

gedruckter theoretischer Schriften (von 1407 an), einige wenige, doch
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seltene Pariser Drucke von le Boy (darunter Les Odos de I*. de

Konsard, comp, von Pierre Clevrem, l.
r»7')| und einige Opcrnpartiturcn

aus dem Ende de« 17. Jahrh. (Bern. Pasquini's „L Eudosia" 11)02,

(iio. Porta'« „II Sogno di Seipionc" mit eigenhändiger Dedication des

Com|K>ni8ten.)

Zittan, Stadthihliothek. Enthält fliehen Missalien, das älteste aus »lern

Jahre 14.*{f>. ferner zehn geschriehene Bünde geistlicher Vocalmusik von

Werken ans dem 17. Jahrh. und eine kleine Anzahl gedruckter, meist

deutscher ( 'oin|s>sitionen des l(j. und 17. Jahrh. Dazu einige Ausgahen

von Gesanghüchem der höhmischen Brüdergemeinde. Unter den ge-

druckten Werken ist hesonders Hammerschmidt reich vertreten.

Zwickau, Kathsschulhihlinthck. Werthvolle Sammlung handschriftlicher

und gedruckter Musikwerke, sowie theoretischer Schriften von vorzugs-

weise deutschen Autoren des ](>. und 17. Jahrh., zum Theil von grosser

Seltenheit. Die handschriftlichen Musikalien heginnen mit dem Jahre

l").'»l, sie veranschaulichen die wesentliehsten ( 'harakterzüge der Ent-

wicklung deutscher Musik im ]»>. Jahrh. Keieh an Seltenheiten ist

auch die hymnologische Ahtheilung. Sie heginut mit 1 407 und schliefst

mit 1810. — Ein vom Musikdireelor Vollhardt verfasster Katalog

hetindet sich im Druck und wird wahrscheinlich noch im Jahre ISO."»

heendet werden. (Beilagen zu den Monatsheften für Musikgeschichte

1808-0ä.)

( )esterrei<*li -
1

'n^n in.

Vergl. Internationale Ausstellung für Musik- und Theaterwesen,

Fach-Katalog der musikhistorischen Ahtheilung von Deutschland und

Oesterreich -Ungarn , Wien 1802.

Bartfeld in Steiermark, Pfarrkirche St. Egid. Kleine Sammlung ge-

druckter Vocahverke aus der 2. Hälfte des Ki. und dein Anfange des

17. Jahrh.

Eiscnstadt in Engarn, fürstlieh Est erhazy"sehe Bihlmthek. Vorwiegend

handschriftliche Musik des IS. und 10. Jahrh., enthaltend Instrumental-

werke, eine Anzahl Messen aus der Zeit von 1 770 his ca. ISilO (von
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Jos. Jlaydn, Heidenrcieh, Vanhal, Curtelieri, Vogler) und endlich eine

gross«' Menge von Opern, besond«'rs von italienischen, theilweist» von

deutschen Komponisten. Letztere sind namentlich durch Jos. und

Mich. Haydn, sowie auch durch Dittersdorf vertreten. Von Opern

italienischer < otnjionisten finden sieh zahlreiche Partituren von

Oaluppi, Jommclli, liernasconi
,

Sarti, Piccini, Anfossi, Paisiello,

Oazzaniga, Martini, Cimarosa, Salieri und Zingurelli. Nur vereinzelt

kommt die französische Oper durch Philidor, Monsigny und (Jretry

zur tiVltung. l'nter den Autngrnphen viel«; Werke von Jos. Haydn:

8 Symphonien (Hdur, Kismoll und A dur), 8 Streichquartette (Omoll,

Ksdur, Cdur) u. A.

Gffttweig, Musik-Archiv der Stiftsbihliothek. Enthält 2 Handschriften

von Meistergesang«'!! aus dem Iii. Jahrh., darunter das Autograph von

Tliomas Stromair's „(iesanghuch teutscher Mcisterg«'weng'' (aus 1577 78),

ferner eine Sammlung Orgelstücke von O. Merulo in einer Handschrift

aus dein Jahre 1507.

Graz, l'niversitüt.H-Hililiothek. Kinige gedruckte theoretische Schriften,

darunter ein Exemplar von (ilarean's „Dodckachordon" mit werthvollen

Kamlhenierkungen und Verhessenmgen im Text und in den Noten-

beispielen.

Innsbruck, rniversitäts-liibliothek. Eine Handschrift mit zweistimmigen

Kompositionen aus dem 1-1. Jahrh. und eine Reihe theoretischer Ab-

handlungen. Letztere in einem Manuscript aus dem Jahre M00, sowie

in einigen Pruckcn: Virdung, < Jafurius, Miquel de Fuenllana (Libm

de Musica, Sevilla 1551) und Fabio Colon na (La Sauibuca, Napoli

1018) ii. A. Die unter Wien (k. k. Ministerium für Kultus und

l'nterrichtl citirten 0 Tridentiner Codices werden wahrscheinlich nach

Innsbruck überwiesen und hier dauernd bewahrt werden.

Klageilfltrt, Ocschichtsvercin. Von Bedeutung 2 handschriftliche

Lautenbüeher aus dein 10. Jahrh.

Klostarnenhlirg, Augustiner Cborherrnstift. Liturgisch« 1 Codices aus

«l«>m Li., M. un«l 15. Jahrb., sowie einig«' Drucke pnutiseher Musik

aus dem 10. Jahrh. Luter Letzleren 2 prächtige Foliobiimle, enthalt«'n«l

(«. «Ii« la Heb's Octo Missae (Antwer'wn 1578) und Fil. «le Mimte's

Missa ad modulum „Hen««licta «•**' (Antwerpen 157il).

Kraknil, Musikverein. Die V«>reinsbibliothek besteht hauptsächlich aus

moderner Literatur. Sie «'111111111 u. A. Autograph^ und Handschriften

polnischer Komponisten.
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Krakan, Universitäts - Bibliothek. Besitzt Tractate von Hucbald und

Berno in einer Pergamenthandschrift uns dem Jahre 1211, ferner

einige gedruckte theoretische Werke aus dem lb\ und 17. Jahrh. (Seh.

Felstinensis' „Opusculum musiees" in einer Ausgabe ohne Ort und Jahr

und Craeoviae 1525.) In der Abtheilung für Liturgie u. A. ein Missale

('raeoviense (Moguntiac, 1\ Schoeffer, 14S7). Druckwerke practischcr

Musik des HJ. und 17. Jahrh. sind zwar nur in geringer Zahl, aber

doeh in einigen Seltenheiten vorhanden: Theatruni musieum hinge

amplissimum (Lovanii, 1'. l'halesius, 1 .">7
1 ),

(iorezyn's Tabulatura inuzyki

(Kniköw lt>47) &c. Aus dem 18. und 10. Jahrh. einige Autographe

und Handschriften polnischer Componisten. — Vergl. Wish»cki, Catalogus

Codicum inanuscript. bibl. universitatis Jag. Cracovicnsis. (raeov.

1877-81.

KreillHmfinster, Stift.sbibliothek. Enthält ausser einem Eegendarhun

aus dem 11. Jahrb. (mit Strichneumen) einige gedruckte theoretische

Schriften vom 10. 1«J. Jahrh. und aus derselben Zeit eine Sammlung

meist handschriftlicher praktischer Musik. Das 18. Jahrh. ist vorwiegend

vertreten. Ktwu lOtM) Nummern Messen, 300 Symphonien und eine

Anzahl Opern partitmen (zumeist aus dem 18. Jahrb.) bilden den

hauptsächlichsten Besitzstand. — Vergl. Huemer, Die Pflege der

Musik im Stifte Kremsmünster. Wels, 1S77. S. III ff.

Laibadl, fürstlich Aucrsperg'sches Archiv. Für die monodische (Jesaugs-

literatur, sowie für Tanzmusik aus der Mitte des 17. Jahrh. ist be-

merkenswert h ein hier befindliches Druckwerk „Primavera di vaghi

tiori musicali" von Francesco Boeeella (Ancnna l(>.
r
»3) — Vergl. Vogel,

Bibliothek «1er gedruckten weltlichen Vocalmusik Italiens, Berlin 18K2,

Bd. II. S. 571».

Lnibacll, k. k. Lvcealbihliolhek. Ein (Inubiale in einer Handschrift aus

dem 11. Jahrh. und eine kleine Sammlung von Musikdrucken des 10.

und 17. Jahrb.

Lnilmt'll, Studicnhihliothck. Einige gedruckte geistliche Voealwerke aus

der Zeil um I (HM), darunter l'aleslriua's Missarum . . . liber sec. (Koma,

Mutio, IöüO).

Melk, Stiftsbibliothek. Liturgische Codices aus dem 13. und 11. Jahrb.,

eine Sammlung Messen in einer Handschrift aus dein l(i. Jahrb. und

im Druck (resp. Stich) Easso's Missae (»osthumac (München HJlOl.

sowie Muffat's Apparatiis miis. organ. vom Jahre 1 (»!«). Der Mcssen-

baud «Mithält n. A. < ompositioneii von Orl. di Lasso. Aul. Scandellus

und tieorg Klorius.
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Olmfltz, Studienbibliothek. Kuthält Gradualion ans dem 13. und 14.

Jalirh. und einige gedruckt«* Musikwerke aus der Zeit urn 1600. Er-

wähnenswert!' Bind Schmid's Tabulaturbueh (1(507} und (üo. Gabrieli's

(anzoni e Sonate (Veneria 1(515).

Prag, Bibliothek des Domcapitels. Sammlung geistlicher Compositioncn

au» den» Knde de» 1(5. und dem Anfange des 17. Jahrb., daninter ein

Plantin-Druck vom Jahre 1587, enthaltend Phil, de Monte's „Liber

Missarum". In einem typographisch kostbaren Foliobande: Messen

von Luvten (Prag, Nie. Strausa, lßOf» ff.).

Prag, Fürst Georg Lobkowitz, Privathibliothek. Handschriftliche (iradua-

lien und Antiphonarien aus dem 15. und 1(5. Jahrh., zum Theil mit

Miniaturen. Puter den Druckwerken einige seltene (i<*sanghüchcr <ler

)>öhmisch-mahrischcn Brüder und eine Anzahl Wiener Textbücher aus

dem 17. Jahrh. Heinerkenswerth ausserdem ein Lautentabulaturwerk

(von Nie. Schmall von Lebendorf) aus dem Jahre 1613.

Prag, Graf Erwin Nostitz- Riemeck, Privatbibliothek. Neben einigen

Musikdrucken des 1(5. und 17. Jahr)), befinden sich hier zwei Selten-

heiten ersten Hanges: Prot tele intabulate da sonare Organi, libro

j»rimo . .
. '(Roinac, Andrea Anticho de Montona 1517) und ('anzoni,

Frottole & capitoli da diuersi Eccellentissimi Musici . . . Korne, Vailerius

Dorieh, 1531. — I)as zuletzt angeführte Werk ist beschrieben in Vogel'«

Hibliothek der gedruckten Vocalmnsik Italiens, IUI. IL S. 378.

Prag-Strahov, Stiftsbibliothek. Kleine Sammlung meist geistlicher Coin-

positionen ans dem Ende des 1(5. und dem Anfange des 17. Jahrb. Mit

mehreren Werken sind u. A. vertreten Steph. Felis, Jac. Regnard und

Jac. Rainer.

Prag, St. Thomas. Von geringer Redeutung, doch immerhin bemerkens-

wert!» durch den Besitz von l'berti's „Contrasto Musico" (Roma 1(530).

Prag, Pnivcrsitüts-Ribliothck. Der Musik betreffende handschriftliche

Restami umfasst einige theoretische Abhandlungen aus dem 11. und

und 15. Jahrb., altböhmische Lietler aus dem 14. und 15. Jahrb. und

2 Pmger Osterspielc aus dem 15. und 1(5. Jahrh. Die Druckwerke

enthalten zum Theil theoretische Schriften aus dem 1(5. und 17. Jalirh.

und zum andern Theil practisehe Musik aus dem Anfange des 17.

Jahrb., speciell Literatur für einstimmigen Kunstgesang. Die Lauten-

musik ist durch Werke von Caruso, Negri und Scbmid (1(507) vertreten.

Raitdnitz bei Leitmeritz, Fürst Lobkowitz, Privathibliothek. Ein Rituale

in einer Pergamcnthandschrift :uis der Zeit um 1500 und ein theo-

retisches Werk von (Jaffurius: Musice iitriusipic eantus practica

(Brixiae 1497).
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Renn in Steiermark, Cistereicnserstift. Ausser einigen Druckwerken

aus dem Anfange des 17. Jaiirh. eine leider unvollständige, handschrift-

liehe Saiiunlung von Jacob Vaet's „Motetta saera & profana ... in

landein . . . domus Austriacae".

Saaz, Kapnzinerconvent. Geistliche und weltliche Gesänge von T<assus,

Scandellus, Joach. a Burek und 2 Bücher der „Corona delle Napolitane"

(1571 und 72).

Salzburg, Bene<lictinerahtei St. Beter. Reichhaltig an Werken für Kirchen-

musik, zumeist aus der 2. Hälfte des 18. und der 1. IliUftc des Ii). Jahrh.

Salzburg, Doinbibliothck. Handschriftliehe Partituren aus der 1. Hälfte

des 17. Jahrh. Werke von Vittoria, Palestrina, Sartorius, Megerh' u. A.

Salzburg, Mozarteuni. Sammlung von ( ompositionen M (»zart 's in älteren

und neueren Ausgnhen.

Salzburg, Museum (arolino-Augusteum. Besitzt die Partitur der 1U2S

zur Einweihung des Salzhurger Domes componirten f)4 stimmigen Messe

von Orazio Benevoli.

St. Florian, Stiftshihliothek. Werthvolle Sammlung liturgischer Codices

(mit Neumcn) vom 11. Jahrh. an.- Vergl. t'zernv, Die Handschriften

der Stiftsbibliothek St. Florian. Linz 1*71.

St. Paul in Kärnten, Bcucdictincrstifl. Enthält Tractate von Huchald

(10 Jahrh.) und Joh. de Muris (130-1), sowie eine kostharc Handschrift

Troulwulourlieder aus dem 13. Jahrh.

Wien, Gesellschaft der Musikfreunde. Für Musik des 18. und 10. Jahrh.

eine der reichhaltigsten Sammlungen. Hervorragend in Oratorien,

sowie in Werken für ( iesnng und Klavier. Der handschriftliche Theil

allein umfasst etwa 11 (KM.) Nummern, vornehmlich aus dem IS. Jahrh.

Aus dem Hi., 17. und dem Anfange des IS. Jahrh. ist ein beträcht-

licher Bestand gedruckter, meist geistlicher und weltlicher Yoealwerke

und einige Literatur für Laute vorhanden. Von Seltenheiten u. A.

Judcukunigs Lautcnhuch (Wien 1"»23), Tudino's Madrigali a note

Itianche (Yen. löfilj und Carissimi's Sacri concerti (Koma l(>7r>). l'nter

den gedruckten Musikalien aus dem Ende des 1K. und der ersten

Hälfte des 10. Jahrh. linden sich zahlreiche Krstlingsnusgaben, besonders

von Werken der Klassiker. Die Autographe belaufen sich auf etwa

iVH) Nummern. Die hedeutemlsten Schätze betreffen Händel, Gluck,

ilaydn (10 Gebote und (! Streichquartette), Mozart (Pianoforte-Conccrt

aus D moll und (antäte für ein Fest in der Freimaurer-Loge), Bee-

thoven (1. Yiolinconcert inCdur, 1. Theil der Sonate op. Kl, Skizzen

zur Kgmontouverture, desgl. zum „Fidelio" und zu einer Compositum

von tioethe's „Erlkönig", erste Pnrtiturabschrift der von Beethoven

revidirteu und verbesserten ..F.roiea"), endlieh Schubert (Cdur-Sym-

phoide, 2 Messen und einige Kingspiele).
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Wien, k. k. Hofbibliothek. Eine der werthvollsten Sammlungen für

fast alle Zweige musikalischer Literatur. Theoretische Abhandlungen

sind vom 10.— 10. Jahrh. in handschriftlichen, vom Ausgange des 15.

— 19. Jahrh. in gedruckten Werken zahlreich vorhanden. Die prakti-

sche Musik reicht bis zum 14. Jahrh. zurück. Die ältesten hierher

gehörigen Handschrifteu (aus dem 14. und dem ersten Drittel des 15.

Jahrh. stammend) enthalten deutsehe Minnesängerlieder von Heinr.

Frauenlob und von Oswald von Wolkenstein. Aus dem Ende des

15. Jahrh. finden sich Chorbücher mit handschriftlichen Comjiositionen

von Agricola, P. de Lame, Barbireau, Josquin, de Orto, Mouton,

Bruniel &c. Von den beiden folgenden Jahrhunderten, in denen die

gedruckten Werke die Mehrzahl bildeu, ist namentlich das 10. Jahrh.

durch eine Menge Seltenheiten ausgezeichnet. Erwähnt seien nur die

zahlreichen Petrucci-Drueke , die Werke deutscher Componisten aus

der 1. Hälfte des IG. Jahrh. (Paul Ilofheimer, Ludw. Senfl, Sixt

Dietrich), die deutschen und italienischen Lautentabulaturen und der

überaus kostbare Bestand an italienischer Madrigalliteratur. Einzelne

Componisten sind besonders stark vertreten , so namentlich Genet,

Gombert, Berchetn, Aichinger, G. Muffat und Capricornus. Aus der

2. Hälfte des 17. und des ganzen 18. Jahrh. sind neben geistlicher Voeal-

musik viele Opernpartituren vorhanden, so von Cavalli, Bertali, Cesti,

Ziani, Dragbi, Stradella, Fux, Caldara, Jommelli, Piccini, Paisiello &e.

Unter den vielen Autographen : Haydn (Theresienmesse, Bdur) und

Mozart (Missa solenmis, C dur und Theile aus dem Requiem). — Vergl.

Endlicher: Catalogus codiciim philologicorum latinorum bibl. pal.

Vindob. Vindobonac 1830, Kandier: Wien's musikal. Kunst-Schätze

(Allgem. musikal. Zeitung, Leipzig 1820. S. 497 ff.), von Mosel: Ge-

schichte der k. k. Hofbibl. (Wien 1835, S. 845 ff.), Anton Schmid:

Ott. dei Pctrueei (Wien 1845) und desselben Beiträge zur

Lit. und Geschichte der Tonkunst (Dehn's Caecilia 1842 — 44),

endlich K. v. Bruyek : Die ital. Tonkunst vom 10.— 19. Jahrh. und

die Manuscripte der Wiener Hofbibl. (Tonhalle 1808, S. 451 ff.

1809, S. 4 ff.)

Wien, Landesarchiv. Einige Wiener Musikdrueke aus der Zeit um
10CX): Bl. Amnion, Missae 4 voc. 1588 u. A.

Wien, k. k. Ministerium für C'ultus und Unterricht. Bewahrt (bis auf

"Weitere») die 0 Tridentiner Codices, über die zuerst Dr. F. X. Haberl

in seiner Dufay - Studie berichtete. Die Codices enthalten den be-

deutendsten Schatz nltniederlandiseher und altenglischer mehrstimmiger

Musik des 15. Jahrh. — Vergl. Vierteljahrssehrift für Musikwissen-

schaft 1885, S. 483 ff.

5
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Wien, Minoriten-Convent. Handschriftliche und gedruckte Orgelmusik

des 17. und 18. Jahrb., darunter 3 "Werke von Frescobaldi und Gin.

Bau. Fasolo's Anweisung für Organisten: Anuale che coutieue tutto

quello che deve far un organista, Ven. Aless. Vincenti 1645. Von

Voealmusik u. A. die gedruckten Partituren der 6 Bücher fünfstiuimiger

Madrigale vom Principe di Venosa (Gcnova 1013).

Wien, Privatsaminlung des Herrn Aug. Artaria. Bedeutendster Privat-

schatz von Beethoven-Autographen : Letzter Satz der 9. Symphonie,

Ouvertüre „Die Weihe des Hauses 44
, Musik zu Goethe's Egmont, 3 Sätze

aus der Missa solemnis, Streich- und Clavier-Quartette, Clavier-Trios,

Ciaviersonaten und zahlreiche Lieder. — Vergl. Xottcl>ohm-Adler,

Verzeichnis» der musikalischen Autographe von Ludw. v. Beethoven . . .

im Besitze von A. Artaria in Wien. Wien 1S90.

Wien, Privatsanunlung des Herrn Nie. Dumha. Enthält zaldreiche

Schubert-Autographe : 2 Opernpartituren („Des Teufels Lustschloss"

und „Fierrabras"), 3 Messen, eine Anzahl Psalmen, Partitur der

Symphonie in Ddur (Xo. 1), sowie der unvollendeten in II moll, feiner

Arien, Cantaten, Ciavierstücke, sowie etliche Lieder (u. A. „Gretchen

am Spinnrade" und „Des Mädchens Klage").

Wien, Schottenkloster. Kleine Sammlung von handschriftlichen und

gedruckten Comj>ositioncn des 10. Jahrb. Unter den gedruckten

Werken einige von Orl. di Lasso.

Wien, Universitäts-Bibliothek. Enthält eine Anzahl gedruckter theoretischer

Schriften des 10. und 17. Jahrb. und einige Lautenbüeber: Juden-

kunig, Ochsenkhun, Caroso und Denss.

Basel, Universitäts-Bibliuthek. Alte Musiktractate in Handschriften vom

13 — l(i. Jahrb., einige gedruckte theoretische Schriften und eine

Anzahl handschriftlicher sowie gedruckter Compositiouen aus dem 10.

und 17. Jahrb. Unter den älteren Handschriften practisehcr Musik

finden sich Messen und Motetten von Jnsquin, II. Isaac u. A. Für

die Geschichte der Orgelmusik enthält die Bibliothek wertbvolle Schätze,

in erster Linie das Orgel-Fundameutbuch des Hans von Constantz

aus der 1. Hälfte des Iii. Jahrb., ferner verschiedene Bände Orgol-

tabulaturen, darunter eine Handschrift aus dem Besitze von Bonif. Amer-

bach (l."il,'i fl".). Die früheste gedruckte Vocahnusik ist in einer ausser-

Scliweiz.
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ordentlich wcrthvollen und seltenen Sammlung vom Jahre 1510 vertreten

:

Canzoni nove Koma, Antiquo de Montona. — Vergl. Richter, Katalog

der Musik-Sammlung auf der Universitäts-Bibl. in Basel. (Beilage zu

den Monatsheften für Musikgeschichte.) Leipzig 1892. Für das Orgel-

Fundamentbuch s. Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft 1889, S. 1 ff.

Vergl. auch Monatshefte für Musikgeschichte 1889, S. 141; 1891, S. 71.

Bern, Stadtbibliothek. Enthält mittelalterliche Missalien und Tractate.

— Vergl. Hagen, Catalogus Codicum Bernensium. Bernae 1875.

Einsiedeln, Klosterbibliothek. Eine der wichtigsten Sammlungen für

mittelalterliche Musik. Handschriften musikalischer Tractate aus dem
10.—14. und dem Anfange des 15. Jahrh. — Vergl. Coussemaker:

Scriptores de Musica medii aevi . . . Tom. 3. Parisiis 1869, Schubiger:

Die Sängerschule von St. Gallen, Einsiedeln 1858, und gleichfalls

Schubiger: Die Pflege des Kirchengesanges und der Kirchenmusik

in der deutschen katholischen Schweiz, Einsiedeln 1873.

Frauenfeld, Thurgauischc Kantonsbibliothek. Einige Musikdrucke aus

dem 16. und dem Anfange des 17. Jahrh., darunter: Amphion sacre',

Lyon 1615.

Genf, Bibliotheque de la Ville. Missalien aus dem 10., 14. und 15. Jahrh.

— Vergl. Senebrier, Catalogue raisonne" des Manuserits conserves dans

la bibl. de la ville de Geneve. Geneve 1779.

Lancy bei Genf, Privatbibliothek des Herrn G. Becker. Seltene Drucke

theoretischer und practischer Musikwerke des 16., 17. und 18. Jahrh.

—

Vergl. Monatshefte für Musikgeschichte 1872, S. 55 ff. 1876, S. 155.

1877, S. 4 ff. 1878, S. 100 ff. S. 161 ff. 1879, S. 61. 1880, S. 13.

1881 S. 161.

St. Gallen, Stiftsbibliothek. Keichste Sammlung für mittelalterliche

Musik, enthält in einer Handschrift aus dem 8.— 9. Jahrh. das älteste

Denkmal notirter Musik, das Antiphonar von St. Gallen. — Vergl.

Schubiger: Die Sängerschule von St. Gallen, Einsicdcln 1858. Lam-

billotte: Antiphonaire de Saint Gregoire, fac-simile du manuscrit de

Saiiit-Gallc, Paris 1851. Paleographie musicalo . . . par les Ben6-

dictins de Solesmes (tom. I, 57 ff) Solesmes 1889.

ZUrich, Kantonal-Bibliothek. Liturgische Codices aus dem 11., 13. und

14. Jahrb., zum Theil mit Aceentneumen.

Zürich, Stadtbibliothek. Enthält u. A. einige handschriftliche, für die

Geschichte des Orgelspiels wichtige Abhandlungen nebst einer Anzahl

von Orgelstücken aus der 1. Hälfte des 16. Jahrh. — Vergl. W. Nagel,

Fundatnentum Authore Job. Buchnero. (Monatshefte für Musikgeschichte

1891, S. 71 ff)

5*
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Italien.

Vcrgl. Vogel, Bibliothek der gedruckten weltlichen Vocahnusik Italiens ans

den Jaliren 1500—1700. 2 Bände. Berlin 1892. — Berwin und Hirschfeld,

Fach-Katalog der Abtheilung des Königreiches Italien.

(Internationale Ausstellung für Musik und Theatenvesen.) Wien 1892.

Arezzo, Biblioteea eomunale. Liturgische Codices aus den» 11., 12. und

15. Jahrb.

Bergamo, Bibliotheca civica. Der hauptsächlichste Theil der Musik-

sammhing stammt aus der Hinterlassenschaft Job. Sini. Mayr's. Enthält

einige Petrucci-Ausgaben , eine Anzahl gedruckter Madrigalwerke des

IG. und 17. Jahrb. und zum grössten Tbeile handschriftliche Vocal-

und Instrumentalmusik des 18. Jahrb. Unter den Autographen II Bände

Jugendcornp(»sitionen Donizetti's.

Bologna, Biblioteea doli' Accademia filarmonica. NcIk'u einigen Druck-

werken nieist italienischer Componisten aus dem 17. Jahrb. eine

bedeutende Sammlung von Autographen. — Vergl. C'atalogo della

collezionc d'autografi lasciata alla K. Accademia filarmonica di Bologna

«lall' accademico M. Masseangeli. Bologna 1881. (Druck noch nicht

abgeschlossen.)

Bologna, Biblioteea dell' Universita. Besitzt von Musik nur Manuscripte:

Ein Missale aus «lern 11. Jahrb., eine werthvolle Sammlung mehr-

stimmiger, geistlicher Compositionen aus dem 15. Jahrb., einen starken

Band einstimmiger geistlicher Madrigale (etwa aus dem Jahre W.lQ)

und 2 Opern partituren von Aless. Scarlatti. — Ueber die Handschrift

aus dem 15. Jahrb. vcrgl. Vierteljahrsscbrift für Musikwissenschaft

1885, S.481 iT., ferner Gins. I.isio : Una stanza del Petrarca, Bologna 1893.

Bologna, Biblioteea del Lieco musieale. Im Jahre 1 71 »S gegründet, im

Nov. 1805 eröti'net. Die wertbvollste Sammlung für Literatur des

10.— 18. Jahrb. Wird in ihrer Bedeutung von keiner anderen Musik-

bibliothek erreicht. Sie enthält in ihrem Grundstöcke die Bibliotheken

Padre Martinrs, Stan. Mattei's und Ciaetano Oaspari's. Der älteste

Bestand lM-ziebt sich, einige Neiimen-Fnigniente aus dem V.l. Jahrb.

ausgenommen, auf theoretische Tractate ( Prosdocimus de Beldomandis,

Tincloris, (iau"nrius) und praetische Musik in Handschriften aus dem

15. Jahrb. Unter den frühesten Druckwerken finden sich (iafTurius

(Thcorieum opus tnusice diseipline, Neapolis 1480), Kamis de Pareja

(Musica practica, Bononiae 1482), Nie. Burtio, Spataro &c. Die Fülle

der theoretischen Schriften des 10. und 17. Jahrb. ist kaum übersehbar.

Was auch immer die Druckerprcsscn beschäftigt und für die ver-
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scbiedenen Theile musikalischer Disciplin irgend welchen Werth erlangt

hat, ist vorhanden, zum Theil sogar in sämmtlichen verschiedenen

Ausgaben. Nicht minder grossartig ist die praktische Musik des lö.,

17. und 18. Jahrh. vertreten. Wir finden unter zahlreichen Werken

aus der Officin Pctrueci's den ersten, mit beweglichen Metalltypen her-

gestellten Musikdruck: Harmonice Musices Odhecaton (1501), ferner

die reichhaltigste Sammlung von Frottolen, Madrigiden, Compositionen

für Kirchen-, Kammer-, Opern- und Instrumentalmusik. Die Werke

der frühesten Opernliteratur (Peri, Caecini, Monteverdi, Gagliano,

Landi, Mazzocchi &c.) sind in gleicher Reichhaltigkeit an keinem

andern Orte anzutreffen. Aus dem 18. Jahrh. enthält die Bibliothek

vorwiegend handschriftliche Partituren von Opern, Oratorien und

Instrumentalmusik. Erwähnenswerth ist endlieh noch eine ca. 10000

Nummern umfassende Sammlung von Textbüchern, von den ersten

Opern (1600) bis zur Gegenwart. Von Autographen verdienen genannt

zu werden die sämmtlichen Werke Ercole Bottrigari's, eine 8 stimmige

Messe von Carissimi, zwei 16stimmige Messen von Oratio Benevoli,

eine Motette von Stradella, 81 Bände der Correspondcnz und der un-

edirten Schriften, sowie 500 Musikstücke Padre Martini'», Jugend-

compositionen von Mozart, Donizetti, Rossini, Morlacchi, die vollständige

Partitur von Rossini's „Barbiere di Seviglia" und ein Bruchstück (Te

decet hymnus) aus Verdi's Requiem". — Vergl. Gaspari, Catalogo

della Biblioteea del Liceo musicale di Bologna. Vol. 1. Vol. II. pubbl.

da Fed. Parisini, Vol. III. da Luigi Torchi. Bologna 1890. 1892. 1898.

Bologna, S. Petronio. Eine Anzahl meist geistlicher Vocalwerke aus

dem 16. Jahrh. in Handschriften und Drucken.

Cesena, Biblioteea comunale (Malatestiana). Handschriftliche Tractate

alter Theoretiker. — Vergl. Muccioli: Catalogus codicum manuscripto-

rum Malatestianae Bibliothecae , Cesenae 1780— 84, Zazzeri: Sui

codici e libri a stampa della Bibl. Malatestiana, Cesena 1887.

Cividale del Friuli, Biblioteea capitolare. Einige Ncumenhandschriften

aus dem 11. Jahrb., sowie werthvolle Codices geistlicher Dramen in

Handschriften aus dem 14. Jahrb. — Vergl. Coussemaker: Les Drames

liturgiques, Reimes 18b'0.

Cortona, Biblioteea comunale. Liturgische Codices, darunter ein Anti-

phonar aus dem 12. Jahrh.

Crespano - Veneto, Biblioteea del prof. P. Canal. Gewählte Sammlung

theoretischer und praetischer Werke des 16.— 19. Jahrh. Die Hand-

schriften, sowie die Drucke des 16. und 17. Jahrh. enthalten zumeist

weltliche Vokalmusik. — Vergl. Biblioteea musicale del prof. P. Canal

in Crespano- Veneto. Bassuno 1885.
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Ferrara, Biblioteca comunale. Gedruckte, zum grössten Theilc weltliche

Vocalwerke italienischer Coniponisten aus der 2. Hälfte des 16., des

ganzen 17. und au» dem ersten Drittel des 18. Jahrh. Unter den

spätesten Drucken Madrigale von Bellinzani (op. 6, Pesaro 1733).

Florenz, Biblioteca Laurenziana. Reiche Sammlung liturgischer Codices,

darunter ein Vallombroser Antiphonar aus dem 11. Jahrh. Den werth-

vollsten Schatz von kunstmäsaiger Musik enthält die Bibliothek in

einem Manuscript aus dem 15. Jahrh. Die Handschrift, einst im Be-

sitze des Orgelmeisters Ant. de' Sqiiareialupi, enthält ein-, zwei- und

dreistimmige Compositioncn zu italienischen (nur 2 zu französischen)

weltlichen Texten. Sie bildet eine der wichtigsten Quellen für die

Musik des 15. Jahrh. In einem Manuscript aus dem 16. Jahrh. sind

3— 5 stimmige Hymnen von Corteccia enthalten. Seit einigen Jahren

sind die Bestände der Laurenziana durch die von der italienischen

Regierung crworl>cnen Handschriften der Sammlung Ashburnham -Place

vermehrt worden. Damit sind für Musik gewonnen: Einige litur-

gische Codices aus dem 10.— 15. Jahrb., verschiedene griechische

Hvmnologia mit notirter Musik au« dem 12. und 14. Jahrb., eine

grosse Anzahl von Tractaten aus dem 14. und 15. Jahrh. (zum Theil

aus der Bibliothek des Escorial), ein mit Miniaturen geschmückter

Pergamenteodex französischer Romanzen aus dem 16. Jahrb.*), endlich

eine Anzahl meist einstimmiger italienischer Gesänge aus dem Ende

des 17. und dem Anfange des 18. Jahrh. (Aless. Mclani, Pasquini, Perti,

Tosi &c.) — Vergl. Index Hihi. Mediceae Eirenze 1SS2. Paoli: I codici

Asliburnbamiani della R. Bibl. Mediceo-Laurenziana tli Eirenze. Roma
1887— 91. Vom Squareialupi- Codex sind 13 Seiten in fnesimilirter

Wiedergabe verötf'entlicht in: Illustrazioni di aleiini Cimeli concernenti

l'arte musicale in Eirenze . . . Eirenze 18U2.

Florenz, Biblioteca Marucelliana. Fünf gedruckte Sammlungen aus den

Jahren 1515, 151J), 1520 und, ebenfalls aus dem Jahre 1520, „Motetti

novi & chanzoni fräeiose a 4*'. — Vergl. Vogel, 1. c. IT, S. 372 fl'.

Florenz, Biblioteca del R. Istituto musicale. Vereinigt seit einigen

Jahren die Bestände der Sehulbibliothek mit «1er Sammlung des

verstorbenen Musikgelehrten Abramo Basevi. Die Bibliothek des

Letzteren enthält in Bezug auf die theoretische und practische Literatur

des 16. und 17. Jahrb. manche Seltenheiten, von besonderer Bedeutung

je«loch einige Handschriften mit mehrstimmiger Musik aus dem Ende

des 15. und der 1. Hälfte des 16. Jahrh. — Vergl. Burbure: Etüde

sur un Monuscrit du XVI« siede, Bruxelles 18S2. — Illustrazioni di

alcuni Cimeli concernenti l'arte musicale a Eirenze, Kirenze 1802.

*) Im Katalog ist das 15. .Tahrh. nngrgeliMi.
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Florenz, Biblioteca nazionalo. Gc&amintbcstand der Musikalien am
31. Dez. 1893: 11764 Nummern, Zuwachs 1803: 2079. Besitzt von

wichtigeren theoretischen Traetaten eine Sammlung Guidonischer

Schriften in einer lVrgamentlinndschrift aus dem 12. Jnhrh. und aus

dem 15. Jahrh. Abhandlungen von Ugolino d'Orvieto, Job. Octobi

und Guido. Die practische Musik umfasst Manuscripte und Drucke

vom 14. Jalirh. bis zur Gegenwart. Sie beginnt mit Handschriften

von Laudi spirituali aus dem 14. Jahrh. und enthält in ihrem werth-

vollsten Theilc eine Keihe von handschriftlichen Compositioncn aus

dem 15. Jahrh. (Palatina 205, Cl. XIX: 58, 59, 117), sowie eine grosse

Zahl von Druckwerken aus dem 10. und 17. Jahrh. In den Hand-

schriften aus dem 15. Jahrh. befindet sich fast ausschliesslich mehr-

stimmige geistliche und weltliche Vocalmusik, Werke von Francesco

degli Organi, Obrecht, Joa. Martini, Agrieola, Mouton, Joa. Tinctoria,

Josquin, Busnoys, H. Isaak u. A. Aus späterer Zeit, etwa aus der

Mitte des l(j. Jahrh., eine handschriftliche Passion von Corteecia.

Die Abtheilung der gedruckten Musik enthält in reicher Anzahl u. A.

Compositionen von Animuecia, Corteccia und Ix>d. da Victoria, ferner

eine Sammlung der ältesten Opern (Peri, Caccini, Gagliano) und der

frühesten monodischen Gesänge. Letztere zum grossen Theil in

Marescotti-Drucken. Handschriftliche Partituren von Opern und Ora-

torien, sowie ("antaten und Arien, auch Lautentahtilaturcn, bilden den

hauptsächlichsten Bestand der Werke ans der 2. Hälfte des 17. und

des ganzen 18. Jahrh. Aus der ersteren Zeit Opern von Cavalli

(„Giasone"), Jac. Melani, Nie. Sapiti und Baccio Baglioni. Unter

den Autographen ist stark vertreten Yineenzo Galilei. — Vergl.

Bartoli: I Manoscritti Italinni della Bibl. naz. cU Firenze, Firenze 1879.

Palermo: I Manoscritti della H. Bibl. Palatina di Firenze, Firenze

1853. Einige Proben von Laudi spirituali wurden in photo-meehaniaeher

Beproduction milgetheilt in: Illustrazioni di :dcuni Cimeli concernenti

l'arte musicale in Firenze, Firenze 1892. Cod. 58 (Cl. XIX) wurde

beschrieben in den Monatsheften für Musikgeschichte 1872, S. 31.

Florenz, Privatbibliothek des Herrn Horaz von Landau. Enthält in

ihrem Musikbestande eine Sammlung höchst seltener und werthvoller

Druckwerke von Theoretikern und Praktikern des Hj. und 17. Jahrh.

Unter den frühesten Drucken mit beweglichen Metalltypen befinden

sich Werke aus den Officinen von Petrucci (1504), Andrea Anticho

da Montona (1507) und Jac. Mazoehius (1513, 1518). In beträchtlicher

Anzahl finden wir die Madrigalliteratur, die Lautenmusik und die

frühesten Opern (Peri, Caccini, Gagliano, Monteverdi). — Vergl.

Catalogue des livres manuscrits et imprimes com]H>sant la bibliotheque
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de M. Horace de Landau. 2 Vol. Fiivnze ISSj. Für die Drueke von

1517 und 1Ö1S vergl. Vogel, Bibliothek der gedruckten weltlichen

Vocalmurik Italien», Bd. II. S. 375.

Florenz, Biblioteea Kiceardiana. Einige Tractate aus dem späteren

Mittelalter, sowie eine kleine Anzahl gedruckter geistlicher und weltlicher

Vocalwerke aus dein 1(». und 17. Jahrb. bilden den hauptsächlichsten

Musik betreffenden Inhalt. Unter den wenigen hierhergehörigen Hand-

schriften ist erwähnenswerth eine etwa 1030 verfasste Abhandlung des

Severin«) Bonini: Prima }>arte de' Discor.si & Regole sora la Musica. Sie

enthält wichtige Bemerkungen iilwr die Musikverhältnisse am florentiner

Hofe um 1000. Etwa aus derselben Zeit stammt eine handschriftliche

deutsche Orgeltabulatur. — Vergl. Catalogus Codd. Mss. qui in Bibl. Rice.

Florentiae adservantur. Libumii 1730.

Genua, Biblioteea dell' Universitä. Enthält von praetischer Musik nur

italienische Lautentabulaturen : Eine Handschrift aus dein Ende des

IG. Jahrb. und 5 gedruckt«' "Werke von (üntzlcr, Gorznnis, Francesco

da Milan«) und Gabriel Fallamero. — Die Handschrift beschrieb Achill«?

Neri im Giornale storico «lella Letteratura italiana, Anno IV, vol. VII.

Livorno, Biblioteea Labronica. Eine Anzahl Textbücher von 1700—1782.

Lucca, Biblioteea dei Canonici. Liturgische Codices mit Xeumcnnotirungen

aus dem 11. -14. Jahrb., ferner Handschriften ans «lern 15. Jahrb.

in Choralnoten.

Lncca, Biblioteea comunale. Besitzt nur «-in«' kleine Anzahl von ge-

druckten Werken praetischer Musik des l(i. Jahrh. und einen Band

handschriftlicher Lautentabulaturen aus demselben Jalirh. — Vergl.

bezüglich des Manuseripts G. Sforza, Po<-sie Musicali del secolo XVI.

(Giornale storieo della lett. ital. Anno IV, Vol. VIII, S. 312.

Mailand, Biblioteea Ambrosiana. Auss«»r liturgischen Codices (zum Theil

mit Ai'eentneumen'i ans dem 10., 11., 12. und 13. Jahrb. sind gedruckte,

zuiwist g«>istliche Yocahverke italienisch«'!- ( '«»mponisten aus «1er 2. Hälfte

des 10. uml «1«t 1. Hälft« 1 des 17. Jahrb. vorhanden. Autographe

Musikstücke von Gaflürius uml Cipr. de Bore, Briefe von Zarlino und

Bottrigari.

Mailand, Biblioteea «Ii Bivra (Bibl. nazional« 1
). B«'«leut«Mide Sammlung

von liturgischen Codices aus «lern 12.— 10. Jahrb., dazu einige gedruckte

tlM'oretisch« 1 W«'rkt> und Laulcntalmlatuivn <N«'gri, le Gratic d'Ainore,

Milano 10O2). Vergl. (.'atalogo «lei
< 'odici Cor.di e libri a stampa

miniati, «lcs«-ritti da Kr. Carta. <B«I. XIII «h-r „Indiei «• Cataloghi",

ln'niusge.Ki'beu v«>iu k. ital. rnt«Triebts-Ministeriuni.» Koma 1S01.

\
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Mailand, Biblioteca del R. Conservatorio. Enthält ausser einer lediglich

Schulzwecken dienenden Bibliothek eine Sammlung von Musikdrucken

und Handschriften aus dem 16.—18. Jnhrh. Unter den gedruckten

Werken des 16. Jahrh. sind besonders geistliche Vocalwerke spanischer

und italienischer Meister stark vertreten, so namentlich die von Morales,

Phil. RogerhiB (Matriti 1598), Ortiz, Lod. da Victoria, Wert, Ork Lassus

und Palestrina. Autographe u. A. von Durantc, Leo, Paisiello, Zingarelli,

Donizctti, Bellini, Generali und Rossini. Einen beträchtlichen Zuwachs

crfulir die Bibliothek durch die vor einigen Jahren erworbene Sammlung

Noseda. Dieselbe besteht aus Vocal- und Instrumentalmusik de9

17.—19. Jahrh. — Vergl. Kug. de' Guarinoni's Katalog der Collection

Noseda in den Annuari del R. Conservatorio di Musica di Milano,

Anno VIII ff. Mülano 1S89 ff.

Mailand, Archivio del Duomo. Besitzt handschriftliche geistliche Voeal-

musik aus dem Ende des 15.— 18. Jahrb., dazu einige wenige, aber

seltene Drucke des 16. und 17. Jahrh. Der werthvollste Theil besteht

aus Manuscripten (zum Theil Autographen) von Obrecht, Josquin,

Brumel, Martini, Tiuctoris, Gaffnrius, Loyset, Spatarius, Isaac u. A. Aus

dem Jahre 1779 eine autographe Partitur (Gloria für 8 Stünmen) von Sarti.

3fodona, Biblioteca Estense. Bedeutende Sammlung von Musik-Hand-

schriften und Drucken aus dem 15.—18. Jahrh. Die 6 ältesten Codices ent-

halten in Handschriften aus dem 15. Jahrh. mehrstimmige geistliche und

weltliche Vocalmusik von Franciscus Venetus, Broccus, Franciscus de

Florcntia, Dufay, Okeghem, Josquin, Martini u. A. Aus den beiden

folgenden Jahrh. sind zahlreiche Drucke (namentlich von geistlichen

und weltlichen Vocalwerken) vorhanden, während von der 2. Hälfte

des 17. Jahrh. ab Handschriften überwiegen. Unter den Letzteren

befindet sich eine äusserst kostbare, grosse Sammlung von Compositionen

Aless. Stradella's. Die übrigen Handschriften des 17., sowie des

18. Jahrh. enthalten zumeist Partituren von Oratorien, Opern, Cantaten

und Arien. — Vergl. Finzi: Bibliografia delle stam]>e musicali della

R. Bibl. Estense. (Rivista delle Bibliotcche, Anno TU, No. 31 ff.)

Catelani: Delle Opere di A. Stradella esistenti nell' Archivio iiiu». della

R. Bibl. Palatina di Modena. Modena 1865.

Monte-Cassino , Biblioteca conventnale. Sammlung mittelalterlicher

Tractate und liturgischer Codices vom IL—16 Jahrh.

Monza, Biblioteca capitolare. Werthvolle liturgische Codices vom
10.-14. Jahrh.

Neapel, Biblioteca nazionale. Der musikalische Theil enthält einige

liturgische Codices aus dem 12. und 13. Jahrb., sowie eine kleine An-

zahl gedruckter geistlicher und weltlicher Vocalwerke des 16. und 17. Jahrh.
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Neapel, R. Conscrvatorio S. Pictro in Majella. Eine der grössten Samm-

lungen für italienische Musik des 18. und der ersten Hälfte des 19. Jahrh.

Den werthvollsten Theil derselben bilden handschriftliche Partituren

von Opern und Oratorien. Mercadante und Rossini sind nahezu mit

ihren sämmtlichen Schöpfungen vertreten. In annähernder Reichhaltigkeit

auch die Werke von Aless. Scarlatti, Leon. Vinci, Pergolesi, Joinmelli,

Paisiello, Cimarosa und Bellini. In einer Anzahl älterer Drucke aua

der Zeit von 1550—1728 sind enthalten geistliche Vocalwerke, einige

Instrumentalmusik und ganz besonders Madrigalliteratur, zum Theil in

seltenen neapolitaner Ausgaben. In einem florentiner Drucke von 1628

befindet sich Gagliano's „La Flora". — Vergl. Florimo: La Scuola

musieale di Napoli, Vol. II, III. Napoli 1882.

Novara, Archivio dol Duomo. Geistliche Vocalmusik, zumeist aus der

2. Hälfte dt» 17. Jahrh. Werke von Cortellini, Billi, Trabattone, Grossi,

Cazzati, Allevi, Gio. Bononcini u. A.

Padna, Biblioteca del Seminario. Kleine Sammlung theoretischer und

practischer Musik des 16. und 17. Jahrh.

Padna, Biblioteca dell' Universita. Besitzt ein aus nur 2 Blättern

bestehendes Manuscript aus dem 15. Jahrb., enthaltend ein- und zwei-

stimmige französische und italienische Gesänge, darunter ein zwei-

stimmiges „Dolce fortuna" von Joa. Ciconia. Aus dem 17. Jahrh. hand-

schriftliehe Orgeltabulaturen von Hans Leo Hasler, Erbach, Sweelinek

u. A. Von Druckwerken nur wenige Vocalmusik aus dem 16. und

17. Jahrb.

Parma, Biblioteca nazionale. Entliält einige Musikdrucke aus dem 16.

und 17. Jahrh.

Perugia, Biblioteca capitolarc. Liturgische Codices, darunter ein Anti-

phonar aus dem 11. Jahrb.

Pisa, Biblioteca dell' Universita. Einige theoretische Werke. Von practi-

scher Musik nur Bucehiantrs „Arie, Scherzi e Madrigali" (Von. 1627).

Rom, Biblioteca dell' Accadcmia di S. Cecilia. Die Centraibibliothek

Italiens für moderne Musikliteratur. Erhält „Pflichtexemplare" von

allen in Italien erscheinenden musikalischen Publikationen. Obwohl

erst kurz nach 1870 gegründet, besitzt sie schon jetzt (1S95) mehr als

50000 Nummern. Da sie mit der modernen Abtheilung auch die

Musikbestünde der ehemaligen römischen Klosterbibliotheken vereinigt,

enthält sie zugleich eine bedeutende Sammlung theoretischer und

practischer Musik des 16., 17. und 18. Jahrh. Unter den Seltenheiten

„Liber quindeeim missarum" (Romae, Ant. de Montona, 1516), „Motetti
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del Fiore" (Lib. I, II, III) und das einzige*) wohl erhaltene Exemplar

von Emilio del Cavaliere's „Rappresentatione di Anima et di Corpo"

(Roma 1600). Von den Erwerbungen der letzten Jahre sei nur eine

der werthvollsten erwähnt: Eine Textbüehersammlung , betreffend die

Opernaufführungen in Mailand und Monza von 1670— 1885. Auto-

graphe u. A. von Mozart, Rossini (Part, der Oper „Torwaldo e Dor-

liska "), Mendelssohn und Liszt.

Rom, Biblioteca Barberiniana. Ausser einigen liturgischen Codices aus

dem 12.— 15. Jahrb., seltene Drucke aus dem 17. Jahrb. Stark ver-

treten sind namentlich die Werke der Monodisten (Brunetti, Kapsperger,

Vitali, Vittori, Landi, Rossi &c.) und der frühesten Operncomponisten

(Peri, Caccini, Vitali, Landi, Vittori und Rossi).

Rom, Biblioteca Casanatense (S. Maria sopra Minerva). Besitzt neben

liturgischen Codices aus dem 11.— 14. Jahrh. eine reiche, namentlich

für die Literatur des 1(5. und 17. Jahrh. wichtige Sammlung theore-

tischer und practischer Musik. Der grösste Theil derselben stammt

aus der Hinterlassenschaft des Palestrina-Biographen Baini. Unter den

ältereu Handschriften befindet sich eine umfaugreiche theorotische Ab-

handlung des Ugolino von Orvieto und aus dem Ende des 15. (resp.

aus dem Anfange des 16.) Jahrh. ein werthvoller Band meist 3 stimmiger

Compositionen von Okeghcm, Obrecht, Philippon, Busnoys, Brumel,

Martini, Josquin u. A. Gedruckte geistliche Vocalwerke bilden den

Hauptbestand der practischen Musik des 16. und 17. Jahrh., während

das 18. nur durch einige handschriftliche Intermezzi von Aless. Scar-

latti und Hasse, sowie auch durch eine Sammlung einstimmiger Sopran-

arien vertreten ist. Die theoretische Literatur dagegen enthält

auch aus dem 18. Jahrh. einen starken Bestand. Unter den Selten-

heiten befindet sich Ccrone's „El Melopeo" (Napoles 1613).

Rom, Biblioteca Chigiana. Bedeutungsvoll durch eine kostbare Hand-

schrift aus dem Ende des 15. Jahrh. Dieselbe enthält auf 270 Folio-

blättern u. A. 12 Messen von Okeghem, Messen und Motetten von

Pierre de Laruc, Brumel, Josquin, Compere, Gaspar &c.

Rom, Biblioteca Vaticana. Eine Uebersieht von dem Musikbestandc

dieser Bibliothek zu geben, ist zur Zeit, da die Katalog:irbeiten erst

für einen kleinen Theil abgeschlossen sind, leider unmöglich. Soweit

wir berichtet sind, enthält die Vaticana die reichste Sammlung theore-

tischer Tractatc in Handschriften vom 10. — 15. Jahrh. Unter den

Denkmälern aus der frühesten Zeit practischer Tonkunst eine bedeutende

Anzahl französischer Troubadourlieder (13. und 14. Jahrh.) und aus

•) Ein zweitos, aber tkfeetes Exemplar besitzt nur noch die Universitats-Bibllothek

iu Urlino.
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der Zeit des Anfangs der Mehrstimmigkeit Compositionon altenglischer

mid altniederländischer Meister. (Dunstable, Binchois u. A.) — Vergl.

Assemanni: Catalogus Bibl. Apostolicae Vatie. codienm niss., Roinae

1756— 59. Kossi: Li Biblioteca della Sede Apostolien od i eataloghi

dei suoi manoscritti, Borna 1S84.

Rom, Päpstliches Kajiellaroliiv im Vatikan. In den Werken aus der

Zeit um 1500 wohl die reichhaltigste aller bis jetzt bekannten Samm-

lungen. Besteht zum grösseren Theile aus Handschriften von 1460

bis auf die Gegenwart. Unter der wenigen gedruckten Musik einige

römische- und Petruooi- Drucke, sowie eine Anzahl von Compositionen

Palestrina's. — Vergl. Haberl: Bibliographischer und thematischer

Musikkatalog des päpstlichen Kapellarchivs im Vatikan zu Ron).

(Monatshefte für Musikgeschichte, 2. Heft der „Bausteine für Musik-

geschichte"). Leipzig 1888.

Rom, Biblioteca Vittorio Kmanuole. Knthiilt einige liturgische Codices

aus dem 15.— 17. Jahrb. und eine kleine Sammlung von Musikhand-

schriften aus dem ltj. — 11). Jahrb., in ihrem werthvolleren Theile aus

dem Archiv der Chiesa nuova (in Koni) stammend. Unter den Hand-

schriften aus dem 10. Jahrb. befinden sich 4 S stimmige Vesporpsal-

iiicii von Christoforo Montemayor (1502) und ein Band 4 stimmiger

Psalmen von Tb. Lud. da Victoria. Die Letzteren mit zahlreichen

Verbesserungen und Bemerkungen in Musik und Textunterlage von

des Autors eigener Hand. Von Compositionen aus späterer Zeit die

Partituren eines Oratoriums von Alcss. Scarlatti und die einer Oper

von P. Anfossi (1773).

Rom, Archivio di S. Pietn». Unter den musikalischen Schützen desselben

ein Antiphon;)!- aus dein 14. Jahrb. und einige wichtige handschriftliche

Sammlungen von mehrstimmigen Conipositionen aus der 2. Hälfte des

15. und dem ersten Drittel des 10. Jahrb. — Vergl. Vierteljahrsschrift

für Musikwissenschaft 1NX5, S. 471; 1SS7. S. 252 (Anmerkung).

Rom, Capeila Latcranensc. In ihrem werthvolleren Theile besitzt die

Bibliothek handschriftliche und gedruckte geistliche Werke aus dein

Iii. und 17. Jahrb. Unter den Drucken zumeist Sammlungen ver-

schiedener Autoren aus der 1. Hälfte des KS. Jahrb.

Rom, S. Maria Maggioro. Im Musik-Archiv einige Gradualien aus dem
Hi. Jahrb.

Siena, Biblioteca coiuuuale. In einer Handschrift aus dem 15 Jahrb.

theoretische Abbandlungen von Job. de Muris, Marchettus de Padua U.A.

Sonst für theoretische Literatur unbedeutend. Die practisehe Musik

dagegen enthält einen französischen Minnesiingcrcodox aus dem 13. Jahrh.
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und aus dem 1 7. zwei Opernpartituren ungenannter Autoren [, darunter

„Giasone" von Cavalli]. — Vergl. Ilari: Indice per maleria della Bibl.

com. di Siena. Siena 1844—48. Ueber den Minnesängercodex siehe

„The musical Times" 1886, 8. 648 ff.

Siena, Libreria del Duoruo. Berühmte Sammlung von liturgischen

Büchern mit kostbaren Miniaturen aus dem 15. Jahrh.

Treviso, Duomo, Bibliotcca capitolarc. Ein nicht unbeträchtlicher Bestand

von handschriftlicher, meist geistlicher Vocalmusik aus dem IG. und

17. Jahrh. Von Druckwerken nur wenige aus dem 16. Jahrh., namentlich

einige Petrucci-Drucke. Unter den Letzteren ein vollständiges Exemplar

des ersten Notendruckes mit beweglichen Mctalltypen: Harnionice

Musices Odhccaton, 1501.

Tnrin, Biblioteca nazionale. In der Abtheilung für Liturgie ein Graduale

aus dem 13. Jahrh. Unter den gedruckten theoretischen Werken

ein Exemplar von Cerone's „El Melopeo" (Napoles 1G13). Von prac-

tischer Musik eine Anzahl Drucke aus der 2. Hälfte des 16. Jahrh.

(namentlich Madrigal-Literatur) und einige Wenige aus dem 17. Jahrh.

Turin, Cattedrale S. Giovanni Rnttista. Enthält einige gedruckte geistliche

Vociilwerke aus dem 16. und handschriftliche Musik aus dem 17. und

18. Jahrh.

Tnrin, Museo civico. Liturgische Codices mit Choralnoten aus dem 16.

und 17. Jahrh.

Urbino, Biblioteca dell' Universita. Von Bedeutung für Musik nur

durch ein Exemplar von Cavaliere's „Rapprcsentatione di Anima et

di Corpo" (Roma 1600). — Siehe die Anmerkung zu Rom, Bibl.

dell' Accad. di «S. Cecilia.

Venedig, Biblioteca di S. Marco. Den werthvollsten Bestand dieser

Bibliothek in Bezug auf Musik bildet die Sammlung ( ontarhii, bestehend

aus 112 handschriftlichen ( )pernpartitureu, sowie ca. 100 Cantatcn aus

der Zeit von 1639— H»S5. Sie bietet damit ein Material für das Studium

der Entwicklung des musikalischen Dramas dieser Zeit, wie es in solcher

Fülle und Bedeutung anderswo nicht mehr angetroffen wird. Von Fr.

Cavalli sind 27, von F. A. Ziani 9, von Dom. Fresehi 8 Opern vor-

handen. Unter den ( antaten ist Aless. Stradella mit 22, Aless. Scarlatti

mit 15 Nummern vertreten. Die übrigen Musikwerke enthalten zum

grösseren Theile gedruckte Vnc-alcompotntionen des 16. und 17. Jahrh.,

besonders Madrigal-Literatur. — Vergl. Wiel: I Codici mnsieali Con-

tariniani del sec. XVI II nclla R. Bibl. di San Marco in Venczin.

Venezia 1888.
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Venedig, Biblioteca Querini-Stampalia. Handschriftliche ein- und zwei-

stimmige Gesänge, zumeist Opern- und Oratorientheile, aus der 2. Hälfte

de« 17. Jahrh.

Venedig, Museo Correr. Enthält einige Musikdrucke aus dem 17. Jahrh.,

sowie eine beträchtliche Anzahl liandsehriftlieher Opernpartituren von

Pergolesi, Jonnnelli, Lotti &c. Von Furnaletto viele Autographe.

Verona, Biblioteca capitolare. Einige liturgische Codices, darunter ein

Troparium mit Accentnettmen aus dem 11. und eine Missale aus dem

12. Jahrh. Unter der mehrstimmigen Vocalmusik ein kleiner, haupt-

sächlich geistliche Werke umfassender Bestand von Handschriften

aus dem 16. und 17. Jahrh. Von den älteren derselben verdienen

erwähnt zu werden eine Sammlung von Psalmen verschiedener Autoren

(Josquin, Lupus, Festa, Verdelot &c.) und ein Band mit 19 Messen

von Orlando di Lasso.

Verona, Biblioteca comunale. Eine kleine Anzahl von Musikdrucken

aus dem IG. und 17. Jahrh.

Verona, Tcatro filarmonico. Bedeutende Sammlung von Musikdrucken,

namentlich der Madrigal-Literatur des IG. und 17. Jahrh.

Vicenza, Biblioteca Bertoliana. Enthält eine kleine Anzahl gedruckter

theoretischer und practischer "Werke des IG. und 17. Jahrb., darunter

ein von Attaignant 1">39 gedrucktes Motettenwerk von P. de

Manchicourt.

Spanien.

Von den Musikbeständen spanischer Bibliotheken sind wir bis jetzt nur

unvollkommen unterrichtet. Was wir davon mittheilcn können, bezieht

sich der Hauptsache nach nur auf die ältesten Quellen, die erst in jüng-

ster Zeit uns erschlossen wurden durch Juan Facundo Kiano's Critical

& biogrnphical Notes on early Spanish Music, London 1S87.

Barcelona, Biblioteca provincial. Enthält liturgische Codices aus dem

13.— 1H. Jahrb., eine Anzahl gedruckter theoretischer Schriften vom
IG. Jahrb. bis zur Gegenwart und handschriftliche, sowie gedruckte

Werke practischer Musik vom IG. — 19. Jahrb. In den Drucken des

16. und 17. Jahrb. sind zumeist spanische und italienische C'omponisten

vertreten.

EscoriaJ, Biblioteca real. In ihren ältesten, Musik betreffenden Denk-

mälern ein Missale aus dem 12. Jahrb. und 2 Handschriften der reich

mit Miniaturen gezierten „(antigas del Key sahio" aus dem 1."5. Jahrb.
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Die eine derselben enthält 292, die andere 401 verschiedene Nummern.
Aus dem 15. Jahrh. eine theoretische Abhandlung „Musica de Canto

llano y de Organo" mit lat. und span. Text. — Vergl. dementia

Claudii Descriptio R. Bibl. S. Laurentii Escurialensis. Lugduni 1(535.

Madrid, Biblioteca de la real academia de la Historia. Liturgische

Codices aus dem 11. und 12. Jahrh.

Madrid, Biblioteca nacional. Besitzt eine grosse Sammlung von Missalien,

Antiphonarien &c. aus dem 11.— 16. Jahrh. Aus dem 13. Jahrh. eine

Handschrift „Cantigas del Rey sabio", ähnlich den beiden im Escorial

befindlichen Manuscripten , allein weniger reich an Miniaturen, sowie

an Inhalt (nur 100 Nummern).

Madrid, Biblioteca particular del Rey. Enthält unter ihren werthvolleren

handschriftlichen Schätzen eine Sammlung von „Romances" und „Villan-

cicos" aus dem 15. Jahrh.

Sevilla, Biblioteca Colombina. Ist bedeutend in liturgischen Codices aus

dem 15. Jahrh. Aus dem Ende desselben eine werthvolle Handschrift

3- und 4 stimmiger geistlicher und weltlicher Gesänge von Mouton,

Busnois, Agricola, Gaspar u. A. Die theoretische Literatur ist eben-

falls in einer Handschrift aus dem 15. Jahrh. vertreten. Sic enthält

Abhandlungen von Marchettus de Padua, Raymundus de Silva u. A.

— Vergl. Harrisse: Grandeur et decadance de la Colombinc. Paris 1885.

Toledo, Biblioteca de la Catedral. Wohl die grossartigste Sammlung von

handschriftlichen, sowie von geilruckten liturgischen Büchern aus dem

11.— 16. Jahrh. An gedruckter theoretischer Literatur fast ebenso

reich. Besitzt von den ältesten, in Spanien über Musiktheorie gedruck-

ten Werken eine grosse Anzahl, zum Theil in nur dort vorhandenen

Exemplaren.

Frankreich.

Aix, Bibliotheque Mepnes. In ihrem Besitz ein werthvolles Manuscript

französischer Troubadourlieder aus dem 14. Jahrh. Aus dem Anfange

des 17. Jahrh. eine Handschrift von 97 Chansons mit Lautenbegleitung.

— Vergl. Catalogue des manuserts pai l'abbe" Albanes (Catalogue general

des manuscrits des bibliotheques publiques de France, T. XVI)
Paris 1894.

Arras, Bibliotheque municipale. Sammlung von Troubadourliedern aus

dem 13. Jahrh. — Vergl. Catalogue des mss. par J. Quichcrat (Cat.

general des mss. des bibl. publ. de Frauce, ancienne Serie, p. 1—420).
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Bordeaux, Bibliotheque de la Ville. Vergl. Catalogue des Ih res composant

la Bibl. de la Ville de Bordeaux. Musique. Bordeaux 1856.

Bonlogne - sur - Mcr, Bibliotheque conimunale de musique. Eine

Schulbibliothek, bestehend hauptsächlich aus Werken des 18. und

19. Jahrh.

Cactl, Bibliotheque niunicipale. Vergl. Liste des oeuvres music. et des

ouvrages rcl. a la musique. (Cacn, o. J.)

Cambrai, Bibliotheque de la Ville. Eine der kostbarsten Sammlungen

für mehrstimmige Musik aus dem 13. bis zum Anfange des 16. Jahrh.

Aus dem 11. und 12. Jnhrh. einige Missalien, Gradualien &c. —
Vergl. Coussemaker: Notiee sur les Colleetions mus. de la Bibl. de

Cambrai, Paris 1843. (Im Anhang Mittheilungen über die Musik-

bestände der Bibliotheken zu Douai, Dunkerque, Lille und Valenciennes.)

Donai, Bibliotheque niunicipale. Bewahrt eine Handschrift aus dem

Anfange des 12. Jahrh. mit einem der ersten Versuche der Zwci-

stimmigkeit (Discantus), ein Ilymnarium aus demselben Jahrh. und

einige gedruckte theoretische Werke des 10. Jahrh. — Vergl. Coussc-

maker: Histoire de l'harmonie au moyen age, Paris 1852 (PI. XXIV)
und Notice sur les Coli. mus. de la Bibl. de Cambrai. Paris 1843.

Siehe auch : Maniiscrits de la Bibl. de Douai . .
,
par l'abbe" Dehaisnes

(T. VI du Cat. gencral, anc. serie).

Dllllkcrque, Bibliotheque de la Ville. Eine kleine Anzahl von Phalesius-

Drucken aus dem 10. Jahrb. — Vergl. Anbang zu Coussemakcr's

Notice sur les Coli. mus. de la Bibl. de Cambrai, Paris 1843.

GrC'noble, Bibliotheque de la Ville. Enthält eine Reihe von bemerkens-

werthen liturgischen Codices, darunter der älteste aus dem Ende des

12. Jahrb. — Vergl. Catalogue des Manuserits ... par Fournier,

E. Maignieu et A. Prudhomme (T. VII du Cat. gencral, nouv. serie).

Le Havrc, Bibliotheque musieale publique. Bestand ca. 4000 Werke»

hauptsächlich ürchestermusik und Opernpartituren aus der 2. Hälfte des

18. und des laufenden Jahrh.

Lille, Bibliotheque de la Ville. Einige wenige gedruckte theoretische

Schriften und ein Manuscript aus dem 14. Jahrb., enthaltend ein latei-

nisches Prosadrama (Ludus ad* de Bas&eia) mit Melodien. — Vergl.

Anhang zu Cousseinakei's Notice sur Ich, Coli. mus. de la Bibl. de

Cambrai, Paris 1813.

Lille, Ilibliothequc musieale. Kiue Sammlung von etwa 3(XK) Nummern
prnetiseber Musik vom Ende des 17. Jahrh. bis ca. 1850. Ihr hauptsäch-

lichster Werth besteht in 681 Opern- und Operettenpartituren (namentlich

französischer Componisten) des IS. und 19. Jahrh. Hervorragend vertreten
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sind Fhilidor, Grtftry, ('imarosa, Sacchini, Boieldieu, Cheruhini, Adam,

Auber, Rossini und •Spontini. Die theoretische Literatur ist unbedeutend,

sie umfasst nur 29 Nummern moderner Werke. — Vergl. Catalnguc

des ouvrages sur In musüpie et des compositions musicales de la

Bibliotheque de Lille. Lille 1871).

Marseille, Bibliotheque de la Ville. Werthvolle liturgische Codices aus

dem 12. Jahrh. — Vergl. Cat. des manuscrits par Pahbe
-

Albancs

(T. XV du Cataloguc genend des Departcni. Paris 1892).

Marseille, Sainte - Madeleine. Sammlung von Missalien, (iradualien,

Antiphonarien &c. Die ältesten Codices aus ilem 12. Jahrh.

Montpellier, Bibliotheque de la Fachte" de Medicine. Besitzt dm» älteste,

in Frankreich befindliche Denkmal bezuglich Musik, das Seitenstück

zu dem berühmten Codex in St. Gallen: Ein in Neiimen und Buchstaben

notirtes Antiphonar aus dem 9. Jahrb. Aus dem IL Jahrb. eine

Handschrift mehrstimmiger (meist 3 stimmiger) Lieder. - Vergl. Cousse-

maker: L'Art harmonicpie an 12»>« et 13«»»- siecles, Paris 18(35.

Orleans, Bibliotheque de la Ville. Eine reiche Sammlung geistlicher

Schauspiele aus dem 12. Jahrh. — Vergl. Cuissard: Manuscrits de la

Bibl. d'Orleans (T. XTl du Cat. general, Paris 1889).

Paris, Bibliotheque de l'Arscnal. In ihrem älteren, Musik betreffenden

Thcile eine Handschrift mit Accentneumen aus dem 10. Jahrh. Aus dem

13. Jahrh. Handschriften von Troubadourliedern. Dazu aus neuerer Zeit

eine Sammlung von Opernpartituren aus dem 17. und 18. Jahrh.— Vergl.

Martin: t'atalogue des mss. de la Bibl. de l'Arsenal, 0 vol.Paris 1885— 92.

Paris, Bibliotheque du Conservatoire national de musique. Im Jahre

1795 gegründet, aber erst 1800 eröffnet. Die umfangreichste aller

Musikbibliotheken. Sie besteht aus theoretischen und practischen Werkeu

vom Ende des 15. bis 19. Jahrh. Ihr Schwerpunkt liegt in der practi-

sehen Literatur, namentlich in der Oper, von ca. 16(50 bis zur

Gegenwart. Die theoretiehe Abtheilung des und 17. Jahrh. ist

beträchtlich, die practische Musik der gleichen Zeit verhältuissmässig

nur gering vertreten, doch theilweise in ausserordentlichen Seltenheiten:

Petrncei-Druck „Hannonice musices Odhecaton" vom Jahre 150-1,

Carpcntras, Libcr primus Missarum (Avenioni 1532) u. A. Aus dem

IS. und 19. Jahrli. ist wohl der grösste Theil der in Frankreich erfolgten

musikalischen Publikationen vorhanden. Von ehemaligen privaten

Sammlungen wurden erworben die Eler's (des ersten Bibliothekars),

Bottee de Toulmon's und Victor Sclmelchcr's. Unter den Autographen

finden sich die sämmtliehen mit dem „Prix de Horn" ausgezeichneten

Compositionen. — Vergl. Weckerlin : Bibliotheque du Conservatoire

national de musique. Baris INS."».
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Paris, Bibliotheque nationale. Mit der vatikanischen Bibliothek die

wic htigste Sammlung für Erforschung der Anfange eurojtäiseh - abend-

ländischer Musik. Sie enthalt Handschriften und Drucke vom 9.— 10.

Jahrh. I'nter den ältesten Aufzeichnungen ein Gesang auf die Schlacht

von Fontenay (842) und ein geistliches Schauspiel (behandelnd die

Parabel von den klugen und thörichten Jungfrauen) mit Neumen-

notirungen aus dem 11. Jahrh. In Handschriften aus dem 11. und

IL'. Jahrh. finden sich die frühesten Erscheinungen der Zweistimmigkeit

(Deehant, Diseantns), in denen aus dem l'l. Jahrh. zahlreiche Troubadour-

gesänge, die Werke Adam de la Hale's und endlieh aus dem 14. Jahrh.

mehrstimmige Musik von Lcscurcl , Job. Florentinus, Landino &c.

In den Werken des IG. und der ersten Hälfte des 17. Jahrh. sind

namentlich französische Compouisten durch zahlreiche Drucke, (resp.

Stiche) vertreten, während in der Literatur der 2. Hälfte des 17. sowie

des ganzen 18. Jahrh. neben der französischen Musik auch die der

Italiener stark zur Geltung kommt. Unter deu Handschriften dieser

Zeit liefinden sieh Oratorien von Carissimi, Aless. Scarlatti, Bcrnardi,

Melani u. A., ferner Opernpartituren von Oavalli („II Serse",

Paris lGb'O), Melani, Legrenzi, Bontempi, Fresehi, Pasquini, Aldo-

vrandini und Scarlatti, endlich Cantaten (Arien &e.) von Stradella,

Steffani, Bononeini, Legrenzi, Ziani u. A. Vom letzten Drittel des

18. Jahrh. ab sind vorzugsweise Bücher über Musik vorhanden, in

grosser Menge namentlich Musik-Zeitschriften. — Ein Verzeichnis« der

zahlreichen gedruckten Kataloge siehe Delisle: Manuscrits latins et

franenis, njoutes aux fonds des nouv. Requisition* ... l'aris 1801, Seite

LV - LXXX.
Pflris, Biblioteque musicale du TheWtre de POpera. Enthält ca. 700

Partituren von Opern und Balletten aus der 2. Hälfte des 17. Jahrh.

(Lully) bis zur Oegenwart. Zum grösseren Theile bezieht sich der

Bestand auf die in der grossen Oper zu Paris aufgeführten Werke, ca.

l.")ll Partituren aber auf Bühnenstücke, die dort nicht zur Darstellung

gelaugt sind. I'nter den Letzteren allein sind Adolphe Adam mit 8,

Anbei- mit !), Donizetti mit 10, Monsigny mit <>, Rossini mit 0 Parti-

turen vertreten. Autographe finden sich in grosser Anzahl. Wir erwähnen

nur Gluck („Orpheus", Act 1 und I zu „Armida'"|, Cherubini (grosse

Theile aus >,Ariuidc" und „Medca"), Rossini (Fragmente ans „Wilhelm

Teil" und „Belagerung von Corinth"), Donizetti (Theile aus „la

Favorite"), Spontini (ti nahezu vollst. Partituren, darunter „Ferdinand

Cortez", „Olympia" und „Vestalin") endlich Meyerbeer (bedeutende

Theile aus „Robert der Teufel", „Hugenotten" und „Afrikanerin"). —
Vergl. de Lajarte: Bibliotheque musicale du Theätre de POpera.

Vol. I. II. Paris 1S7S.
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Pari«, Bihliothe^ne de In Ville. •Sanituliing von Büchern über Pariser

Theatcrgesehiehte.

Paria, Bibliotheque Sainte-Gcnevieve. Enthält u. A. eine für die Kni-

wickelung der Notenschrift wichtige Handschrift aus dem 11. Jahrli.

und eine beträchtliche Sammlung von theoretischen Sehriften, sowie

auch von Opern des* 18. und 10. Jahrh. — Vergl. Poiree et Lamou-

roux: Catalogue abrege de la Bibl. S. G. Paris 1801.

Konen, Bibliotheque municipale. Besitzt ausser einigen liturgischen Büchern

vom lt.— 11. Jahrb., eine Anzahl Opernpartituren (Collection Boudry)

und Kirchenmusik (Collect ion Baclielet), vorwiegend aus dem 18. und

19. Jahrh. — Vergl. Omont: Catalogue de» manuserits (T. I. II. du

Cat. geneVal, nouv. sc'rie). Liequet: Cat. de la Bibl. de Rouen, 2 vols.

Tours, Bibliothcquc de la Ville. Ein Saernmentarium aus dem 9. — 10.

Jahrb. mit französischen Acceiitneiimen, ferner eine Handschrift, ent-

haltend geistliche Schauspiele aus «lern 12. Jahrh. — Vergl. Dorange:

Cat. des manuserits de la Bibl. de Tours.

Valeneiennes, Bibliothequc de la Ville. Eine Anzahl handschriftlicher

Traclate aus dem 10. — 11. Jahrh. (Hucbald, Isidor von Sevilla,

St. Augustin) und einige gedruckte theoretische Werke aus dem 17.

Jahrb. — Vergl. Molinier: Cat. des manuscrits (T. XXV du Cat.

general, p. IS!»— r>:-}.*{). Siehe auch Anhang zu Coussemaker's Nutice

sur les Coli. mus. de la Bibl. de Cauibrai, Paris 1843.

Kplgicu und Holland.

Amsterdam, Maatschappij tot Bevordering der Toonkunst. Eine zwar

kleine, doch vortrefflich gewählte und speeiell die Entwickeluug nieder-

ländischer Tonkunst berücksichtigende Sammlung theoretischer Werke

des K>. III. Jahrh. l'nter der practischen Musik eine Anzahl von

Drucken aus dem Iii. und 17. Jahrb., vorzüglich von italienischen

Autoren. Vergl. Catalogus van de Bibl. d. Maatschappij tot Bev.

d. Toonkunst. Amsterdam IHM.

Antwerpen, Museum Plantin -Moretus. Enthält einige Plantin- Musik-

drucke des Iii. Jahrh. — Vergl. M. Reeses: Catalogue du Musee

Planth.-Muretiis. 4. Ed. Anvers 1803.

Atldeiiaarde s. Oudenaarde.
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Brüssel, Bibliotheque royale. Eine der bedeutenderen Sammlungen für

practische Musik de» lt5.— 19. Jahrh. Den Grundstock bilden die 732")

Nummern umfassenden Bestände der Bibliothek Felis' und die an Musik

des IM. und 17. Jabrb. (besonders an niederländischen-, Pariser- und

Venetianerdrueken) beträchtliche Sammlung Hultbem's. Die theoretische

Literatur besteht aus ca. 4500 Werken aus dem 10.— 19. Jabrb., die

praetischc aus etwa 2500 Nummern vom Ende des 15. Jnbrh. bis

ca. 1S50. Stark vertreten sind in der Letzteren namentlieb tlie Werke

für Liturgie (ausser einem Codex aus dem 12. Jabrb. ca. 500 Nummern),

die geistlieben und weltlichen Yocalcompositionen , sowie endlieb die

Oi>crnmusik. Von Opernpartituren sind über 100 von italienischen

Autoren (1083 -1830) und ca. 170 von französischen Meistern vorhanden,

darunter 18 von Lully, 15 von Gretry, 10 von Auber und 0 von Hale*vy.

Cnter den Seltenheiten einige Petrueei-Driieke (von 1503 und 1504),

sowie eine Reibe frühester Musikdnuuen : Peri's „Euridice", Monteverdi's

„Orfeo", Vitali's „Intermedi, fatti per la Comniedin degl' Accademici

Inconstanti" (Fircnze 1023)*) und Kossi's „Erminia sul Giordano".

— Vergl. Catalogue de la Bibliotheque de F. J. lYtis, acquise par

l'Etat Beige. Baris 1877. Degl. Bibliotheca Ilulthemiana, Gand 1830

(Vol. II).

Brüssel, Conservatoirc royale de Musique. Enthiilt in ihrem bedeuten-

deren Theile etwa 750 Opernpartituren, fast ausschliesslich (nur Lully

ausgenommen) aus dem 18. und 10. .Jahrb. Speziell für die französische

Opernliteratur dieser Zeit die reichhaltigste belgische Sammlung. Vor-

handen sind u. A. 15 Partituren von Lully, 12 von Hameau, 38 von

Hasse, 12 von Duni, 11 von Gluck, 13 von Philidor, 8 von Monsigny,

31 von Grelry, 33 von Dalayrac, 8 von Cherubim, 14 von Berton, 18

von Mehul, 7 von W. Müller, 14 von Paer, 19 von Isonard, 11 von

Boicldicu, 33 von Auber, 5 von Herold, 0 von Halevy, 7 von Meyer-

beer. 12 von Rossini und enillich S von Adam. Vergl. M. van

Lamperen: Catalogue de la Ribliolheque du Conserv. r. de Musiipie

de Bruxelles, Hruxelles 1870.

Gent, Stadt- und l'niversitäts-Bibliothck. In ihrer liturgischen Abtheilung

einige Codices aus dem 10.— 12. .Jahrb., darunter ein Missale mit

Aici'ntneuinen. Cnter den gedruckten Musikwerken eine Anzahl

Phalesius- und Cardano-Druckc aus dem Ende des 10. und 17. Jabrb.

(Ein Cnicum in Monteverdi's „Lamenlo d'Ariana", Ven. 1023. — cf.

Vogel. Hibliothek der gedr. weltl. Voealmiisik 1, 51S.) Die theoretische

Literatur umfasst eine handschriftliche Sammlung von Tractaten Guido's,

Nur in dusini viiien i:.\< ni|>lur tukannt. Vergl. Vogel, Hibl. «l. r gedr. weltl.

v.M-ahiii.Mk, II. :iiJ.
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Joh. de Musis', Tinctoris' n. A. — lieber tlie Letzteren vergl. J. de

Saint-Genois: Catalogue nu-thodique et raisonne" des manuscrits de la

Bibl. de la Ville et de l'Universit«5 de Gand, Gand 1849— 52. Siehe

aueh Monatshefte für Musikgeschichte 1873 S. 62.

Im Haag, Koninklijke Bihliotheek. Für Musik unbedeutend, erwähnens-

werth nur ein Livre XII d'Airs de diff. autheurs a 2 parties. Paris,

Hallard 10m

Im Haag, Bibliothek des Herrn Seheurleer, Privatsaramlung. Eine vor-

treffliche Auswahl von theoretischen Schriften von 1492 bis zur Neu-

zeit, namentlich werthvoll für Bibliographie, Zeitschriftenliteratur, Ge-

schichte und Biographie. Der praetisehe Theil besteht aus gedruckten

Werken vom 10. bis 19. Jahrb. Reichhaltig und durch manche Selten-

heiten vertreten sind besonders die Volks- und Gesellschaftslieder, die

hymnologisehe Abtheilung, die geistliche und weltliche Vocalmusik und

die ältere französische Opernliteratur. — Vergl. Catalogus der Muziek-

bibliotheek van D. F. Seheurleer [2. Ausgabe.] 's Gravenhage 1893.

Leiden, St. Pieterskerk. Besitzt 0 Chorbücher mit mehrstimmiger Musik

aus dem 10. Jahrb., beschrieben von Land in den „Bouwsteenen",

3. .Jaarboeck (1K74-N1), S. 37 ff.

Leiden, Kijks Universiteit, Bibliotheek. Einige liturgische Codices vom

10., 11. und 15. Jahrh., eine Sammlung „Souter Liedekens" (1539 ff.),

Joh. Alb. Ban's „Zangh-Bloemzel" (Amsterdam 1042) und aus der

1. Hälfte des 18. Jahrh. eine kleine Anzahl meist gedruckter Kammer-

musik. — Vergl. über die Letztere „Bouwstecnen ", 3. Jaarboeck,

S. III ff.

Ltttticll, Oonsvrvaloire royal de musique, Bibliotheque. Enthält Instrumental-

und Vocalmusik aus dem 18. und 19. Jahrb. — Vergl. Catalogue de

la Bibliotheque musieale de la Socitfte" libre d'Emulation de Liege.

Liege 1801.

Ondenaarde, Stc Walburge. Zum grössten Tbeile geistliche Vocalmusik

aus dem IS. Jahrh. — Vergl. Liste generale de la musique appartenant

a lVglisc parochiale de Ste Walburge a Audenanle. Audenarde (s. a.).

Tnrnai, Bibliotheque de la Cathe'drale. Besitzt eine 3 stimmige Messe

aus dem 13. Jahrb. (In moderner Notation herausgegeben von Cousse-

maker: Messe du XI II« siecle, Tournai 18<il.)
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Großbritannien und Irland.

Vergl. Bibliothccn musico-liturgiea (Publication of The Plainsong aml

Mediieval Music Society) London 1S95.

Cambridge, Fitzwilliam Museum. Enthält in einem Mannscript (irr-

thfunlich als „Queen Elizabeth^ Virginal Book" bekannt) die bedeutendste

Sammlung englisc her Instrumentalmusik*) des 17. Jahrb. Im Ueitrigen

hauptsächlich handschriftliche Musik des 18. Jahrb., Ojierii, Opemtheile,

Oratorien, Kaminerduette, Arien &c. Aus derselben Zeit endlich eine

Anzahl handschriftlicher Partituren von Meistern des ltj. und 17. Jahrb.

Die gedruckte Musik umfasst nur l'.Kj Werke, zum grössten Theile

aus dem 18. Jahrb. Cnter den Autograplicn eine Anzahl Motetten

von Carissimi und eine beträchtliche Händel-Sammlung. — Vergl.

Ful'er-Maitland and Mann: Cataloguc of the Music in the Fitzwilliam

Museum. London 1S03.

Cambridge, Magdalene College (Pepysian Library). Vorwiegend practische

Werke englischer Componisten aus der 1. Hälfte des 17. Jahrb.

Cambridge, St. Pctcr's College. Handschriftliche, geistliche Vocalmusik

englischer Autoren, zumeist aus der 1. Hälfte des 17. Jahrb. — Vergl.

Jcbb: Cataloguc of ancient choir-books at St. Pctcr's College, (o. (). u.J.)

Cambridge, Trinity College. Von practischer Musik eine werthvolle

Handschrift englischer Lieder aus dem 15. Jahrb. und einige gedruckte

Werke englischer Meister aus der 2. Hälfte des 17. Jahrb.

Cambridge, l'niversity Library. In ihrem Musik betreffenden Theile

einige Drucke und Handschriften (Lautcntahulaturen) aus der Zeit um
HKMl, sowie eine Anzahl gedruckter moderner Musik. Unter den älteren

Drucken Werke von John Ainner, Fast, Byrd, Youll, Morley, Croce,

Palcstrina, Belli und Girelli (da Brescia).

Canterbnry, Cathedra! Library. Practische Musik englischer Componisten,

zumeist aus der 1. Hälfte des 17. Jahrb.

Chester, Cathedral Library. Zum grössten Theile moderne Kirchenmusik.

Dublin, Royal Irisb Aeademy of Music. In ihrem hauptsächlichen Bestände

Partituren klassischer und moderner Autoren.

Edinburgh, Cniversity, Music ( 'hair Library. Enthält gedruckte theoretische

Schriften des K>. und 17. Jahrb. und von practischer Musik namentlich

Orchesterpartituren vom letzten Drittel des vorigen und des laufenden

Jahrb. 1'nter den Autograplicn Bach 's Bmoll Pracludiuin und Fuge.

•') Kine N. naus^ulH-, besorgt von I'iitler-Maillaii.l und W. Barclay .«•(iiire, ist im

Krs. liciii. ii iM LiiHtn. I.<.Md<iti-l.<i|./i>:, I!iviik.i|if ,v lliirh-l.
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Ely, Cathedral Library. Eine handschriftliche Sammlung, besonders von

englischer geistlicher Vocalmusik aus der 2. Hälfte des 17. und der

ersten Hälfte de« 18. Jahrb. — Vergl. Catalogue of ancient chond Service»

and anthems preserved among the manuseript score» and part booka in

Kly Cathedral. Edited by the Rev. W. E. Dickson. Cambridge 1861.

Glasgow, Technical College. Bewahrt seit einigen Jahren die Musikalien-

Bibliothek Win. Euing's (ehemal» in Anderson'» College). Sie enthält

eine beträchtliche Anzahl von theoretischen Schriften (von 1487 an bis

zur Neuzeit), eine umfangreich« Sammlung von liturgischen Büchern

der englischen Kirche und Musikdrucke aus dem 10. —19. Jahrb.

Unter den Drucken au» dem 17. Jahrh. einige Seltenheiten: Montesardo,

Palazzotti und Barbara Strozzi («f. Vogel, Bibliothek d. gedr. weltl. Vocal-

musik Italien«, I. S. 501, II. S. 39 und 235). Die neuere Literatur

umfasst hauptsächlich Partituren von Oratorien und Opern. — Vergl.

Catalugue of the Musical Library of the late Wm, Euing. Glasgow 1878.

Lincoln, Chapter Library. Eine beträchtliche Menge englischer und

italienischer Druckwerke practischer Musik aus der 2. Hälfte des 10.

und der 1. Hälfte des 17. Jahrb., zumeist Motetten u. Madrigale. Von
seltenen Drucken sind zu erwähnen Cataldo's „Tutli Principii de Canti

delP Ariosto", Gin. Corona'», Rufilo's, sowie Tristabocca's Madrigale.

(Vergl. Vogel, Bibliothek der gedr. weltl. Voculiuusik Italiens, I. S. 148,

183. II. S. 178, 253.)

London, British Museum. Enthält die Bibliothek Burney's und des

Bassisten Dnigonetti. Ist eine der umfangreicheren und werthvolleren

Sammlungen für englische, italienische und deutsche Musik vom

10.— 19. Jahrh. Abgesehen von einigen liturgischen Codices des 11.

und 13. Jahrb., sowie von einem handschriftlichen Canon*) zu 0 Stimmen

(ebenfalls aus dein 13. Jahrb.), stammen die Musik bezüglichen Manu-

seript« aus »lein 10.— 18. Jahrh. Die Abtheilung der gedruckten Werke

enthält ausser einer grossen Anzahl theoretischer Schriften (von 1487

angefangen und bis zur Neuzeit reichend), eine kolossale Menge practi-

scher Musik, namentlich geistlicher und weltlicher Vocalwerke, des

10.— 19. Jahrh. Der Bestand an Instrumentalmusik ist im Verhältnis«

ebenso bedeutend wie der an vocaler Literatur, er enthält in seinem älteren

Theile ein« Menge von Orgel- und Lautentabulatim u. Von Seltenheiten

sind zu nennen u. A. 12 Petrucci-Drucke (wovon 10 in vollständigen

Exemplaren), Sim. Boyleau's Madrigale (1540, 1504), Peri's „Euridice"

(in der Ausgabe von 1008) und P. Quagliati's „Carro di fedeltjl d'amore"

(Roma 1(511). Unter den Autographcn ein starker Band mit Compositioncn

von Pu reell. — Vergl. Catalogue of the Manuseript Music in the British

Museum, London 1812. (Entspricht nicht mehr dem heutigen Bestände.)

*i Mitgnli.ilt in GroveV Iürtionary, Vol. II, S. 705.
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London, Buckingham Palaee, kgl. PrivatBanimlung. Entliült 87 Bände

Händel -Autographc, darunter dit» Partitur des „Messias", wie sie für

Dublin geschrieben, nebst 3 späteren Zusätzen, resp. Umarbeitungen. Mit

vielen Autographen ist auch Pureell vertreten. In den wenigen älteren

Drucken finden sieh ranneist Madrigale (Marenzio, Vecchi, „Musieu

transalpina" von 1588, Principe di Venosa, Nenna und Rovetta).

Unter dem handschriftlichen Bestände aus der 2. Hälfte des 17. Jahrb.

eine Menge Stenani'sehcr Opernpartitureii.

London, Huth ('ollection, Privatbibliothek. Eine Anzahl von Drueken

aus dem 16. und 17.Jahrh., vorzugsweiseWerke italienischer Madrigalisten.

London, Madrigal Society. Besitzt eine Sammlung italienischer und

englischer Madrigale in Drucken aus dem lü. und 17. Jahrb.

London, Matthew Colleetion, Privatbibliothek. Sic enthält u. A. einige

seltene, ältere theoretische Werke (Virdung, (ianassi's „Fontegara",

Cerone, Praetorius See.), sowie eine Anzahl gedruckter englischer

Madrigalcompositionen aus der Zeit um 1C>00. Von ältester Opern-

Uteratur ausserdem noch Peri's „I'airidh-e" (1000).

I^ondon, Philharmonie Suciety. Meist moilerne Orchesterwerke, von den

Klassikern angefangen. Autographe u. A. von Haydn (3 Symphonien),

C'herubini (eine Symphonie) und Mendelssohn (Symphonie t'dnr, No. 1).

London, Royal College of Musie. Den hauptsächlichsten Theil der

Bibliothek des Instituts bilden die Bestände der „Saered irannonic

Society". Sie sind reichhaltig an theoretischer Literatur, sowie an

practiseher Musik des — 10. Jahrb. Die Werke englischer Coin-

ponisten sind vorwiegend vertreten. besonders in Madrigalen und in

Opern, Unter den Drucken des 10. und 17. Jahrb. finden sich neben

Couipositionen englischer Autoren auch zahlreiche von italienischen

Meistern. Autographe sind vorhanden u. A. von Erescobaldi (ein Brief

aus dein Jahre 1009), von Haydn (die unvollendete Oper „Armida")

und von Mendelssohn (Partitur der Singstimmen zum „Elias"). —
Vergl. Caudogue of the libniry of tbe Sacre<l Harmonie Society. New
|3tli] Edition, London 1872. Supplement. London 1882.

liOiidon, Westminstcr Abbey, Chaptcr Library. Enthält zum grösseren

Theile handschriftlicbe Musik italienischer und englischer Autoren aus

der 2. Hälfte des 17. und der 1. Hälfte des 18. Jahrb. (l'nter den

Handschriften der ersteren Zeit 3 Oratorien von ( arissinii.) Die ge-

druckten Werke sind in der Minderzahl, sie betrefl'en englische und

italienische Vocahverkc aus der Zeit von I'mO— 1700.

Mnnchostor. Chctham Library. Wichtige Materialien für das Studium

englischer Volksmusik im 10. — IS. Jahrb. — Ein gedruckter Katalog,

von Ihilliwell verfasst, erschien mir als Privatdruck. (Nach (irove.)
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Oscott, St. Mary's College. Handschriftliche Partituren von Voealwerken

italienischer Autoren des 16. - - 1H. Jahrh.

Oxford, Bodieian Library. Eine der bedeutenderen Sammlungen für

Musikliteratur von 1580— ea. 1720. Von älteren, Mimik angehenden

Handschriften ein Troparium (mit Litaneien, Hymnen Sur), in England

zwischen !)79 und 101(3 geschrieben, ferner ein Codex mit Neumen
aus dem 11. Jahrh. und aus der hier gleichfalls befindlichen Bibliothek

von Francis Douee eine Sammlung von Troubadourliedern aus dem
14. Jahrh. Der Schwerpunkt der Musikabtheilung liegt in der Literatur

des 17. Jahrh. Ausser einer Anzahl handschriftlicher und gedruckter

(theilweis seltener) theoretischer Schriften des 15.— 10. Jahrh. eine

beträchtliche Sammlung gedruckter Musik aus den beiden letzten Jahr-

zehnten des 10., dem ganzen 17. und den ersten beiden Jahrzehnten

des 18. Jahrh. Dazu endlich eine Anzahl handschriftlicher Musik aus

der 2. Hälfte des 17. Jahrh. Mit gedruckten Werken sind in erster

Linie vertreten die englischen Componisten für Madrigal- und Kammer-
musik, in zweiter Linie für die gleichen Compositionsgattungen die

Italiener: Palestrina, Croce, Pallavicino, Marenzio, Vecchi, Frescobaldi,

Landi, Kovetta, AH>ergati, Bassani <&c. Frescobaldi ist mit seinem

Erstlingswerke, dem lange Zeit gesuchten fünfstimmigen Madrigalbuche

(Anversa 1008) vertreten, Landi durch den „S. Alessi«»" (Koma 1034).

Unter den Manuscripten aus der 2. Hälfte des 17. Jahrh. finden sich

Carissimi, Aless. Scarlatti und eine Anzahl französischer Luiitcntabulaturcn,

enthaltend Tänze von Gautier (le Vieux, — de Lyon, — de Paris)

Mouton, Julien Dufaux u. A. Vergl. Cat. Codicum Mss. I — XIII

Oxon. 1848— «SO. Ferner Cutalogue of printed bonks and Mss. beipi.

by F. Douee. Oxford 1840.

Oxford, Christ Chureh. Neben dem British Museum die umfangreichst«'

und zugleich wichtigste Musikbibliothek (irossbritanniens für englische

und italienische Literatur des 10. und 17. Jahrh. Die Werke englischer

Componisten sind zumeist in Handschriften vorhanden, die der Italiener

in Drucken (etwa von der 2. Hälfte des 10. Jahrh. ab bis 100:5) und

gleichfalls in Handschriften. Den grössten Theil der gedruckten Werk«'

bilden Madrigale, den kleinereu geistliche Vocalmusik. Hervorragend

sind vertreten namentlich Marenzio, Pallavicino, Monteverdi, Nenna,

der Principe di Venosa, Sigim. d'Indin und Rudescji da Foggia. Mit

verhältnissmässig vielen Werken auch die Mtmodisten; wir linden Caceini,

Barberin«), Bi>nini, Cifra, Fomaci, Cecchino, Bened. Ferrari und Vitali.

Unter den seltenen Drucken eine reic he Sammlung Chansons (Paris

lö.iN -1540, Louvain 1550— 150!)). Die handschriftlichen Musikalien

enthalten in ihrem werthvolleren licslaude 24 Anthems von Orl.
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(iibbons, fast eljensoviele von John Goldwin, einige Opern von Furcell ,

und eine Menge (antaten von (arissimi, Luigi Bossi, C<-sti und Aless.

Scarlatti.

Oxford, Music Schoo!. Besitzt eine handschriftliche und thcilweisc ge-

druckte Sammlung englischer Compositioncn aus dem 10. — 19. Juhrh.

Ripon, Minster Library. Au» dein Anfange den 10. Jahrh. einige litur-

gische Werke der englischen Kirche.

Tenhliry, St. Michnel's College. Knthiilt die Bibliothek des verstorbenen

Oxforder Musikprofessors Sir Frederick (Jore Otiseley. Unter den

200} Nummern ihres Bestandes befinden sich seltene theoretische

Werke vom Ende des 15. Jahrh. an, sowie handschriftliche Partituren

von Yocalwerkcn italienischer Meister des 10. und 17. Jahrb., zum

Theil aus der Sammlung Sanlini's. (Vergl. Bibl. in Münster i. W.) Die

Druckwerke der praktischen Abtheilung enthalten eine Anzahl Slimin-

bücher, zumeist italienischer Componisten des 10. und 17. Jahrh. und

eine beträchtliche Menge von Opempartituren älterer französischer

Meister. Als das werthvollste Manuscript der Bibliothek darf gewiss

eine Abschrift des „Messias" gelten: Iiiinders Handexemplar, in das

derselbe drei vollständige Arien (meist Trunspositionen in andere Stimm-

lagen) eigenhändig eintrug. Unter den übrigen Autographen Orl. «Ii

Lasso, Orazio Benevoli, Blow, C'roft, Bononcini, Boyce, Arnold, Mozart,

Faganini, Mendelssohn u. A.

York, Minster Libniry. Handscbriftliche und gedruckte Musik, zumeist

vom 17. und 18. Jahrb. Ausser Werken englischer Componisten auch

solche von Deutschen und Italienern.

Dänemark und Schweden.

Finspong in Schweden, Bibliothek. In ihrem Musik betreffenden Theile

eine kleine Sammlung von Druckwerken ineist italienischer Comi>onistcn

aus der Zeit um 1000. — Vergl. Lundstcdt, Catalogue de la biblio-

tbeque de Finspong. Stockholm ISSÜ.

Kopenhagen, kyl. Bibliothek. Kuthäh eine Anzahl handschriftlicher

deutscher Orgeltabulaturen aus dem 17. .Jahrb. und eine Sammlung

gedruckter italienischer Compositionen aus dem Ende des 10. und dem

Anfange des 17. .Jahrh. Dazu einige seltene Kopenhagener und Ant-

werpener Drucke. (Swelingh, Brach rogge n. A.) — Für den hand-

schriftlichen Theil vergl. IL l'anuiu's Aufsatz ..Melchior Schild".

(Monatshefte für Musikgeschichte 1SSS, S. L'7 II.)
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Stockholm, Musikalisch« Akademie. Besitzt ausser einer hauptsächlich

aus modernen Werken bestellenden Musiksammluug einige Drucke aus

dem 16. und 17. Jahrb., darunter „Israels Kronlein" von J. II. Schein

(Leipzig 1G23).

Upsuln, Universitäts-Bibliothek. Der Musikbestand umfasst eine bedeutende

Menge von Drucken aus dem 1(». und 17. Jahrb., sowie eine hand-

schriftliche Abtheilung von vorzüglich vocalcn Werken des 17. und

18. Jahrb. Die Letzteren, zumeist aus dem Nachlasse der Familie

Düben, enthalten über 100 lluxtehude-Autographen. Fnter den Drucken

eine Menge, von Chansons und Madrigalen, zumeist von französischen

und italienischen Autoren. — Vergl. Catalogus libroruin impressorum

llibliothecae Regiac Aeadeniiae l'psalensis. l'psaliae 1814. (Musici

pag. 1011 — 1040.) Desgl. C. Stiehl: Die Familie Düben und die

Buxtehude'schen Manuscripte auf der JJibl. zu Upsala. (Monatshefte

für Musikgeschichte 1880, S. 2 ff.)

Wosteris, Gymnasialbibliothek. Eine kleine Anzahl gedruckter Musikalien

aus dem IG. und 17. Jahrb.

Russland.

Petersburg, Bibliothek der kaiserl. 1 lofkapelle. Besitzt etwa 5000Nummern,

hauptsächlich von moderner Orcbestermusik.

Petersburg, Kaiserliehe öffentliche Bibliothek. Enthält, soweit in Er-

fahrung gebracht werden konnte, nur wenig mehr als einige Partituren

von Opern aus dem IS. Jahrb. (Oaluppi, Sarti Sic.)

Petersburg, Musikalische» Central -Bibliothek der Directum der kaiserl.

Theater. Ist eine «1er reichsten Sammlungen für Opcrnliteratur des

18. und Hl. Jahrb. Bestand 1802: 1354 Partituren, wovon 221 von

russischen, 450 von französischen, 143 von deutschen und 537 von

italienischen Opern.



Zehn bisher ungedruckte Briefe
V< Hl

Franz Schubert.

Herausgegeben von Max Friedlaender.

Ks wird gebeten, die Briefe nicht nachzudrucken.

1. Brief an den Freundeskreis in Wien.

Den 8. Sept. 1818.

Lieber Schobert! Lieber Spann! Lieber Mavrhofer! Lieber Senn!

Lieber Streinsbcrg! Lieber Wavss! Lieber Weidlich!

Wie unendlich mich eure Briefe sanunt und sonders freuten,

ist nicht auszusprechen! Jch war eben bei einer Ochsen- und

Kuh-Licitntiou, als mau mir euren wohlbeleibten Brief über-

reichte. Ich brach ihn, und ein lautes Freudengesehrey erhob

ich, als ich den Nahmen Schobert erblickte. Unter immer-

währendem Gelächter und kindischer Freude las ich sie in einem

benachbarten Zimmer. Es war mir, als hielt ich meine theuren

Freunde selbst in Händen. Doch ich will euch in aller Ordnung

antworten

:

Lieber Schobert!

Ich sehe denn schon, es bleibt bey dieser Nahniens Ver-

wandlung. Also, lieber Schobert, dein Brief war mir von Anfang

bis zum Ende sehr lieb und kostbar, besonders aber das letzte

Blatt. Ja ja das letzte Blatt setzte mich in volles Entzücken,

du bi>t ein göttlicher Kerl (: versteht sich im schwedischen:)
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und glaub es mir, Freund, du wirst nicht unterliegen, denn

dein Sinn für die Kunst ist der reinste, wahrste, den man sich

denken kann. Das« du diese Veränderung eine kleine nanntest,

gefiel mir recht wohl, du standst ja schon lange mit einem

Fusse in unserer Hölle. — Dass die Operisten in Wien jetzt

so dumm sind und die schönsten Opern ohne meinen auf-

führen, versetzt mich in eine kleine Wuth. Denn in Zelez

muss ich mir seihst alles seyn, ( Yimpositeur, Redacteur, Au-

titeur und was weiss ich noch alles. Für das Wahre der

Kunst fühlt hier keine Seele, höchstens dann und wann (:\vcnn

ich nicht irre:) die Grafinn. Ich bin also allein mit meiner

Geliebten, und muss sie in mein Zimmer, in mein Klavier,

in meine Brust verbergen Obwohl mich dieses öfters traurig

macht, so hebt vs mich auf der andern Seite desto mehr empor.

Fürchtet euch also nicht, dass ich länger ausbleiben werde,

als es die strengste Notwendigkeit erfordert. Mehrere Lieder

entstanden unter der Zeit, wie ich hoffe, sehr gelungen. Dass

der griechische' Vogel in Oberoesterreieh flattert, wundert mich

nicht, da es sein Vaterland ist, und er Ferien hat. Ich wollte,

ich wäre bey ihm. Daun würde ich gewiss meine Zeit gut zu

(unleserliches Wort) schlagen. Aber dass du, der du doch

von Haus aus ein gescheidter Kerl bist, glaubst, mein Bruder

fintiere eben dort ohne Wegweiser ohne angenehmer Bekannt-

schaft herum, wundert mich sehr, l"'"* weil ein Künstler am

liebsten sich selbst überlassen ist, 2 ten " weil es in Oberösterreich

zu viele schöne Gegenden gibt, als dass er nicht die schönsten

finden könnte, H ,ons weil er an H. Horstmeyer in Linz eine

sehr angenehme Bekanntschaft hat. Er ist also ganz gewiss

an seinem Platz.

Wenn du mir Maxen ohne Hypochondrie grüssen kannst,

so wird es mich unendlich freuen, und da du auch bald

deine Muttor und Schwester sehen wirst, so melde meine

Verehrung. Es kann vielleicht seyn, dass dieser Brief dich in

Wien nicht mehr antrifft, indem ich ihn erst in den ersten

Septembertagen an denen du reisest, erhielt. Ich werde ihn
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dir nachschicken lassen. — Unter andern freut** mich recht

sehr, dass dir die Milder nicht ersetzt werden kann, mir geht

es auch so. Sie singt am schönsten und trillert am schlechtesten.

Nun eine Beschreibung für alle:

Unser Schloss ist keins von den grossten , aber sehr

niedlich gebaut. Ks wird von einem sehr schönen Garten um-

geben. Ich wohne im Inspectorat. Es ist ziemlich ruhig, bis

auf einige. 40 Gänse die manchmahl so zusammeuschnattern,

dass mau sein eigenes Wort nicht hören kann. Die mich

umgebenden Menschen sind durchaus gute. Selten wird irgend

ein Grafen-Gesinde so gut zusammen gehen, wie dieses. Der

II. Tnspector, ein Slavonier, ein braver Mann, bildet sich viel

auf seine gehabten Musiktal«*nte ein. Kr bläst jetzt noch auf

der Kaute zwey '
. Deutsche mit Virtuosität. Sein Sohn ein

studirender Philosoph, kam gerade auf die Ferien, ich wünsche

ihn recht lieb zu gewinnen. Seine Frau ist eine Frau wie

alle Frauen die gnädig heissen wollen. Der Rentmeister passt

ganz zu seinem Amte, ein Mann mit ausserordentlichen Ein-

sichten in seine Taschen und Säcke. Der Doctor, wirklieh ge-

schickt, kränkelt mit 21 Jahren wie eine alte Dame. Sehr

viel Unnatürliches. Der Chirurgus, mir der liebste, ein achtbarer

Greis von 75 Jahren, stets heiter und froh. Gott gebe jedem

eiu so glückliches Alter. Der Hofrichter, ein sehr natürlicher,

braver Mann. Ein Gesellschafter des Grafen, ein alter lustiger

Geselle, und braver Musikus, dient mir oft zur Gesellschaft.

Der Koch, die Kanimerjungfer, dns Stubenmädchen, die Kinds-

frau, der Beschliesscr etc. 2 Stallmeister, sind gute Leute.

Der Koch ziemlich locker, die Kamnierjungfer 30 Jahr alt,

das Stubenmädchen sehr hübsch, oft meine Gesellschafterin, die

Kindsfrau eine gute Alte, der Beschliesscr mein Nebenbuhler.

Die 2 Stallmeister taugen viel besser zu den Pferden als zu

den Menschen, Der Graf, ziemlich roh, die Gräfinn stolz, doch

zarter fühlend, die Contessen gute Kinder. Vom Braten bin

ich bisher verschont geblieben. Nun weiss ich nichts mehr;

dass ich mit meiner natürlichen Aufrichtigkeit recht gut bey

<
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allen diesen lauten durchkomme, brauche ich euch, die ihr

mich kennt, kaum zu sagen.

Lieber Spaun, ich freute mich wahrlich recht herzlich,

dass du einmal Paläste bauen kannst, worin junge kleine Hof-

coneipisten herunispringen. Du wirst vermuthlich ein Sing-

Quartett meinen. Grösse mir II. Gahy.

Lieber Mayerhofcr, meine Sehnsucht nach dem November

wird deiner nicht viel nachgeben. Höre auf zu kränkeln,

wenigstens zu mediciniren, so gibt sich das andere von selbst.

Der Hans Senn beliebe zu lesen: wie oben. Der Freund

Streinsberg möchte schon gestorben seyn; darf also nichts

schreiben. Freund Weidlich flicke seinen Nahmen an einen

Rockzipfel.

Der gute Waiss erinnert sich meiner mit Dankbarkeit, ist

ein braver Mann.

Und nun lieben Freunde, lebt alle recht wohl, schreibt

mir ja recht bald. Ks ist meine theuerste, liebste Unterhaltung

eure Briefe zehnmal zu lesen. Grüsst meine lieben Altern, und

meldet meine Sehnsucht nach einem Brief von Ihnen.

Mit ewiger Liebe Euer treuer Freund

Frz. Schubert.
Meine Adresse:

An H. H. Grafen Johann Esterhazy in Zelez.

l'her Raab und Torok.

Anmerkung.

Der Krief ist aus Zelez in l'ngarn, dem Staninischlosse des (trafen

.(0)1:11111 Esterhazy, dsitirt. Schubert hatte im Frülisoininer des Jahres 181

S

eine Stellung als Musiklehrer der gräflichen Familie angenommen und

befand sieh seit Juli im Schlosse, wo er bis zum Winter blich.

Die Familie des Schlossherrn war nicht ohne künstlerische Inter-

essen. Mit dem Hausfreunde Baron Schönstein — dem trefflichen Sänger,

dem Schubert später die Müllerlieder widmete — bildeten Graf Esterhazy

und seine beiden Töchter ein Vocalquartett, das sich hören lassen konnte.

Die Gesang- und Clavierlectioncn, die der junge I/chrer zu crtheilen hatte,
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mögen keine gar zu grosse Last für ihn gewesen sein, da die < omtessen

ebenso musikalisch Iwgabt wie liebenswürdig waren. Vor allem hatte

Schubert aber die Annehmlichkeit gelockt, das« er sieh nicht nur zum

ersten Male in seinem Lehen materiell Richer gestellt fühlte, sondern sogar

Ersparnisse, machen konnte. So waren in Zelcz manche Bedingungen zu

einem behaglichen Dasein für Schubert geboten. Fünf Wochen vor

unscrtii Briefe hatte er demselben Freundeskreise geschrieben, er befände

sich im Schlosse wohl, componire wie ein <iott, und es gelängen ihm die

besten Lieder, da er ja ohne Sorge sei. „Jetzt leim ich einmal, (iott sey

Dank es war Zeil, sonst wäre noch ein verdorbener Musikant aus mir

geworden", so heisst es in jenem Briefe, vom ,i. August.

Diese rosige Stimmung hielt al>er, wie das uns vorliegende

Sehreilien zeigt, nicht lange an. "Wie wenig selbstbewußt auch Schulart

war, so regte sich doch nach und nach sein Künstlcrstolz, und er empfand

die unwürdige Behandlung, die ihm im Schlosse zu Theil wurde, mit

jedem Tage |M-inlichcr. Als Musiklehrer gehörte er zum < irafcngesinde,

das vom Hausherrn nicht immer zart angelassen wurde. Bezeichnend

sind die Worte unseres üherhesehcidencn und in seinem bisherigen Leben

wahrlich nicht verwöhnten Künstlers: „Vom Braten hin ich bisher

verschont geblieben." Der für den Musikunterricht des Hauses ge-

dungene Bediente wurde also seinem Kange entsprechend aus der (resindc-

küche verpflegt.

Auch geistige und gemüthliche Anregungen begann Schubert aufs

Schmerzlichste zu vermissen, und den Umschlag der Stimmung nach

dieser Richtung hin zeigt am Besten das Sehreihen, das er einige Wochen

später an seinen Bruder Ferdinand richtete:

„Wenn ich die Leute um mich herum nicht alle Tage besser kennen

lernte, so ging es mir noch elienso gut, wie anfangs. So sehe

ich alM>r, dass ich unter diesen Menschen doch eigentlich allein

bin, l>is auf ein paar wirklich brave Mädchen ausgenommen.

Meine Sehnsucht nach Wien wächst täglich."

T'ni so hclier mögen die (iedanken des Künstle» bei dem Wiener

Freundeskreise verweilt haben, der ihm so oft tJeist und Herz erquickt

hatte. Die drei Intimsten stehen in unserem Briefe vom an: Franz von

Schober, aus Torup in Schweden gebürtig, der SchuUrt als Hausgenossen

aufgenommen und dadurch der Schullehrermiscre entrissen hatte, dann die

beiden alten Freunde von der Schulzeit her: Joseph von Spann und

Johann Mayrhofcr, Beide glänzende Typen des vormärzlichen österreichi-

schen Beanitenstandcs: im Berufe tüchtig und zuverlässig, daneben im

hohen Urade künstlerisch gebildete und von echtem Idealismus durch-

glühte Männer. Von Schobers und Mayrhofens «"•dichten sind durch

Schuberts Musik eine grosse Anzahl allgemein liekannt geworden —
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weniger bekannt die ebenfalls von Schubert componirten schönen Verse

Hans Senn's, des vierten Adressaten, dessen tragisches Poetenschicksal

später so tiefe Theilnahnie erwecken sollte.

Zu diesen Intimsten gesellte sich der in unserem Briefe erwähnte

berühmte Barytonist Michael Vogl. Der gefeierte Liebling de« Wiener

PubUkums war zugleich ein Mann von umfassender Bildung, und unter

seinen Freunden und Collegen erregte es oft Aufsehen, dass er seine

geliebten griechischen und römischen Classiker selbst in die Theatergarde-

robe mitnahm, um sich in den Zwischenacten in ihr Studium zu vertiefen.

Neben dem „griechischen Vogel", wie ihn Schubert nennt, war die im

vorliegenden Briefe erwähnte bekannte Sängerin Anna Milder -Haupt-

mann die Zierde der Wiener Ilofoper.

Selmbert berichtet von „sehr gelungenen Liedern", die in Z£lez

entstanden. Von ihnen sind die Litanei (Kuh'n in Frieden, alle Seelen)

und der Blumenbrief allgemein bekannt geworden, nicht so sehr die

Einsnmkeit (Gieb mir die Fülle), die der Componist selbst für eine»

seiner besten Lieder hielt.

Dass die Wiener Theatervorstände sich gegen die dramatischen Produe-

tionen des unbekannten Anfängers spröde verhielten, kann nicht Wunder
nehmen. Fünf solcher Werke des eimmdzwanzigjährigen Schubert lagen

bereits fertig vor: Die Operetten der vierjährige Posten von

Theodor Körner, des Teufels Lust sc bloss von Kotzebue, die

Spiegelritter von demselben, und die Singspiele die Freunde von

Salamanka von Mayrbofer und Claudine von Villa Bella von

Goethe.

2. Brief an Joseph von Spann.

Wien, den 7. Deceniber 1822.

Ich hoffe Dir durch die Dedication dieser drey Lieder

eine kleine Freude zu machen, die Du aber so sehr an mir

verdient hast, dass ich Dir wirklich und ex officio ein unge-

heure machen sollte und auch würde, wenn ich es im Stande

wäre. Auch wirst Du mit der Wahl derselben zufrieden sein,

indem ich die wählte, die Du selbst angegeben hast. Nebst

diesem Heft erscheinen 7.u gleicher Zeit noch 2 andere, wovon

eines schon gestochen ist, und ich Dir auch ein Exemplar bey-

7
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gelegt habe, und das andere eben gestochen wird. Das erste

von diesen enthält, wie Du sehen wirst, die 3 Gesänge des

Harfners, wovon das 2 te
: Wer nie sein Brot mit Thränen

ass, neu ist, und ist dem Bischof zu St. Pölten gewidmet, das

andere enthält, wie Du nicht sehen wirst, die Suleika und

Geheimes, und ist dem Schober dedicirt. Nebst diesem habe

ich auch eine Fantaisie für's Pianofort»' auf 2 Hände componirt,

welche ebenfalls im Stich erscheint und einem reichen Particulier

gewidmet ist. Auch habe ich einige neue Lieder von Göthe

componirt, als: der Musensohn, an die Entfernte, am Flusse,

und Willkommen und Abschied. — Mit der Oper ist es in

Wien nichts, ich habe sie zurück begehrt und erhalten, auch

ist Vogl wirklich vom Theater weg. Ich werde sie in Kurzem

entweder nach Dresden, von wo ich vom Weber einen vielver-
•

sprechenden Brief erhalten, oder nach Berlin schicken. — Meine

Messe ist geendiget, und wird nächstens producirt werden; ich

habe noch die alte Idee, sie dem Kaiser oder der Kaiserinn

zu weihen, da ich sie für gelungen halte. — Nun habe ich

Dir alles, was ich von mir und meiner Musik Neues sagen

könnt« 1

,
gesagt, nun noch eins von einem andern. Libussa,

eine grosse Oper von C. Kreutzer, ist dieser Tage zum ersten-

inahl gegeben worden, und gefiel. Besonders soll der 2 tr Akt

schön seyn, ich habe nur den l
,en gehört, der mich kalt liess.

Und nun, wie geht es Dir? Da ich gewiss hoffe, gut,

so konnte ich wohl so spät fragen. Wie befindet sich Deine

Familie? Was macht Streinsberg? Sehreib mir das alles ja

recht bald. Mir ging es sonst ziemlich gut, wenn mich nicht

die schändliche Geschichte mit der Oper so kränkte. Mit Vogl

habe ich, da er nun vom Theater weg ist, und ich also in

dieser Hinsicht nicht mehr genirt bin, wieder angebunden. Ich

glaube sogar mit ihm oder nach ihm diesen Sommer wieder

hinauf zu kommen; worauf ich mich recht freue, indem ich Dich

und Deine Freunde wieder .-eben werde. — Unser Zusammen-

leben in Wien ist jetzt recht angenehm, wir halten bei Sehober

wöchentlich 3 mahl Lesungen und eine Schubertiade, wobey auch
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Bruchmann erscheint. Und nun, lieber Spaun, lebe recht wohl.

Schreibe mir ja recht bald und recht viel, um die unausgefüllte

Leere, welche mir deine Abwesenheit immer machen wird, einiger-

massen zu tilgen. — Grüsse mir alle Deine Brüder, auch Deine

Frau Schwester und Ottenwalt recht herzlich, so wie Streins-

bergncr und andere mehr etc.

Dein treuer Freund
Franz Schubert.

Die Adresse mache in die Rossau in das Schul-

haus, Grünthorgasse, indem ich jetzt da wohne.

Äussere Adresse: Von Wien

An den Herrn Joseph Edlen von Spaun, Bancal-Assessor

in Linz.

Anmerkung.

Auch in diesem Schreiben hören wir gegen den Schluss eine be-

wegte Klage Schubert's über Enttäuschungen, die eine Opern-Angelegen-

heit ihm brachte. Diesmal handelt es sich um „des Teufels Lustschloss".

Schubert's Freund Joseph Hüttenbrenner hatte das Werk dem italienischen

Impresario Barbaja angeboten, der seit dem December 1821 der Pächter

deB Wiener Hofoperntheaters war. Barbaja übergab die Partitur seinem

Adlatus Grafen Gailenberg, dem durch die Beethoven-Biographie bekannt

gewordenen Ballet-Componisten , der Graf aber, in seinem Geschmacke

durch und durch italianisirt, erklärte kurz und bündig: er werde Schubert's

Oper nur dann im Hoftheater geben lassen, wenn ihm „für die Unkosten

und den allfälligen Nichterfolg 10000 11. garantirt würden". So war auch

dieser Plan fehlgeschlagen. Vogl hatte während des ersten Jahres der

neuen Directum zugleich mit manchen übrigen guten Kräften die Hof-

oper verlassen. Barbaja sorgte aber für ausgezeichneten Ersatz und ver-

einigte auf seiner Bühne das berühmte Gesangs- Ensemble der Grisi,

Colbran-Rossini, Mombclli, Fodor, Tamburini, Rubini, Lablache, Haizinger

Forti und Henriette Sonntag, mit dem er die neuen italienischen Opern

und auch Weber's Euryanthe — diese mit den drei letztgenannten

Sängern — zur ersten Aufführung brachte.

Als Weber zu dieser Aufführung im Jahre 1825 nach Wien kam,

konnte ihn Schubert einmal sprechen. Da von einer Verbindung der

beiden Componistcn vor dieser Unterredung bisher nur andeutungsweise

etwas bekannt war, so ist der Bericht über ein Schreiben Weber's in

7*
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unserm Briefe von Interesse. Wirklieh „vielversprechend" dürften übrigen»

Weber'» Worte kaum gelautet haben, denn der arme Schubert, der sich

hier so optimistisch ausdrückt, schrieb kaum drei Monate später in recht

eingeschüchterter Weise an einen Gönner: „Dürfte ich Hochdieselben

vielleicht an Ihr so gütiges Versprechen erinnern, das Werk mit einem

wohlwollenden Schreiben an Weber 7.11 begleiten, so wage ich es sogar,

wenn Euer Hochwohlgeboren nicht ungehalten darüber sind, zu bitten,

raeine Oper mit einem ähnlichen Schreiben an Freiherrn von Könneritz,

der nach Wcbcr's Nachricht die Leitung des Dresdener Theaters führt,

gütigst vermehren und mir übersenden zu wollen." (Brief an Hofrath

von Mosel vom 28. Februar 1823.)

Die dem Freunde Spann dedicirten Lieder des opus 1H sind:

Mayrhofens Alpenjäger, Fouqiufs Schäfer und Reiter und Schlegel's jetzt

allbekanntes Lob der Thräuen. Die beiden anderen in unserm Briefe

erwähnten Liederhefte haben die Opuszahlen 12 und 14. Das (.'lavierwerk,

auf das Schubert hinweist, ist die berühmte Wandererphantasie op. 15; sie

trägt die Widmung: a Monsieur Em. Noble de Liel>enberg de Zittin."

Die herrliche Messe in As, laut dem Autograph „im September 1822

beendet", hat Schubert leider nicht dem Kaiserpaar widmen können,

denn es war unmöglich, einen Verleger für sie zu finden. Erst 46 Jahre

nach des Componisten Hinscheiden ist sie zur Veröffentlichung gelangt.

Die Lesungen, deren Schubert Erwähnung thut, beziehen sieh auf

die Lesegesellschaft, die Franz von Schober, Bruchmann, Kupelwieser,

Schubert und einig»' andere Bekannte gegründet hatten, um sich mit den

Werken Homer'», Shakespeare's und der deutschen Classiker durch laute

Leetüre noch näher vertraut zu machen. Gewöhnlich las Schober vor.

Leider blieb der Verein nicht lange seinem idealen Zwecke treu. Kaum
fünf Vierteljahre nach unserm Briefe musste Schubert dem Freunde

Kupelwieser schreiben

:

„Unsere Lesegescllschaft hat sich wegen Verstärkung des rohen Chors

im Biertrinken und Würstelessen den Tod gegeben."

Viel länger hielten sich dagegen die Sehubertiaden, wie die

Zusammenkünfte der Freunde Schober, Mayrhofer, Kuj>elwieser, Schwind,

Doblhoff, Bruckmann nach ihrem geistigen Mittelpunkte genannt wurden.

Man spielte, tanzt«' — in diesem Kreise entstanden einige der schönsten

Tänze und Märsche Sehiibcrt's — , dcclamirte und musieirtc, und es war

nichts Seltenes, dass einer der anwesenden Poeten ein Gedicht improvi-

sirte, zu dem Schubert im Augenblicke die Musik und Kupelwieser oder

Schwind Zeichnungen entwarf. Eine fesselnde Schilderung solcher

Sehubertiaden giebt Bauernfeld, der sich im Jahre 1825 dem fröhlichen

Kreise zugesellte, in seinem „Buche von uns Wienern in lustig-gemüth-

liehen Rciinlein von Rusticocainpius", Leipzig 1S">8.
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3. Brief an Moritz von Schwind.

Zelez, August 1824.

Lieber Swind!

Endlieh ein Brief von Schubert, wirst Du sagen, nach

3 Monatheil! — Es ist wahr, es ist schon hübseh lang, aber da

mein Leben hier so einfach als möglich ist> so habe ich wenig

Stoff Dir oder den Übrigen etwas zu schreiben. Und wenn

mich nicht so sehr verlangte, zu wissen, wie es Dir und den

andern nähern Freunden geht, insonderheit aber wie es um
Schober und Kuppelwieser stünde, würde ich, verzeih' es mir,

vielleicht noch nicht geschrieben haben. Wie gedeiht Schober's

Unternehmen? Ist Kuppelwieser in Wien oder noch in Rom!

Hält die Lesegeselisehaft noch zusammen, oder ist sie, wie zu

vermuthen, nun gänzlich aufgelöset? Was machst Du??? Ich

bin noch immer Gottlob gesund und würde mich hier recht

wohl befinden, hätt' ich Dich, Sehober und Kuppelwieser bei

mir, so aber verspüre ich trotz des anziehenden bewussten

Sternes manchmal eine verfluchte Sehnsucht nach Wien.

Mit Ende September hoffe ich Dich wieder zu sehen. Ich habe

eine grosse Sonate und Variationen zu 4 Händen componirt,

welche letzten« sieh eines besondern Bevfalls hier erfreuen, da

ich aber dein Geschmack der Ungarn nicht ganz traue, so

überlasse ich's Dir und den Wienern darüber zu entscheiden.

Wie geht es Leidersdorf? Geht's vorwärts oder geh'n dem Hund
die Haar' aus? Ich bitte Dich beantworte mir alle diese

Fragen auf's genaueste und sobald als möglich. Du glaubst

nicht, wie ich mich nach einem Schreiben von Dir sehne.

Und da von Dir so viel über unsere Freunde, über Wien und

tausend andere Sachen zu erfahren ist, von mir aber nichts, so

hätte es Dir nichts geschadet, wenn Du mir einiges mitgetheilt

hättest, wenn Du anders meine Adresse wusstest. Vor allem

Andern lege ich Dir's aufs Gewissen, den Leidersdorf scandaleuse

auszumachen in dem er auf meinen Brief weder eine Antwort
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noch das Verlangte überschickte. Was soll das heissen? zum

Teufel hinein! Mit den Müllerliedem geht's auch so langsam,

alle 4*1 Jahr wird ein Heft gezöt't.

Und nun lebe wohl und grüsse mir, wen Du beyläufig

glaubst, und (: ich sage Dir's :) schreib' mir ja bald, sonst soll

Dich

Dein treuer Freund
Frz. Schubert.

Meine Adresse:

Zelez in Ungarn über Raab u. Torock beym Grafen

Joh. Esterhazy v. Galantha.

Äussere Adresse:

An Herrn Hr. Moritz v. Schwind (Swind) Mahler an der

Wien im Gasthause zum Mondschein in Wien. Über Torock

und Raab.

Anmerkung.

Dieser Brief führt uns Mieder nach Ze"le"z. Schubert hatte Bich in

seiner materiellen BedrängnisB dorthin „leider zum zweiten Male locken

lassen", wie er einen Monat später an Schober schreibt. Die Worte:

„trotz des anziehenden bewussten Sterns" erfordern ein etwas

längeres Verweilen. Sie zeigen, dass in dem Freundeskreise etwas über

eine zart»' Neigung des Künstlers für die jüngere Tochter des Schloss-

herrn bekannt war — eine Neigung, die ihn vielleicht neben den rein

äiisserlichcn Gründen zur Wiederübernahiiie sonst unsympathischer Ver-

pflichtungen veranlasst hatte. Gewiss ist, dass die aufblühende Schönheit

der Comtesse Caroline nicht ohne Eindruck auf Schubert geblieben war,

weit übertrieben ist es indessen, wenn der Biograph Kreissie von einer

„poetischen Flamme" schreibt, die „schon beim ersten Zelezer Besuch in

Schubert'» Herzen für Gräfin Caroline emporschlug und bis au sein

Lebensende fortloderte." Auf diese Darstellung Krcissle's hin haben

eine Keihe neuerer Musik-Sehriftsteller und Schriftstellerinnen die hoffnungs-

lose Liebe des armen Musikers zu der hochgeborenen Comtesse auf das

Romantischste ausgemalt und sie in l'arallele mit jenem zarten Verbältnisse

Beethoven's zur Gräfin Guicciardi gestellt, das zu so gefühlvollen Schil-

derungen Anlas* gegeben bat.
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Zunächst ist nun zu constatiren, das» die Comtcsse im Jahre 180S

geboren ist, also zehn Jahre alt war, als Schubert zum ersten Male nach

Zelez kam. Im Laufe der nächsten sechs Jahre war das Kind allerdings

zu einem schönen und reizvollen Mädchen herangewachsen, aber lange

andauernd oder tiefgehend kann Schubert'« Schwärmerei für den „Stern"

nicht gewesen sein, denn sonst hätte er sich gewiss nicht in der halb-

ironischen, burschikosen Weise darüber geäussert. Auch Bauernfeld, der

in seinen Erinnerungen vom Jahre 18ö9 erwähnt, Schubert sei „zum

Sterben in die junge Gräfin Caroline verliebt gewesen", hatte früher

(in dem vorerwähnten „Buch von uns "Wienern" 1858) die Sache weniger

tragisch geschildert:

Verliebt war Schubert; der Schülerin

Galt's, einer der jungen Coiutessen;

Doch gab er sich einer ganz Andern hin,

Um die Andere zu vergessen. —
Wie gedeiht Schober'» Unternehmen? Hiermit ist der (bald

aufgegebene) Plan des Freundes gemeint, sich der Bühne zu widmen.

Die grosse Sonate, die Schubert erwähnt, ist da« bekannte Duo
op. 140.

Die Variationen (in As dur) wurden als op. 35 Anfangs d. J. 1825

publicirt. Verlegt sind sie ebenso wie die Müllerlieder durch den

Wiener Musikalienhändler Leidesdorf, nach dem sich Schubert in unserm

Briefe erkundigt. Das erste Heft der Müllerlieder war bereits im März

1824 erschienen, das fünfte (Schluss-) Heft wurde eben erst gegen Ende

des Jahres ausgegeben. Diese Verzögerung erklärt sich aus den geringen

materiellen Mitteln des Verlegers, von dem Schubert im März desselben

Jahres geschrieben hatte:

„Leidesdorf, mit dem ich recht genau bekannt geworden bin, ist zwar

ein wirklich tiefer \md guter Mensch, doch von so grosser Melancholie,

dass ich beinahe fürehle, von ihm mehr als zuviel in dieser Hinsicht

profitirt zu haben; auch geht es mit meinen und seineu Sachen

schlecht, daher wir nie Geld haben!"

Diese kurz vorher bei LeideHdnrf verlegten „Sachen" sind u. a. die

Lieder: Sei mir gegrüsst, Friihlingsglaube, der Zwerg und die Gruppe

aus dem Tartarus.
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4. Brief an den Kaiser.

Euer Majestät !

Allergnädigster Kaiser

!

In tiefster Ehrfurcht woget der Unterzeichnete die ge-

horsamste Bitte um allergnädigste Verleihung der erledigten

Vice-Hofkapellmeisters Stelle, und unterstützt sein Gesuch mit

folgenden Gründen:

1. Ist derselbe von Wien gebürtig, der Sohn eines Schul-

lehrers und 29 Jahre alt.

2. Genoss derselbe die allerhöchste Gnade, durch 5 Jahre

als Hofsängerknabe Zögling des k. k. Convictes zu seyn.

3. Erhielt er vollständigen Unterricht in der Composition

von dem gewesenen ersten Hof kapellmeister Herrn Anton Salieri,

wodurch er geeignet ist, jede Kapellmeisters Stelle zu über-

nehmen, laut Beylage A.

4. Ist sein Nähme durch seine Gesangs- und Instrumental-

Compositionen nicht nur in "Wien sondern auch in ganz

Deutschland günstig bekannt, auch hat er

5. fünf Messen, welche bereits in verschiedenen Kirchen

Wiens aufgeführt wurden, für grössere oder kleinere Orchester

in Bereitschaft.

6. Geniesst er endlich gar keine Anstellung und hofft auf

dieser gesicherten Bahn sein vorgestrecktes Ziel in der Kunst

erst vollkommen erreichen zu können.

Der allergnädigsten Bittgewähr vollkommen zu entsprechen,

wird sein eifrigstes Bestreben seyn.

Unterthänigster Diener

Wien, den 7. Aprill 1826. Franz Schubert.
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Äussere Adresse:

An Seine Majestät den allcrgnädigsten Kaiser.

Darunter:

Franz Schubert, Compositeur in Wien bittet unterthänigst

um die allergnädigste Verleihung der Vice-Hofkapellmeisters

Stelle. Wohnhaft auf der Wieden No. 100 nächst der

Karlskirche 5* Stiege, 2 tcr Stock.

Die Beilage A lautet:

Dass Hr. Franz Schubert die Tonsetzkunst vollständig erlernet,

und bereits sowohl für die Kirche, als für das Theater sehr

gute Compositionen geliefert hat ; und daher, sowohl in Rücksicht

seiner gründlichen Kenntnisse, als in Rücksicht seines moralisch

guten Characters, für jede Capell-Meister-Stelle vollkommen ge-

eignet ist, wird hiermit zu seinem Lobe bestätiget.

Ant. Salieri

k. k. Hofkap» Meister.*)

Anmcrkun g.

Bei dein vaeanten Posten handelte es sich nicht etwa um eine

Thätigkeit im Hoftheater, sondern um die Musikdirection während der

Gottesdienste in der k. k. Ilofknpelle in der Burg, also in derselben

Kapelle, in der Schubert als Knabe mehrere Jahre hindurch als Sänger

gewirkt hatte. Die Kapelhneisterstellung war mit 1000 fl. und einem

Wohnungszuschuss von 200 fl. dotirt. Schubert empfing sein Bewerbungs-

schreiben Knde Januar 18li7, also nach dreiviertel Jahren, mit dem
Bescheide zurück:

Nachdem S. Majestät die hierin angesuchte Stelle zu besetzen geruhet

haben ; kann hierüber nichts mehr verfügt werden.

Vom k. k. Ilofmusikgnifenamte.

Die Stelle erhielt der k. k. Hoftheaterkapelhneister Joseph Weigl.

Von den 5 Messen, die Schubert erwähnt, ist bei seinen Lebzeiten nur eine

einzige gedruckt wordeu. Zu den Wiener Kirchen, die die Messen auf-

geführt hatten, gehörte durch Salieri's Schuld leider nicht die k. k. Hof-

kajMdle.

*) Nur Unterschrift uud Titel eigeuhiindig.
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5. Brief an Nägeli in Zürich.

Wien, den 4. July 1826.

Euer Wohlgeboren

Haben mich durch Herrn Carl Czerny mit dem ehrenvollen Auf-

trag bekannt gemacht, für Sie eine Sonate für's Pianoforte

zu schreiben, welche Sie in eine Sammlung verschiedener Klavier-

Compositionen (unter dem Titel: Ehrenpforte) mit einzurücken

gedenken, indem Sie durch meine Ainoll-Sonate mit mir be-

freundet wurden. Nicht nur die günstige Aufnahme dieser

Sonate, sondern auch Ihr mir höchst schmeichelhafter Wunsch,

machen mich ganz bereit, Ihrem Verlangen, sobald Sie wollen,

Genüge zu leisten.

In diesem Falle müsste ich Sie doch ersuchen, mir das

Honorar, welches in 120 fl. C. M. besteht, in Wien voraus

anzuweisen.

Übrigens war es mir sehr angenehm, mit einer so alten

berühmten Kunsthandlung in Correspondenz getretten zu seyn.

Ich verbleibe mit aller Achtung

Ihr Ergebener

Meine Addrease ist:
Franz Schubert

Auf der Wieden No. 100 im f rühwirthischen Hause,

5. Stiege, 2. Stock.

An merknng.

Hans Georg Nägeli, der Autor des bekannten Liedes: „Freut euch

des Lebens", lebte in angesehener Stellung als Componist
,

Pädagoge,

Schriftsteller und Verleger in Zürich.

Die Sammlung: Ehrenpforte sollte neue Ciavierwerke von Beet-

hoven, Weber, Felix Mendelssohn, Spohr, Hummel, Homberg, Moscheies,

Czerny u. A. enthalten. Das Unternehmen ist nicht zu Stande ge-

kommen —
- vielleicht weil die drei ersterwähnten Componisten die Be-

theiligung, wenn auch in höflichster Form, ablehnten. Die hierhergehörigen

Briefe von Weber und Mendelssohn an Nügeli sind in Nohl's Musiker-

Briefen- abgedruckt worden (leider nicht in correcter Weise).

Schubert'« im Jahre 1825 compunirte Ainoll-Sonate war im

Fridijahr 1S20 als: Premiere grande Sonate op. 42 im Drucke erschienen.

Als keine Antwort von Niigeli kam, wandte sich Schubert nach Leipzig.
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6. Brief an Breitkopf und Härtel in Leipzig.

Wien, 12. August 1826.

Euer Wohlgeboren!

In der Hoffnung, dass Ihnen mein Nähme nicht ganz

unbekannt ist, mache ich hiermit höflichst den Antrag, ob Sie

nicht abgeneigt wären, einige von meinen Compositionen gegen

billiges Honorar zu übernehmen, indem ich sehr wünsche, in

Deutschland so viel als möglich bekannt zu werden. Sie

können die Auswahl treffen unter: Liedern mit Pianoforte

Begleitung, — unter Streichquartetten — Klavier-Sonaten,

4 händigen Stücken etc. etc., auch ein Octett habe ich geschrieben.

In jedem Fall würde es mir eine besondere Ehre seyn, mit

einem so alten, berühmten Kunsthandlungshause in Verbindung

zu tretten. In der Erwartung einer baldigen Antwort verbleibe

ich mit aller Achtung
Ihr ergebener

Franz Schubert
Meine Addresse:

Auf der Wieden No. 100, nächst der Karlskirche,

5. Stiege, 2. Stock.

Anmerkung.

Die Antwort lautete:
,

Leipzig, t. September 182(5.

„Kner Wohlgeboren gütige Geneigtheit, uns einige Werke Ihrer

Composition zur Herausgabe zu überlassen , erwiedern wir mit unserem

verbindliehen Dank und mit der Versicherung, dass es uns sehr angenehm

sein würde, ein wechselseitiges angenehmes Verlagsvcrhältniss mit Ihnen

zu gewinnen. Da wir jedoch mit dem merkantilen Erfolg Ihrer Compo-

sitionen noch ganz unbekannt sind, und Ihnen desshalb mit dem Erbieten

einer bestimmten peeuniüren Vergütung (welche der Verleger nur nach

seinem Erfolg bestimmen oder genehmigen kann) nicht entgegenkommen

können, so müssen wir Ihnen überlassen, ob Sie, um durch einen Ver-

such vielleicht eine dauernde Verbindung einzuleiten , uns diesen er-

leichtern und für das erste Werk, oder die ersten, welche Sie uns zu-
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senden werden , bloss eine Anzahl Exemplare als Vergütung annehmen

wollen. Wir zweifeln nieht an Ihrer Beistimmuiig hierzu, da es Ihnen,

wie uns, weniger auf die Herausgabe Eines Werkes, als um die Einleitung

zu einem fortgesetzten Verhältnis* zu thun sein wird. In diesem Falle

sehlagen wir vor , uns zuerst ein oder zwei .Stücke für das Pianofort«'

allein oder zu vier Händen initzutheilen. Wenn unsere Hoffnung auf

einen guten Erfolg irgend erfüllt wird, so das* wir Ihnen für die folgenden

Werke unständige liuare Vergütung ofleriren können, so wird es uns zum

Vergnügen gereichen, Ihnen dadurch das Verhältnis« mit uns annehmlich

zu machen. _

Mit vollkommenster Hochachtung Euer Wohlgel>oren ergebenste

Breitkopf u. Härtel."

Der zurückhaltende Ton dieses Schreibens lässt sich daraus erklären,

das» der günstigen Besprechung von Schubcrt's Amoll-Sonate op. 42 in

der Allgemeinen Musikalisehen Zeitung vom 1. März 182(5 am 19. Juli

desselben Jahres eine höchst absprechende Kritik des Liedes Sehnsucht

op. 3'J gefolgt war. Die Zeitung erschien im VerInge von Breitkopf

und Härtel, und das letzte Urthcil haftete noch frisch im < iedäehtniss,

als Schubcrt's Brief eintraf. —
Neun Jahre vorher hatten Freunde Schubert's (wohl Spann und

Jos. Kupelwieser) den Erlkönig der Firma Breitkopf und Härtel zum

Verlage angeboten. Diese glaubte irrthümlicherweise, es handle sich um
eine Compositum ihres alten (teschiiftsfreundes, des Königlichen Kirchcn-

( 'ompositeurs Franz Schubert in Dresden. Auf eine Anfrage antwortete

aber der alte würdige Herr in Dresden sehr energisch: „ich hal>e die

Cantate Erlkönig niemahls componirt. werde aber zu erfahren suchen, wer

dergleichen Machwerk übersendet hat, um auch den Padron zu

entdecken, der meinen Namen so gemisshraucht."

7. Brief an B. Schott'* Söhne in Mainz.

Wien, den 21. Februar 1828.

Euer AVohlgeboren

!

Ich fühlte mich durch Ihr Schreiben vom 8. Februar sehr

geehrt, und trotte mit Vergnügen mit einer so soliden Kunst-

handlung, welche ganz geeignet ist, meine Werke im Auslande

mehr zu verbreiten, in nähere Verbindung.

Digitized by Google



SCHUBERT-BRIEFE. 109

Vorräthige Compositionen besitze ich folgende:

a) Trio für Pianoforte, Violine und Violoncelle, welches mit

vielem Beyfalle hier producirt wurde.

b) Zwei Streich-Quartetten (Gdur u. Dmoll).

c) Vier Impromptu's fürs Pianoforte allein, welche jedes einzeln

oder alle vier zusammen erscheinen können.

d) Fantaisie fürs Pianoforte zu 4 Hände, der Comtesse Caroline

Esterhazy dedicirt.

e) Fantaisie für Pianoforte u. Violine.

f) Gesänge für eine Stimme mit Begleit des Piano, Gedichte

von Schiller, Göthe, Klopstock, etc. etc. und Seid], Schober,

Leitner, Schulze etc. etc.

g) Vierstimmige Chöre für Männerstimmen wie auch für

Weiberstimmen mit Begleitung des Piano, zwey davon mit einer

Solo-Stimme, Gedichte von Grillparzer und Seidl.

h) Ein 5 stimmiger Gesang für Männerst. Gedicht von Schober.

i) Schlachtgesang von Klopstock, Doppel- Chor für 8 Männer-

stimmen.

k) Komisches Terzett, Der Hochzeitsbraten von Schober,

für Sopran , Tenor u. Bass , welches mit Beyfall aufgeführt

wurde.

Diess das Verzeichniss meiner fertigen Compositionen

ausser 3 Opern, einer Messe und einer Symfonie. Diese letztere

Comp, zeige ich nur darum an, damit Sie mit meinem Streben

nach dein Höchsten in der Kunst bekannt sind.

Wenn Sie nun von obigem Verzeichniss etwas für Ihren

Verlag wünschen, so überlasse ich Ihnen solches gegen billiges

Honorar mit Vergnügen.

Mit aller Achtung

Franz Schubert.

Meine Addresse:

Unter den Tuchlauben beym blauen Igel 2. Stock.
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Anmerkung.

Voran war folgendes Schreiben der Firma gegangen:

„Kuer Wohlgeboren

sind uns bereits durch Ihre vortrefflich gearbeitete Compositionen

seit mehreren Jahren bekannt, und wir hegten auch schon früher den

Wunsch, von Ihren Arbeiten für unsern Verlag zu aequiriren, wenn wir

nicht mit den Werken (op. 121—128 und des seligen Beethoven,

worunter manche sehr starke opus, zu lange Beschäftigung für unsere

Arbeiten gehabt hätten.

Wir sind nun so frei, Sie um einige Werke für unsern Verlag zu

ersuchen. Ciavierwerke oder Gesänge für eine oder mehrere Stimmen

mit oder ohne Piaimliegleitung werden uns stets willkommen sein. Das

Honorar belieben Sie zu bestimmen , was wir Ihnen in Wien bei

Hrn. Franek u. Comp, werden auszahlen lassen.

Bemerken müssen wir Ihnen , dass wir auch ein Etablissement in

Paris besitzen, wo wir auch jedesmal Ihre Compositionen bekannt machen.

Wenn Sie mehrere» vorritthig haben und wollten uns davon ein

Verzeichnis» senden , so wird uns dieses auch sehr angenehm sein.

Mit Hochachtung zeichnen

Mainz, 8. Februar 1828. B. Schott 's Söhne."

Ks ist begreiflich, dass Schubert auf dieses Anerbieten mit Freuden

einging. Musste es ihn doch locken , mit einer Verlagshandlung

näher l>ekannt zu werden, die vor ganz kurzer Zeit Beethoven'» Neunte

Symphonie und Missa solemnis, dazu die Quartette in Ks-dur und ('is-

moll edirt hatte. Da Schubert's Werke bisher weder von Wiener noch von

ausländischen Verlegern sonderlich begehrt waren, so war er in der Lage,

dem rheinischen Hause ein wahre» Füllhorn ungedruckter Compositionen

anzubieten, so «las Es-dur-Trio op. 101, ferner neben den Streichquartetten

die später als op. 112 erschienenen Impromptus und die F-moll-Phantasie.

Durch Schultert'» Bemerkung zu der Phantasie wird Kreissle's Irrthum

berichtigt , dass die Widmung an die Gräfin Caroline von dem späteren

Verleger des Werks, Anton Diabelli, ausgegangen sei. — Die unter e)

angeführt«- Phantasie für Pianoforte un«l Violin«- (op. 152) war vierzehn

Tage vorher in einem Wiener Coiu-ert mit Beifall gespielt worden. Unter

«len ungedruckt«*n Männer- und Frauen - QuarU'tten g) befanden sich

musikalische Schätze wie der Psalm: Gott ist mein Hirt, der Nachtgesang

im Walde, Grillparzer's Ständchen: Zögern«! leise (mit Altsolo), Seidl's

Nachthelle (mit Ten«>rsolo). Das Quintett: Mondenschein h) ist später als

op. 102, d«*r Schlachtg«'sang i) als ,,S«hla«hllied 4
' «>p. 151, «las Terzett:

Hochzeitsbraten als op. 104 erschienen. — Von Liedern , die Schub«'rt

unter f) anbietet, waren noch über vierhundert im Manuscript.
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(Jana bescheiden erwähnt der Künstler zum Schlüsse noch, er habe

auch drei Opern, eine Messe, eine Symphonie componirt. Möglicher-

weise fürchtete er, den Verleger abzuschrecken, wenn er der Wahrheit

gemäss von den fünfzehn Opern fünf Messen und sieben Symphonien

gesehrieben hätte, die in seinem Pulte lagen.

Die Antwort des Verlegers lautete:

„Euer Wohlgehoren

!

haben zu unserer grössten Freude unsere am 8. Februar an Sie gerich-

teten Zeilen sogleich beantwortet. Wir ersehen daraus, was sie an M»nu-

scripten gegenwärtig noch in Vorrath hal>en und würden uns auch sogleich

für sämmtliche Werke von Ihnen verständigen , wenn wir nicht früher

eingegangene Verbindlichkeiten ebenfalls erfüllen müssten. Ihre Werke

sind für einen Verleger alle so anziehend, das» die Wahl schwer ist.

Senden Sie uns gefälligst folgende von Ihnen verzeichnete Werke:

1. Trio für Pianoforte, Violin und Violoncell, 2. vier Impromptu'«

für Pianoforte, 3. Fautasie für Pianoforte ä 4 mains, 4. Fantasie für

Piano und Violin , 5. vierstimmige Chöre für Männerstimmen , 6. fünf-

stimmiger Gesang für Männerstimmen, 7. Schlachtgesang für Doppelchor,

8. Hochzehsbraten, komisches Terzett.

Wir werden diese Werke nach und nach und sobald als möglich

herausgeben und dann wieder nach neueren Werken bei Ihnen anfragen.

Sic werden uns das möglichst billige Honorar bestimmen , und er-

lauben, dass wir das Honorar jedes Werkes sogleich nach der Herausgabe

Ihnen in Wien anweisen dürfen. Bestimmen Sie auch gefälligst, wie viel

Exemplare sie zum Vertheilen an Ihre Freunde zu haben wünschen.

Wollen Sie dos Paquet zum Beischluss an Herrn Andreas Land-

schütz, Clavier-Instrumentenmacher, Mariahilf Xr. 16 bei der rothen Breze,

abgeben; da derselbe in kurzer Zeit zwei Flügel an uns absendet, so wird

das Porto erspart. Doch handeln Sie darin nach eigenem Gefallen wegen

der Sendung.

Auch dürfen Sie jedes Paquet an Herrn Ferdinand Cammeretto,

Instnimenlenmacher, Laimgrube Nr. 08 beim weissen Ochsen , zum Bei-

schluss abgeben, welcher auch gewöhnlich jeden Monat eine Sendung von

Piano's an uns macht um! ein sehr acciirader Mann ist.

Indem wir Ihrer Sendung entgegensehen, zeichnen wir mit aus-

gezeichneter Hochachtung

Mainz, 2*1. Februar 1828. B. Schott'* Söhne."

Schlimme Erfahrungen mit Verlegern — namentlich mit Diabelli's

ehemaligem Theilhaber Cappi — hatten Schulart misstrauisch gemacht,

und er war entschlossen , kein Manuscript mehr ohne ganz bestimmte

Fixirung des Honorars aus Händen zu geben. In der Zuschrift von
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Schott fehlten aber alle zifferniässigcn Angaben. Dazu kam, das» in-

zwischen (am 21. März) Schubert'« (Ymcert in Wien Statt gefunden

hatte — da« einzige, das ihm zu geben vergönnt war. Er hatte damit

nicht nur Ehre eingelegt , Mindern auch der materielle Erfolg war über

Erwarten günstig. So antwortet er dem Vcrlagshause recht reservirt,

spricht von drei Werken statt der verlangten acht und legt auf die Be-

willigung «einer Honorarforderung Werth:

8. Brief an Schott*» Söhne.

Wien, den 10. Aprill 1828.

Euer Wohlgeboren!

Das Arrangement und die Abhaltung meines Concert's, in

welchem säinmtliehe Musikstücke von meiner Composition waren,

hielten mich so lange ab, Ihren Brief zu beantworten. Ich

habe indess Abschriften von dem verlangten Trio (welches in

meinem Concert bey gedrängt vollem Saale mit ausserordentlichem

Heyfall aufgenommen wurde, so dass ich zur Wiederhohlung

des Concert's aufgefordert werde) von den Impromptu'* und

dem 5 stimmigen Männergesang machen lassen, und wenn

Ihnen obiges Trio zu 100 fl. Conv. Münze, die 2 übrigen Werke

zusammen zu ()0 fl. Münze genehm sind, so kann ich selbe

gleich abschicken. Nur würde ich um möglichst balde Her-

ausgabe bitten.

Mit aller Hochachtung

Franz Schubert.

A n in e r k u n g.

Hierauf empfing Schubert folgendes Schreiben

:

„Euer Wohlgeboren verehrte Zuschrift vom 10. April macht uns

mit dem Honorar Ihrer Manuscripte bekannt. Wir ersehen daraus, dass

Sie dieselben sehr bald im Stich zu halien wünschten, und in diesem

Falle erbitten wir uns vor der Hand nur die Impromptus und den fünf-

stimmigen Miinnergesang; für das Honorar werden wir Ihnen mit 00 fl.

.Münz erkennen. Das Trio ist wahrscheinlich gross, und du wir mehrere

Trio seit Kurzem verlegt haben, so müssen wir ohne Nachtheil für unsern
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Verlag diese Gattung von Compositum etwas später hinaus wieder ver-

legen und dieses könnte Ihnen doch nicht von Ihrem Interesse sein.

Sobald wir die von Ihnen beschriebenen Werke im Druck l>eendigt haben

werden, so werden wir auch so frei sein, wieder etwas anderes von Ihnen

zu begehren. Wir grüssen Sie mit Achtung

Mainz, 2S. April 1828. Ii. Schott'» Sohne."

Die Ablehnung des Ks dur- Trios mag Schubert nicht überrascht

haben. Kr fürchtete von vornherein, dass das — uns jetzt so unendlich

bescheiden erscheinende — Honorar von 100 H. der Firma Schott wohl

zu hoch vorkommen könne, und da ihm am baldigen Erscheinen des

Werks, der Glanznummer seines Concerts, lag, bot er es an demselben

Tag«; (10. April) auch dem Leipziger Verleger H. A. Probst an. Dieser

antwortet schon am 15. April zusagend und bewilligt als Honorar den

fünften Theil der Summe, die Schubert von Schott gefordert hatte;

die Sendung Uiarer 20 fl. G0 kr. begleitet Probst al>er noch mit dem

Wunsche, der Künstler möge ihm „ehestens etwas für Gesang oder Ciavier-

musik zu vier Händen schicken, da ein Trio meist nur ein Khren-

Artikel und selten etwas dabei zu verdienen ist'*!

Den Schluss der Correspondenz mit dem Mainzer Verlags-

hau.se bilden folgende Briefe:

9. Brief an Schott's Söhne.

Wien, den 23. May 1828.

Euer Wohlgeb.

Hiermit überschicke ich Ihnen die 2 gewünschten

Compositionen, jede zu dem Preis von 60 fl. Münze. Ich

ersuche Sie um bald möglichste Herausgabe derselben, und

wünsche, dass Sie gute Geschäfte damit machen, wie ich wohl

hoffen darf, indem hier beyde Comp, sehr beyfällig aufge-

nommen worden sind. In Erwartung des zugesicherten Honorars

verharre ich

Mit Achtung

Franz Schubert.

NB. Auch bitte ich um 6 Exempl. von jedem Werk.

Aus sere Adres se

:

An die Kunsthandlung Schott s Söhne in Mainz.
s
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10. Brief an Schott's Söhne.

Wien, den 2. Oct 1828.

Euer Wohlgeboren!

Da es schon so lange ist, dass ich von Ihnen kein Schreiben

erhielt, und ich sehr zu wissen wünschte, ob Sie die von mir

überschickten Compositionen, nähmlich 4 Irapromptu's und

den 5» t im in igen Mann er gelang, welche ich Ihnen durch

Haslinger sendete, richtig erhalten haben, so ersuche ich Sie

um eine gefällige Antwort hierüber. Auch wünschte ich be-

sonders, dass selbe Comp, solbald als möglich erschienen. Das

Opus der Impromptu'» ist 101; und des Quintetts: 102.

In Erwartung einer baldigen und erfreulichen Antwort

Mit aller Achtung
Franz Schubert.

Meine Addresse

:

Neue Wieden, zur Stadt Augsburg No. 694 im 2. Stock, rechts.

A nmerkung.
Dil« Antwort lautet leider wenig erfreulich:

„Die sehr werthen Zuschriften vom 2S. Mai und 2. Oktober haben

wir richtig erhalten. Die Antwort auf das erste Schreiheu verzögerte

sich so sehr, weil wir auch von hier die Impromptu'« mit Gelegenheit

nach Baris siindteu, wie solche auch hierher kamen.

Wir erhalten solche von dort zurück, mit dem Bedeuten, das» diese

Werke als Kleinigkeiten zu schwer sind und in Frankreich keinen Hin-

gang linden würden und bitten Sie dcsshalh recht sehr um Entschuldigung.

Das Quintett werden wir hald verlegen, doch müssen wir l>emcrken,

dass dieses kleine opus um das angesetzte Honorar zu theuer ist; im

ganzen gibt es auf der ( lavierstimme nur •> gedruckte Seiten, und wir

vermuthen, es herulit auf einem Irrthum, dass wir dafür (jO fl. ('. M.

bezahlen sollten.

Wir off'eriren Ihnen II. .50 dafür, und werden auf Ihre Antwort

den Betrag sogleich entrichten, oder Sie dürfen auch auf uns entnehmen.

Das ('lavierwerk op. 101 wäre uns gewiss nicht zu theuer, allein

die rnhrauchb'irkcit für Kninkreich war uns recht verdrüsslich. Wenn
Sie gelegentlich etwas mimler schweres und doch brillantes auch in einer

leichteren Tonart componiren . dieses l>elieben Sie uns ohne weiteres zu-

znseiideii. \vir zeichnen mit Achtung und Freundschaft

Mainz, :'A < Mober lSJS. B. Schott's Sohne.
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P. S. Um allen Aufenthalt zu vermeiden, legen wir eine Anweisung

von fl. 30 auf Heiüuann's Erbe, nebst avis-Brief bei. Gehen Sic unseren

Vorschlag nicht ein, so senden Sie uns die Anweisung zurück. Die

4 Impromptus schliessen wir der ersten Sendung an Herrn Haslinger bei.

Die Obigen."

Die zurückgewiesene Clavierconiposition enthielt u. a. die beiden

berühmten Impromptus in As und Ii. Erst zehn Jahre nach Schubert 's

Tode ist das Werk gedruckt worden, wodurch sich die höhere Opuszahl

(142) erklärt.

Die Geldanweisung von Schott ist nicht eingelöst worden. An dem

Tage, als sie ankam, wurde Schubert auf das Krankenlager geworfen,

von dem er sich nicht wieder erheben sollte.

Druck tob C. O. N(
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